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ngen gehen a zwei Dingen zu- 
an pälediren 12 Finanzen. Das Kai- 


peu 


escheitert. Die Weimarer Republik 
men j lirik, zugrunde gerichtet. 
tarb-an beiden. 

Üdentschen Republik ähnliche 
r Mögliche, um einen 
fen, daß es uns gelin- 
t allein Herr sind in 
Die Vergangenheit 
| [Krieg nicht vor 


Um die Konsolidierung ihrer Finanzen mühen sich har 
te alleStaaten, die am letzten Krieg beteiligt waren, nicht 
zum wenigsten auch die Bundesrepublik Deutschland. 
Vor die gleiche Aufgabe war nach dem ersten Weltkrieg 
die Generation der Weimarer Republik gestellt. Mir 
scheint es lohnend, uns zu erinnern, wie die Weimarer 
Republik ihre finanzpolitischen Aufgaben angefaßt hat, 
die sie offenbar nicht hat lösen können. Andernfalls wä- 
re es doch wohl unmöglich gewesen, daß sie schließlich 

in resignierte und sich de der dik diktatorischen Gewaltherrschaft 
| Adolf Hitlers verschrieb. Das führt freilich zu der Not- 
N enieker Schale zu erinnern, wie die nationalsozia- 
| listische Gewaltherrschaft mit den wirtschaftlichen und 
| | finanziellen Problemen fertig geworden ist, die ihr von 


der Weimarer Republik hinterlassen wurden. 

Leider gerät jeder, der sich mit der Wirtschaftsge- 
schichte der Hitler-Zeit befaßt, in den Verdacht, dem 
Nationalsozialismus das Wort zu reden. Um diesem 
Vorwurf dieSpitze abzubrechen, schicke ich meinen nach- 
folgenden Ausführungen die wenigen Sätze voraus, mit 
denen ich in meiner 1948 erschienenen » Abrechnung mit 
— Hitler« mein Urteil über Hitler zusammengefaßt habe, 
und zu dem ich auch heute noch stehe. 

i  »Hitler versprach gleiches Recht für alle Staatsbürger 
nd gab seinen Parteianhängern die ausgedehntesten 


rsprach, Menschen allein nach ihren Leistungen 
1, und wertete sie allein nach der von ihnen ge- 
der geheuchelten Gesinnung. 

prach, die Verfassung und die Gesetze zu ach- 


rtschaftsge- 
lacht, dem 
Jm diesem 
inen nach- 


oraus, mit 


ten, und verhöhnte und verletzte Verfassung und Ge- 
setze. 

Er versprach, die Juden unter den gleichen Rechts- 
schutz zu stellen wie die Ausländer, und lieferte sie recht- 
los der Willkür der Partei aus. 

Er versprach Sauberkeit und Anstand in der Führung 
der Staatsgeschäfte und leistete der schimpflichsten Kor- 

= ruption Vorschub. 

Er versprach sparsamste Verwendung der Staatsein- 
nahmen und Geldspenden und verschwendete das Geld 
n sinnlosen Ausgaben. 

Er versprach den Kampf gegen die politische Lüge und 
erhob Täuschung und Betrug zum politischen System. 


"Er versprach Schutz dem positiven Christentum und 


sprach, niemals nach nicht-deutschem Boden 
an 
wollen, und zog zur Eroberung fremder Lån- 


die Neutralität der Nachbarvölker zu 


niemals auf einen Zweifrontenkrieg 
artete den Krieg nach allen vier Fron- 
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2 » Betrug und Schurkerei in jeder Fa- 


(i mich dieses Zitat dem Verdacht ent- 
a Nationalsozialismus Hitlers Partei 


zu nehmen. Das hindert nicht, mich der Erkennen 

zuschließen, die nationalökonomische Gelb A an- 

sondere auch ausländische, über die Wirtschaftspol 
i 
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der dreißiger Jahre ausgesprochen haben, vor allem ih; 


die Arbeitslosenfrage. Der Schweizer Rudolf Frej ziti E 


die Außerung eines ausländischen Nationalökonomen. 
»Auch eine Ablehnung der politischen Ideologie und de 
Methoden des Nazismus sollte nicht abhalten, aus dem 
deutschen Experiment Schlüsse zu ziehen über eine Po. 
litik der optimalen Beschäftigung«. Anläßlich einer Zu. 
sammenkunft amerikanischer, britischer und deutscher 
Nationalökonomen im März 1948 berichtete die »Süd- 
deutsche Zeitung« die Ausführungen des Wortführers 
der Angelsachsen, »daß es seines Erachtens verfehlt sei, 
wenn die deutschen Nationalökonomen unter dem Ein- 
druck des Hitlerschen Bankrotts nun unbesehen alles 
sozusagen zum Fenster hinauswerfen würden, was im 
nationalsozialistischen Experiment an Erfahrungen ge- 
sammelt wurde.« 


Erfahrungen aus der nationalsozialistischen Ze 
meln heißt noch nicht, ihre Geltung anerkennen. 
Sammeln dieser Erfahrungen braucht es aber der Kenn 
nis der geschichtlichen Vorgänge der Nazizeit. 1 
nem Bemühen festzustellen, welche Kenntnis unser 


ich die größten Enttäuschungen erlebt. Viele junge L 
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ch sprach, ließen eine geradezu stupende Un- 
kennen. Die Frage, wie es zu dem unerhört 
leugbaren Aufstieg der nationalsozialisti- 
fand nie eine ausreichende 


mit denen 1 
wissenheit er 


raschen und un 
schen Partei gekommen Set; 
Antwort. Über die Verbrechen und Greueltaten der Hit- 


lerzeit wußte jeder zu berichten, aber wodurch diese Ver- 
brechen möglich geworden waren, oder warum sie nicht 
verhindert wurden, darauf wußte fast niemand eine 
Antwort. Die wirtschaftspolitischen Maßnahmen und 
Erfolge der ersten nationalsozialistischen Regierungs- 
jahre waren völlig unbekannt. 

Wie kann eine Jugend Fehler und Folgen einer schick- 
salsschweren Vergangenheit bewältigen, wenn sie weder 
ihren Ursprung noch ihren Ablauf kennt. Unsere Ju- 
gend, die die Vergangenheit nicht erlebt hat, sondern auf 
Veröffentlichungen und Erzählungen angewiesen ist, 
sieht sich einer Situation gegenüber, für deren Entste- 
e Erklärung weiß. Sie hört zwar ständig 
mokratie, Humanität und Freiheit, aber 


hung sie kein 


Worte wie De 
sie sieht, daß alle unsere politischen Entscheidungen in 


West- und Ostdeutschland nicht frei sind, sondern durch 
die Abhängigkeit von ausländischen Machthabern be- 
stimmt werden, daß unsere Demokratie in ständiger 
Furcht vor Demonstrationen und Denunzierungen lebt, 
daß unsere Humanität nicht aus der eigenen Geschichte 
entwickelt wird, sondern als Frucht der geistigen Umer- 
ziehung der Siegermächte angeboten wird. 

Natürlich weiß unsere Jugend, daß Deutschland zwei 
Kriege verloren hat, und daß es ungeheuer schwer ist, 
die politische Einwirkung der Siegermächte zu mindern. 


II 


Aber sieht unsere Jugend üb 
Bemühen, eigene Wirkungsmöglid 
Gewiß haben die Siegermächte es leic 
Schöpfungen und ihre gesellschaftlichen = i 


uns zu präsentieren, aber spü 
rt unsere Jugend 
üb 


ein Bemühen, diesen aus der Fremde impordi 
as 


bens- und Denkformen etwas Eigenes ent 
Soll sie sich mit der Nachahmung lan O j 
heiten begnügen? Sie soll demokratisch dek jii, 
deln und sieht, wie ein großer Teil der in den E 
ten Nationen« — aus d i Or 
vertretenen Länder sich Be: I i 
; mokratischer, totali- 
er Herrschaft befindet. Begegnet unsere Politik diesen 
Regierungen nicht mit der gleichen Anerkennung, ja 
manchmal mit Sympathie und sogar mit Hilfestell Ai 
wie den demokratischen Ländern? 
Unsere Bewältigung der Vergangenheit hat bisher dar- 
in bestanden, alle Schuld auf den Nationalsozialismus 
abzuladen und auf diejenigen, die unter dem National- 1 
sozialismus gearbeitet haben. Der Nationalsozialismus N 
hat uns den verlorenen Krieg beschert, der Nationalso- | 
zialismus hat uns terrorisiert, der Nationalsozialismus ~ 
hat uns die Feindschaft des Auslandes zugezogen, de 
Nationalsozialismus hat die Humanität in Deutschland N 
zerstört. — Anerkennen wir ruhig, das sei alles richtig; 4 
dann aber werden auch die Fragen unausweichlich: Wer DB 
hat uns den Nationalsozialismus beschert? Wie war es Å 
möglich, daß die ns-Diktatur zu einer so großen und un- | 


kontrollierten Machtfülle mit all ihren Auswirkungen f 
und Folgen gelangte? i 


Auf diese Fragen findet unsere Jugend keine ERENTO 
weil wir Älteren sie ihnen nicht geben, ja schlimmer 
ch, weil viele von uns sie hindern, die yahcheit zu 
. et Wir haben ihnen bisher nur die Verurteilung der 
river beigebracht. Wic’kaben uns damit be- 
nügt, alle Übel der Nachkriegszeit, insbesondere nasete 
era Verfemung auf den Nationalsozialis- 
mus abzuwälzen. Am liebsten würden wır Be ns-Zeit 
aus unserer Geschichte streichen. In dem Be = 
Zeit einfach zu übergehen, verdrängen wir die Verpflich- 
tung, unsere Jugend über die Entstehungsgeschichte des 
Nationalsozialismus ZU unterrichten. Unsere Jugend 
fühlt sich unsicher, uninformiert, das Vertrauen Zu den 
Alteren schwindet. Sie beginnt, gegen die Ideale der Hu- 
manität, der Demokratie und der Freiheit, die ihr als 
erstrebenswert dargestellt werden, zu rebellieren, sie 
von ihrem Postament zu stürzen, ohne zu wissen, was 
sie an die Stelle setzen soll. Daher erleben wir es, daß 
unsere Jugend vielfach die Freiheit im Widerspruch ge- 
gen jede Ordnung sieht, daß sie glaubt, Demokratie be- 
inhalte den Anspruch auf Willkür, und daß Humanität 
die Loslösung von sittlicher Verantwortung bedeute. 


In fast allen Unterhaltungen mit jungen Menschen — 
auch aus jenen Kreisen, die politisch interessiert und ge- 
schichtlich gebildet sind — habe ich gefunden, daß sie 


über die Entstehung des Nationalsozialismus fast gar 
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nichts und über seine Betätigung viel f 
Ich nahm mir deshalb ein weitverbreite i 
Lehrbuch für höhere Schulen vor, um 


die Nationalsozialisten zur Macht gelag 
schichtsbuch enthielt über das Jahr 1933 meh: 
seiten, aber über das Ermächtigungsgesetz, mit; 
der Reichstag Adolf Hitler auf vier Jahre die ges 
berische Gewalt übertrug, fand sich kein Wort. 

In einem anderen Lehrbuch wird das Ermächtigun 
gesetz mit den Worten abgetan: »Hitler legte dem neu: X 
Reichstag ein Ermächtigungsgesetz vor, das der Regi 
rung für vier Jahre die gesetzgebende Gewalt in di 
Hand legte«. Das Ermächtigungsgesetz vom 24. 


mäßi- 


= BER 


1933 gab Hitler die legale Macht, alle verfassun 


gen Grundrechte des Volkes wie Kriegsentschließung, 


Pressefreiheit, Wahlrecht, Parteienbildung, Vereinsrecht 
aufzuheben, und unsere Schulbücher fertigen das mit a 
ner einzeiligen Erwähnung ab. Über die Bedeutung und 
die Konsequenzen des Ermächtigungsgesetzes kein Wort. 

Einer der Geschichtsbuchverfasser hat auf die Vorhal- 
tung mangelnder Sachlichkeit und politischer Tendenz 
seiner Darstellung eine Antwort gegeben, die in der 
Deutschen Hochschullehrer-Zeitung abgedruckt wurde: 

»Ich beginne mit dem Eingeständnis, daß, wie die 
Dinge nun einmal bei uns liegen, vom Politischen her 
viel Einfluß genommen wird auf die Lehrbucharbeit, vor 
allem dann, wenn es sich um die Darstellung der letzten 
Jahrzehnte handelt. Den Lehrbuchverfassern, auch mir, 


wäre es lieber, wenn es nicht so wäre, wenn man also 
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schaftlich an die Dinge herangehen hönnte. 
ch sehr viel Arbeit zu leisten. Nun ist aber 


äre ja no ven. 1 É 
we tal a daß einerseits die wissenschaftliche nn 
m; dieser Jahrzehnte noch sehr im Rückstand ist, un 


Pr ei ich immer 
dererseits die politischen Leidenschaften sich im 
an 


„di einzumischen drohen. Zumeist geschieht dies von 
wie 


linker und ultralinker Seite«. 

So sehr der Mut dieses Beke anz 
ist, SO bestürzend sind die Folgerungen, die über unsere 
ist, 


politische Führung daraus gezogen werden müssen. 
Die Art, wie geschichtliche Akzente gesetzt werden En 
ist manchmal im höchsten Grade erstaunlich. In einer 
Werbeschrift der Lufthansa und der Bundesbahn findet 
sich folgender Hinweis auf die deutschen Autobahnen: 
„Diese kreuzungsfreien Schnellverkehrswege haben sich 
im Jahre 1925 die Herren Hof und Uhlfelder in Frank- 
furt ausgedacht. Der damalige Oberbürgermeister und 
spätere Bundeskanzler Adenauer hat sich um den Bau 
der ersten Teilstrecke Köln — Bonn verdient gemacht«. 
Wenn man einen ausländischen Reisenden fragt, wer das 
deutsche Autobahnnetz erbaute, wird er bestimmt nicht 
die Herren Hof und Uhlfelder oder Konrad Adenauer 
nennen, sondern Hitler. 

Die Dokumentation, »Ein Vermächtnis Konrad Ade- 
nauers« der Deutschlandstiftung, enthält eine Fülle 
Beispielen falscher Berichterstattung. Selten lasse 
Falschmeldungen, mangels entsprechender ese 
Vorschriften, wirksam und rasch widerlegen. 

Unsere Jugend wird nicht allein aus Naq 


rein wissen 


nntnisses anzuerkennen 
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sondern nicht selten auch absichtlich in 
schem Zweckdenken von der Wahrheit fer 
aber ist etwas, wogegen die Jugend vel i 
ist. Das fortschrittlichste Motiv der jul m 

sensdrang. Diesen Wissensdrang nicht Bei. 5 


gend wird immer wieder nach Wahrheit verlane, 
wird nicht Ruhe geben, bevor sie bis zu ihr Ba Bisi 
ist. Je eher die Wahrheit erkannt wird, umso Ri be 
sie bewältigt werden. Geschichte läßt sich Bi. Wi 
ya »Wenn Menschen schweigen, werden B A 
en«. 


4. 


un. 
In diesem Buch sollen eine Reihe von Tatsachen ridh- 


tig wiedergegeben werden, die in der jüngsten Zeit falsch, Bj 
entstellt und verzerrt dargestellt wurden. Ich beschränke | 
mich dabei auf diejenigen Vorgänge, die ich selber mit- 
erlebt und an denen ich auch mitgearbeitet habe. Mein 
Gedächtnis werde ich durch Beweisunterlagen anderer 
ergänzen und bestätigen. Wenn meine Ausführungen 
auch in erster Linie der Jugend helfen sollen, die Ver- 
gangenheit richtig zu sehen und zu beurteilen, so sind sie 
doch auch vielleicht für die an unserer heutigen Politik 
Interessierten nicht unbeachtlich. Es heißt zwar, man 
lerne nichts aus der Geschichte. Das gilt aber nur für die- 


jenigen, die nicht lernen wollen oder können, weil sie 
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4 von ihren vorgefaßten Meinungen nicht zu lösen 
si 


ögen- ; : jeni 
"a Laidas politische Lage ist keineswegs panengen 
nse 


3 gleich, aber unsere Probleme sind denen won 
bud SE vor 1933 nicht unähnlich. Nach einer Periode 
er 


> eschaftlicher Prosperität stehen wir zum ersten Mal 
en chaftlichen Krisenerscheinungen. Nach 


Ilen Fülle, die zwar nicht aus Auslandskre- 
Exportüberschüssen und einer be- 
trächtlichen, teils importierten, teils hausgemachten, In- 
flation stammt, drückt uns die Sorge um die finanzielle 
Konsolidierung unserer Schulden und um die Festigung 

des Staatshaushaltes genau so wie 1933. Man S die 
Vergangenheit nicht aus der Erinnerung streichen nur 
deshalb, weil sie ein ns-Vorzeichen hat. 

Sejt der Beleihung Hitlers mit dem Amt des Reichs- 
ers ist ein Menschenalter verstrichen. Die führen- 
den Personen aus jener Zeit sind von der Bühne abge- 
treten. Ihre Nachfolger brauchen vor der Geschichte 
keine Angst zu haben, wenn sie ihre Lehren richtig nut- 
zen, statt sie zu verleugnen oder zu ignorieren. Manch- 
mal reicht es offenbar nicht dazu. Daß der Wirtschafts- 
minister der dreißiger Jahre von der Feier des fünfzig- 
jährigen Bestehens des Ministeriums im Oktober 1967 
ausgeschlossen wurde, schafft nicht aus der Welt, daß in 
seiner Amtszeit sechseinhalb Millionen Arbeitslose wie 
der in die Produktion eingegliedert wurden, 
Rohstoff- und die Lebensmittelversorgung hande 
tisch gesichert wurde und daß sich ein namhafter V 

deraufstieg der Wirtschaft vollzog. Dennoch hielt ı 


wieder vor wirts 
einer finanzie 


diten sondern aus 


kanzl 
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es für richtig, den verantwortlichen 
nicht einzuladen. Einige Festteilnehme 
Resultat ihrer Politik, die Terrorh 
nicht erinnert werden. Dieses Buch 1 


ıinnern. 


I. 


Die stärksten Wurzeln der europäischen Schicksals- 
wende, die mit dem Jahre 1933 einsetzt, gehen auf die 
J finanziellen Bedingungen des Friedens- 
diktates von Versailles zurück. Nicht so sehr der Verlust 
| von Teilen des deutschen Reichsgebietes, nicht die Weg- 
| nahme aller deutschen Kolonien, nicht die langjährige 
militärische Besetzung deutschen Gebietes, nicht die Ent- 
eignung deutschen Auslandseigentums, sondern die mo- 
ralische Diskriminierung und die finanzielle Belastung 
des deutschen Volkes schufen den Boden für die verhäng- 
nisvolle Entwicklung der folgenden Jahrzehnte. 

i Das Großbritannien mit der Billigung des Versailler 
i Diktats seine Jahrzehnte lang geübte europäische Ba- 


moralischen un 
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Schuld büßen, daß England 1 


sin 
n der 132 Milliarden lika finanzp 
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nicht wieder gut zu Be 
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aftliche Ordn i e und y 
ist zerfallen. Sei T ung am der Welt si u 
Sy - Seine früheren zahllosen elt sicherte, 
en Gebiete in Übersee branden ER nn unentwickel. 
nung und gefährden in ihrer a 
. . . er u 
'paigkeit einen organischen u und Mag- 
des überragenden Ordnungszentru ne 
allen politischen und wirtschaftlich a an 
ausgleichend zu verhandeln verst = a 
and, sınd Washi 
ar ashington, 
‚a und Peking getreten, die miteinander konkur- 
a e noch lange Zeit brauchen werden, um die ver- 
1e politische und wirtschaftliche Erfahrung Großbri- 
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iets, des wirtschaftlichen Kraftzentrums Deutsch- 

ds, die mehr als ein Jahrzehnt andauernde finanzielle 
jands, Deutschlands bewirkten eine unerträgliche 
lische Demütigung und soziale Verelendung des deut- 
schen Volkes. Aus dieser moralischen und materiellen 
chs die nationalsozialistische Bewegung. 


i wu 
nn Ta versucht wurde, nämlich die wirt- 
schaftliche Stellung Deutschlands ein für ale Mal auf 
> Mindestmaß herabzudrücken, erwies sich als Bume- 
rang. Die Politiker übersahen: Wenn man Deutschland 
zerstörte, SO zerstörte man Europa. Politisch konnte man 
Deutschland entmachten, vernichtete man aber seine 
Wirtschaft, so traf man sich selber. Deutschland bedeu- 
te für die Welt nicht nur ein entscheidendes Produk- 
tionszentrum, sondern auch einen Markt von 70 Millio- 
nen konsumfreudiger Abnehmer. Eine von der Inter- 
nationalen Konferenz in London im Sommer 1931 ein- 
gesetzte internationale Experten-Kommission, der soge- 
nannte Layton-Ausschuß, stellte die Weltlage geradezu 
unter den Satz »Deutschland spielt im Wirtschaftsleben 


der Welt und insbesondere Europas eine so bedeutsame 


Rolle, daß, solange sich die Lage in Deutschland nicht 
bessert, es keine allgemeine Erholung von der gegenwär- 
tigen Depression geben kann«. 


wurde Deutschland 1926, Sieben Jah 

schluß, in die Völkerbundsgemein, a A na ia 
aber-die-diskriminierende Propag ss Aufgeno, Us 
land hörte nicht auf. Zwar wurde die Segen De 
setzung des Rheinlandes Ende ı er ben itärisch, h, 
Versailler Vertrag vereinbarte Abrüstun ie; 
mächte unterblieb. Zwar versuchte man f der Sie m 
wes- und den Young-Plan die Kriegsrepara,; ch den D, 
gen auf eine wirtschaftlich mögliche Basis i ORSZah 
man wehrte sich gegen den deutschen Ehre a aber 
durch einen Exportüberschuß die Reparation » der allein 
ermöglichen konnte. Dennoch wurden weite lungen 
rationszahlungen verlangt. Sie wurden ni ei in Repa. 
Dawes-Plan vertraglich ausbedungen, Pr wie im 
nicht erzielten - Exportüberschüssen entnom i 18ens gar 
dern dem Erlös von Anleihen, die gutgläubi fii e 
der Deutschland gewährten. ES Auslän. 


So ging die Verelendung Deutschla 


wies sich als Bumerang auch für die reichen Nati 

Ende 1929 vollzog sich ein weltweiter han: a Bi 
Rückschlag von noch nieerlebtem Ausm FE 
einem Aktienkurssturz von durchschnittlich 40%and 
New Yorker Bårse, Die gesamte Weltwirtschaft Pren 
eine ungeheure Krise, Der Umsatz des Welthan 
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nds weiter. Sie er- 
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Deutschland. Die wi 
rungen der Geldgeb, 
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und zollpolitischen Mauern. England, die 
aaten von Amerika und viele andere 

dazu über, ihre Währung abzuwerten. 

für Deutschland eine weitere Erschwe- 
ts. Die Ideen der willkürlichen Wäh- 
nd der gewollten Inflation boten sich 
mstes Mittel an zur Hilfe in finan- 


Das bedeutete 
rung des Expo" 
ungsabwertung \ 
der Welt als beque 


; Not. i 
E salands Lage verschlimmerte sich zusehends in 


Tempo und Ausmaß. Die Arbeitslosenzahl stieg ie 
rapide und erreichte 1932 sechseinhalb Mina je 
wurde das zentrale Problem der Innenpolitik. Ein Drittel 
der Bevölkerung war arbeitslos, das war nicht nur ein 
ungeheurer Ausfall an wirtschaftlicher Produktion, an 
materiellem Ertrag, das war weit über das materielle 
Elend hinaus eine moralische Belastung, eine Auflösung 
der Volksgemeinschaft; das mußte zu einer seelischen 
Dumpfheit führen, in der die Selbstachtung und das Ge- 
fühl für Menschenwürde verloren gingen, das mußte re- 
volutionäre Unruhen hervorrufen. Den deutlichsten 
Hinweis hierfür brachten die Wahlen zum Reichstag mit 
einem unerhörten Zuwachs der radikalen Parteien von 
links und rechts. Kommunisten und Nationalsozialisten 
bemühten sich konkurrierend um die Stimmen der hoff- 
nungslos gewordenen Wähler. Den größeren Erfolg in 
diesem Wettkampf erzielten die Nationalsozialisten. 
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Es wird immer wieder behauptet. 4: 
masse des deutschen Volkes sei Sine die SToße yy., 
schen Weltanschauung erlegen. man nationalso,; pit 
schauung bestehen sollte, ist zWar Fip- diese ia 

schichten nie bewußt geworden, aber re Sia 
das von den Politikern der Weimarer es Tatsa eg, deg 
schuldeteHitlerregimein einer verbrech X Publik ie 
phe größten Ausmaßes endete, hat daz ie, Katastro. 
ner verbrecherischen Weltanschauung u ten 
man nach weltanschaulichen Gesichtspu lee 
nalsozialismus sucht, so findet man Ton = 
die freilich von größter Bedeutung Ki 
das ‚Führerprinzip an Stelle der Parlam Bi 
mokratie und die Abwertung fe > 
besonders gegen das Judentum ri 


male haften vielen Zeiten und Z 
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= Regierungen mit dem Anspruch auf t i 
ührungs nn 
ir gsgewalt hat es Jahrhunderte hindurch, zeitwe: 
e .. i ngl 
8 oder auf långere Dauer, gegeben. »L’é | 
‚ >L Etat c’est moi« 


h . . 
at man Ludwig xıy in den Mund gelegt. Und R 
; as- 


Rassenwahn genauso wie 


zentralen politischen P 


mn 


Aufklårun 
em enttåus 
d die Rassenkåm 


durch die 


dns in beid 
rer Zeit un 


Rø von einer n 
Aber selbst wenn man alsozia 
s tragendem Parteiprinzip 


ung al 
Be nen, daß die Nationalsozia- 
spre a : ire Propagierung keine Wahlerfolge erzielt 
Jisten a den Wahlkämpfen der Weimarer Republik 
ve sie es bis einschließlich der Reichstagswahl von 
1928 nur auf zwölf Reichstagsmandate gebracht. Die so- 
genannte nationalsozialistische Weltanschauung sprach 
den deutschen Wähler nicht an. Am wenigsten taten dies 
die abstrusen und absurden Ideen dieses oder jenes na- 
tionalsozialistischen Schriftstellers (Rosenberg), deren 
Bücher nie ins Volk drangen. Ganz anders wurde es, 
als mit der Weltwirtschaftskrise das wirtschaftlicheElend 
hereinbrach. Die kommunistischen und die nationalso- 
zialistischen Stimmen schwollen mit der Zunahme der 


ationalsozia- 


Arbeitslosigkeit gewaltig.an. 

“Auffallend ist der Unterschied im Erfolg der beiden X 
Parteien. Beide versprachen den Wählern die Beseiti- 
gung der Arbeitslosigkeit und die Befreiung von sozialer 
Bedrückung. Ihre Propagandamethoden gaben einander 
nichts nach. Auch die Kommunisten versprachen Lohn 
und Brot und antikapitalistische Freiheit, aber sie woll- 
ten das Privateigentum beseitigen, die persönliche Ini- 
tiative durch das Kollektiv ersetzen, die Familie in den 
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=m 7 


Staatsapparat eingliedern und die Religion R 
Nationales Bewußtsein kümmerte sie wenig. s 
ders Hitler. Er versprach Schutz der Fanie . az an. 
Privateigentums und der Persönlichkeit, Beib utz NH 

der Einzelinitiative, Freiheit der Religion, Erhal un 
christlichen Bekenntnisse und nationale Selber 8 der 
Das verschaffte ihm den gewaltigen Vorsprun tung 


ET 3 = i sd ; 
lenmäßige Stimmenübergewicht über den pas zah. 
Munis- 


affen 


mus. 
Es verdient größte Beachtung, daß Zwar mater; 

Not und Elend bei vielen Menschen die seelischen ag 

findungen in den Hintergrund drängten, daß > 


Re A aber die 
weit überwiegende Masse des deutschen Volkes 


von sei. 


nen seelischen Werten auch in tiefster Verzweiflung ich 
nicht 


lassen wollte. 


4: 


Man muß es den ersten Weimarer Regierungen hoch 


N anrechnen, mit welcher Aufopferung und Zähigkeit sie 
ERA 
| Syns haben, dem wirtschaftspolitischen Unsinn Ver- 
sailles gegenüber das d , . 
f | ek as deutsche Lebensinteresse zu vertei- 


| hi Maß kann der Weimarer Republik nicht vorwer- 
| 7 d aß sie nicht versucht hätte, sich mit allen ihr zur 
| erfiigung stehenden Möglichkeiten gegen die Kriegs 


l folgen zu wehren. De 
| » Der Vertrag mi i 
1922, vom Botschafter å en er 


Rathenau in Rapallo a a iert und von 
ziellen Ansprüche te 


ye Widerstand gegen den 
delsmöglichk® R hreinbruch machte die Nutzlosigkeit 
u 


französis > Gewaltpolitik deutlich. Der Vortag von 
einer solchen rzicht auf jede militärische Re- 


istische Münchener Räteregierung 
edergeschlagen wie der Münchener 
Putsch vom November 1923. Die 
der ungeheuerlichen Nachkriegsinflation und 
erstellung einer stabilen Währung im Jahre 
egte das Staunen der ganzen Welt. Alles das 
a ngen, die höchste Anerkennung verdienen. 
A Ca a fgaben jedoch ist Weimar in der späteren 
ar Besdicvert, Man verschuldete sid mit den Repara- 
tionszahlungen dem Auslande gegenüber in sinem Um- 
fang, der zum finanziellen Zusammenbruch führen muß- 
- und man wurde der Arbeitslosigkeit durch keinerlei 


iten. Der passi 


Die kommun 
921 ebenso n1 
ialistische 


Beseitigung 


die Wiederh 


te, un 
Maßnahmen Herr. 
Die Reparationen stellten ein doppeltes Problem dar. 


Einmal mußten sie von den Steuerzahlern in deutscher 
Mark aufgebracht werden. Das war ein internes wirt- 
schaftliches und soziales Problem, das den deutschen Le- 
bensstandard entscheidend beeinflußte. Darüber hinaus 
stand man vor der Aufgabe, die deutsche Mark in aus- Kök 
ländische Währungen zu übertragen. Die Siegermächte 
wollten keine Mark, sondern Dollars, Pfunde, Franken 
und Gulden transferiert haben. Diese konnte Deutsch- 
land nur durch den Absatz seiner Waren und Leistungen 
im Ausland beschaffen. 

Zunächst verfielen dieSiegermächte darauf, statt deut- 
scher Mark deutsche Waren als Zahlung entgegenzuneh- 
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men. Kohle, Kali, Holz, Lokomotiven ee 
mobile, Eisenbahnwagen und vieles an der chiffe, Aur 
Deutschland aus Beständen oder aus der ar Mußten Rs 
geliefert werden. Gegen das Eindringen aktion eg 
ferungen erhob sich bald der Widerspruch = Achlie 
ten in den Siegerländern, die ihren eigenen a roduzen, 
droht sahen. bsatz be 
Andererseits führte der Versuch der deutsch 
strie, ihren Rohstoffbedarf aus dem Auslan d 
Hingabe deutscher Mark zu erlangen, zu einem sg 
gen Uberangebot an Mark und zu ihrer Wertmin Ständi- 
die schließlich in die größte-Geldinflation der m 3 
ausmündete. Damit verbunden war ein steter Fe 
kauP deutschen Eigentums an die Ausländer, die nen 
lig erworbener Mark den deutschen Markt a 
t 


en Indu. 
Mit der 


auspliinderten. Der Wertverfall der Mark steigerte «; 
so rasch und so gewaltig, daß im Herbst 1 92 nn 2 
Dollar zwölf Billionen Mark bezahlt ln, m 
Gegen diese eschreckende finanzielle Entwicklun h 
ben ii ersten Weimarer Regierungen mit En 
Ho anigek am ph Am 21. Juli 1919 wurde die ihe- 
s 2 Fi in Gold angeordnet. Am 10. Dezember 
lben Jahres wurde ein Gesetz über die Krie 
we Yoni: Vermögenszuwachs erlassen, durch dij = 
8°gewinneschärfstens herangezogen wurd 
auf Zündwaren, Spielkarten und å elg 
Kida Zu Tabak wurden mehr- 
ausgeschrieb n = 


tulpe" ; 
Ber erte yiele Monate 


ren der Weimarer 
die sor glose, 2 
so! 


zweit 


Beren Anstoß die Ann 


"tionen nu 


Preis- und Wucher- 
de beibehalten. Der 


e anordnete. Die 


dem Kriege wur 
rde streng kontrolliert. 


de schließlich auch die Geldent- 


lich beendet, Die praktische Durchfüh- 
grev hindurch neue schwere 


aus 


Maßnahmen aus den ersten Jah- 
Republik steht in schroffem Gegensatz 
ja leichtfertige Finanzgebahrung in der 
der zwanziger Jahre. Zu ihr gab den äu- 


ahme des Dawes-Planes im Jahre 
1924, durch den die primitive Ausbeutung Deutschlands 
beendet und der Versuch unternommen wurde, das Re- 
parationsproblem auf wirtschaftliche Art zu lösen. Grund- 
coez des Dawes-Planes war, daß Deutschland Repara- 
r aus Exportüberschüssen zahlen könne und 


n rigorosen 


Zu de 


en Hälfte 


solle. 
Durch den Dawes-Plan war ein friedliches Moment 


in die internationale Lage hineingetragen worden. Zu 
gleicher Zeit gelang es der Reichsbank, die Inflation zu 


beenden und durch schärfste Kreditkontrolle und Kre- 
ditbegrenzung. gegenüber Staat und Wirtschaft die 
Reichsmark wieder zu einer international brauchbaren 
Währung zu machen. Die Folge war die Wiederherstel- 
lung der Kreditfähigkeit der deutschen Wirtschaft. Alle 
Welt begann, Handels- und Wirtschaftsbeziehungen mit 


29 


Kol 


Deutschland wieder aufzuneh 


Handelskredite und langfris =, Norma 


tige Anleihe € kurzp zember 1924 führte der 


on im De 


Hog re wieder verfügba P Sala s d allg, nzuweis® “u aident vor dem Zentralverband e 
oi a irtschaft bitter nötig. Na redite Ks Reichsbank z Bankiergewerbes aus, daß man die Ge 
er A x Eee und die Nachkrie = Aust, schen Ban u behalten müsse, daß ausländische Kredite 
n Kapital völlig entblöR 8 tribute ng rim Rs r Währung zurückgezahlt werden müß- 
inter deres in linie, t. Die eigen ar F ausländische nicht immer von der Reichsbank zu 
AE oA hon betragen nur En es Uberwingy s ten, und Br ürde, sondern nur dann, wenn ausländi- 
densbestandes. Alles mobile Geld war wäh "tel de ie he a a Handelsüberschüssen austeichend hereis- 
En che Einder Milliarden Krieg SR des Krie. sches Gel on folgenden Jahrfünft hat die Reichsbank 
Alden;din dasReich aufgeloge hau, s eihe hineinge, käme: ie bei der Regierung, bei den Fachkreisen 
die Ablieferung von Geld und Sachgüte illiarden hatte I Me Öffentlichkeit darauf gedrungen, Auslands- 
mächte vor Annahme des Dawes-Planes pig Sieger, Er nur für solche Zwecke in Anspruch zu Bauen, 
nes a " Vershlungen, ee ne produktiven Hebung der deutschen Wirtschaft 
Di Seit lasteten auf Ei e paia schaffendem Export beitrügen, nicht 
Das wurde nach Annahme des Dawe Ba für entbehrlichen Konsum oder gar Luxus. 


s-Pl ns 
nem Schlage anders. Im Herbst r 924 fl in 


Erlös der Dawes-Anleihe nach Deutschl 
die inländische Wirtschaft. Der Außenh 
der in Gang, zunehmende Arbeit bracht 
sparnisse. Die Verhältnisse schienen sich 
malisieren. Man atmete auf. Nu 


oß als erstes der 
and und belebte 
andel kam wie. 
e Lohn und Fr- 
wieder zu nor- 
r leider wurde verges- 


sen, daß es si i i 
ch um eine auf Kredit beruhende, um eine 


` geliehene Besserung handelte. 


In der Sitzung des parlamentarischen Unterausschus- 

ses für Geld und Kredit am 21. Oktober 1926 wies der 
Reichsbankpräsident auf das Unrecht hin, das man den 
kreditwilligen privaten Ausländern antue, wenn man 
ihr Geld dazu benutze, den ausländischen Politikern Re- 
parationen zu zahlen. In der Tat wurde hierzu ein gro- 
Øer Teil der hereinfließenden Devisen benutzt. »Wir 
täuschen derzeit eine Transferfähigkeit vor, die mit 
absoluter Sicherheit nach geraumer Zeit nicht mehr vor- 
handen sein wird. Da wir dann aber auch noch unsere 
ausländischen Kredite zu verzinsen und zu tilgen haben 
werden, so bewirkt unser jetziger Reparationstransfer, 
daß wir heute einem politisch Zahlungsberechtigten ei- 
nen Vorteil verschaffen zum späteren Nachteil eines 


wirtschaftlich Zahlungsberechtigten«. 
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Zu einem gesetzlichen Vorgeh 
landsverschuldung hat sich keine en gegen 


i 


f 


und Länder von ihr darauf hingewi 


x esen mu 
meist vergebens — daß man mit dem E Orden Le el 
E ös 


Anleihen keine Verwaltungsgebäude Spor adi 
ý plät r 
ze, Then. 


ter und dergleichen bauen dürfe, wei] solch 
.. . a o 
zur Beschaffung von ausländischen Valuten nen lagen 


gen, sondern zu Lasten der devisensd 

, affend 
scha e : 
ft gingen. n Wir. 


. beitri, 


Insbesondere die von sozialdemokratische 
ten pesrclienen Städte empfanden solche at M 
unsozial und legten sich in der Verschuldun i 

land keine Grenzen auf. Auch in den örschied: Dea 
mårer Regierungskabinetten war es vorwie e 7 Pia 
zialdemokratische Einfluß, der einer lee _. 
wußten finanziellen Disziplin BR ike Ne 
27. Mai 1930, also ein Jahr bevor Dindiland z = 
Be Außenverschuldung zusammenbrach, le der 
a NUAREN Abgeordnete Tarnow im Reichsta, i 

r allem war die Strangulierung der Kommunen hin. 


sichtlich der Auslandskredite ein Fehler« 


Obwohl die Ver ; t 
Misere der Komr stodi Schuld an der finanziellen 


dg zuten Teil auf die 


AJoritä. 
ngen als 


/ | entschließen können, obwohl di Weimarer Aus 
e . i N 


: egia ~ 
darauf gedrängt hat. Immer wied Ueichsbank sarung 
Sind Kom ndig 


m die Ordnung der kommunalen Finanzen auch 
Ber” Gegenwart recht lehrreich sein würden. Da- 
für Be an die Jahre unmittelbar vor 1933 sachlich 
ildert: »Schon seit längerem hatten sich viele 


Städte gezwungen gesehen, die Abführung von Staats- 
tä 

steuern einzustellen, 
Zahlungsverpflihtungen nachkommen zu kön- 


r, daß ein Oberbürgermeister am 


um wenigstens den unumgänglichen 


eigenen 
nen. Kam es doch vo 
Wohlfahrtsunterstützung die Münzen aus 


den Haushalts-Gaszählern vorfristig einsammeln las- 
um wedigstens geringe Barbestände aufzu- 
treiben. In anderen Städten schuldeten die Verwaltun- 
gen ihren Beamten bereits erhebliche Gehaltssummen.« 
Schwerin-Krosigk schreibt »Der Gesamtfehlbetrag 
bei Reich, Ländern und Gemeinden stieg auf mehr als 
drei Milliarden am Schluß des Rechnungsjahres 1932- 
Die Kassennöte wurden zum Dauerzustand. Sie führten 
dazu, daß die "Termine der Gehalts- und anderer Zah- 


lungen hinausgeschoben wurden, daß die Gehälter nicht 


sen mußte, 


einmal mehr in Halbmonatsraten sondern für noch kür- 
zere Zeiträume gezahlt, daß Steuereinnahmen für das 
Land von den Gemeinden nicht abgeführt, umgekehrt 
den Gemeinden gebührende Steuerüberweisungen von 
den Ländern einbehalten wurden. So hatten die Ge- 
meinden am 31. März 1933 über fünfhundert Millio- 
nen Reichsmark Zahlungsrückstände. Es war der kaum 
noch verschleierte Bankrott.« (Probleme des deutschen 
Wirtschaftslebens. Berlin 1937 de Gruyter) 


Dabei wurde auch übersehen, daß ein reichlicher Zu- | 


fluß von Auslandsvaluten zu einer Steigerung des Im- 


nn 
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„ 
N. 


SR 


ports führen mußte, wobei 
fen und Nahrungsmitteln nn Be e 
doch entbehrliche Ware hereinkam llsige g 
Mark nur durch Warenexport, dans, k Fa die dana 
durch Leistungen oder Kapitalanlage uldenzahty, e 
aerie werden konnte, so Di n im Ausland. 
dischen Valuten nur auf gleichem We auch die auslän. 
ang gelangen. Sicherlich kam dabei = nn Deutsch. 
ein, diewir auch in Deutschland hätten iu e Ware her. 
Sokbe Warenimporee trugen dazu bei, di 2 önnen, 
keit bei uns zu erhöhen. > Arbeitslosig, 
keni A der Auslandsanleihen lediglich 
produktiven Wirtschaft zugeflossen a 
rem Wiederaufbau verwendet worden, so Br ne 
ie An- 


stop 


m vielleicht zu verkraften gewesen. Selbst u 
HIM S i Ej 
var na ar unproduktiv angelegter rn i 
Ne 2 ung in fremder Valuta im Laufe d f 
rfolgen können. Aber leider floß mehr als die 


Hä 
älfte der Auslandsanleihen überhaupt nicht in d 
Bean. Binden 


mr 


deutschen Wirtschaftsprozeß, sondern diente, ohne jed 
SE ver Rn nn 


Produktiven Gegenwe 
nen. Einen so gew: i pE der Reparatio- 
Devisen konnte die 


E PEES 
Icu t 


va 


ung ges® i 2 
rung dem Kriege für 


nsferierung 
durch Inan- 


urde. »Wohl hatte Deutsch- 
Kredite aus dem Auslande 
enutzen zur Wiederauffül- 
chöpften Auslandsrohstoffläger, es konnte 
ganisation im Auslande wieder damit 
ne inländische Exportindustrie 
sowie sei t damit finanzieren, und es 
te die Währungsreserv® der Reichsbank damit ver- 
Was darüber hinaus an Auslandskredit herein- 


m Übel.« 


schen Finanzpoliti 


tzlich beschränkt w 


d na 
lan ‚Es konnte sie b 


lung seiner e° 


e Exportor 
es konnte sei 


aufbauen, 
ne Seeschiffahr 


sein 


konn 
stärken- 
kam, war VO 

An ihrer fa 
Republik zugrunde gegangen. 


k ist die Weimarer 
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3. Kapitel 


DER WEIMARER ZUSAMMENBRUCH 


I. 


Der erste Weltkrieg fand am 11. November 1918 sein 
Ende. Die nächsten Jahre verliefen in einem Chaos, wie 
es sich wohl nach jedem verlorenen Kriege einstellt. Die 
Wirtschaft lag völlig darnieder, Die Staatskassen waren 
geleert. Die Lebensmittel mußten auf niedrigstem Ni- 
veau rationiert werden. Zahlreiche Wirtschaftsunterneh- 
men brachen zusammen oder mußten vorübergehend 
stillgelegt werden. Streiks waren an der Tagesordnung 

Raub und Diebstahl griffen um sich. In wildem Vergnü- 
gungstaumel suchte man Betäubung nach den Entbeh- 


rungen der viereinhalb Kriegsjahre. Es war ein Wunder, 
daß es trotz allem gelang, die staatliche Ordnung auf- 


rechtzuerhalten. Die Versuche der Kommunisten und 
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d i A 
er Sa Sozialdemokraten, die pol; 

3 y an og zu reißen, scheiterte > tische È 
neit der gemäßigten Sozialdemo Mader i 


lihen Demokraten. "nd der br 
r 


Ser, 


kr aten 


Das schlimmste Hemmnis lag į 
Geldes. Die wirtschaftliche Fre Be 
ONG übrigen Welt während 
wertüng nicht so bald erkennen Bei Kri 
der amerikanische Dollar noch “riegse 
des Friedenskurses von 4,20 Keds 


der Warenverkehr mit dem Ausland wi d 
zart end leder 


ee el der Kurs der Ma Senn. 

in inländischen ik; Sali re beträchtlich. Sy 

We änden befindliche Gold war b a 

nommen O PNN u Ansprud ge 
die Reichsbank Silb r rim nn ie 
ne erpiünzen zu Preisen weit üb 
tpreis auf. Aber Private kauften auch, n Bean 


bermünz | | 


länder erwarben Reichsmark 
sen. Die Aktien zu ständig sinkend 
tien an den Börsen h en rer 

= flation um die Wette EM 

BE Keine Volkswirisch 

2 3 aft ist ohne d 5 
| eines stabi as Tausch 

md x bilen Geldes denkbar, Oe 

Jands vo o MUM 

== m Welthandel, die umfan Birken A m was 
achgütern an die Siegermich e Ablieferung 

Stungen und schließ „gemachte als Rep een arationslei- 


rtun 
e es 
ek die Ent 


nde Wur de 
Otiert 


schnürung D 
des Krieges |; 


9RMn 


» St 
ark. Nachdem aber 
r 


ssierten mit der In- 


rs der 
ng einer 


n Ku 


idli ot- 
drängte sich als unvermeidliche N 
j . . 5 
nur gelingen» wenn die au 
urden. 
g herbeizuführen, 
gen dazu über, 
er in natura ZU entlohnen. 

mmen, sondern ın 

Roggen; Elektro- 


Eine im 


Es A BE. Sio konnte nur € 
me j emmnisse beseitigt W 
É eine Stabilisierun 
rt. Die Unternehmer $ 
n und Arbeit 

wurden nicht in Geld aufgeno 
von Kohle, Kali, Zement, 


s waren kleine Teillösungen- 


Goldanleihe von 500 Mill 
20 RM ausgedrückt, 


en nur 168 Mil- 
. Die Wirtschafts- und Währungsnot 
olitischen Opfern. Der passive Wider- 
i gebrochen. Der Versuch ei- 
en Reparationsforde- 


in 


jonen 


Jatten Mi 


wang zu außen? 
E Ruhr wurde ab 


stand an der 
olitik-gegenüber d 


ner Erfüllungsp : 
in Angriff genommen werden. 


rungen mußte 1 


Es war ein erster außenpolitischer Erfolg für Deutsch- 
land, daß die Siegermächte sich schließlich bereitfanden, 
die Reparationszahlungen aus der Sphäre der Gewalt- 
samkeit herauszunehmen und sie von den Möglichkeiten 
der deutschen Wirtschaft abhängig zu machen. Die wäh- 
rungspolitisch entscheidenden Sätze des Dawes-Planes, 
in dem diese Auffassung zum Ausdruck kam, lauten: 
»Man hat in der Vergangenheit zwei unterschiedliche, 


wenn auch zusammenhängende, Fragen durcheinander 
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geworfen, den Betrag, den De 
nen aufbringen kann, und le 
transferiert werden kann. Von = i 
aufgebrachten Beträgen kann en BE Re 
VERSA als die Zahlungsbilanz = N m 
Währung und den een mee ohn 
bringen«. - Unordnung 
Dementsprechend enthielt der ver i 
mene Dawes-Plan die Bestimmun ip 
Reparationszahlungen in Raia 
z i N 
ne te bei der Reichsbank gutz 
men war, Bde. ER m ANE Seh = 
nicht gefährdet würd 3 VE ne mak 
apoi 3 wD ein nicht "Norner KH 
en ER so durfte der Reparationsagent mi 
Kane, Ei e von zwei Milliarden Ken 
ee nI Kai land anlegen. Transferiert we pi 
» wenn die Zahlungsbilanz Deutschlands Ea 
n 


Saldo zugunsten D 
eutschlands ~ $ 
R ands aus Exportüberschüssen 


Senom. 
pa Aea deutsch, 
em Repar aan. 


Hätten di : ; 
SNE Fa Regierungen sich strikt an diese 
en, so wäre ei b 3 

aufb n organisch 
va Ps der deutschen Volkswirtschaft mö i Pieder- 
Es war langsam aber friedlich vor sich glich gewesen, 
Inglück und Schuld d er sich gehen konnte. 
sen, ( Regierungen sind es 


/ igen Richtlinien 


ul) 


= 
28, der į Para 


mær 


> osen- In einer von 
diese 


.Anwes 
der Finanzen, 
ft, sowie die 


Würt- 


Land zu Le "on und den g0 
die Reichsbank in 
der Wirts nen Spitzenausgleich in Anspruch 

jetzt durch Auf- 


die Reichsbank 
den ganzen Zah- 


ehr mit dem Ausland regulieren«. 

Der Reichsbankpräsident erwähnte dann die Tatsa- 
che, daß dem anfänglichen Zufluß von Devisen zur Zeit 
ein Rückgang gefolgt sei, und führte als einen der Grün- 
de hierfür die Zahlungen des Reparationsagenten an die 
Siegermächte an. »Wie im ersten Reparationsjahre wird 
die Devisenbilanz auch im zweiten Reparationsjahr 
durch die unvermeidlichen Devisenzahlungen für den 
Londoner Recovery Act, die Verzinsung und Tilgung 

der Dawes-Anleihe etc. stark belastet werden. Die Frage 
ist, ob diese Belastung aus Betriebsüberschüssen oder nur 
wieder durch Auslandskfedite getragen wird. Noch ver- 

" derblicher wäre es, wenn auch die innere Dawes-Be- 

lastung nur durch Aufnahme von Auslandsanleihen 
bewirkt werden könnte. In diesem Falle wird dieReichs- 


bank die Devisen gegen Mark aufnehmen müssen und 
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hat dabei nicht die Möglichke; 

Ei Reparationsagenten Eu m 

auszuleihen. en 
te, der bei der deutsch 

nanzpolitik zu beachten ist« ii 


eve 
Ite ntuell auf 
n 
Markh Ong 
es ein eträ o 
= der Si z an 


Wi 
Irtschafts. i 
n 


| Die Diskussion spi 

I j spitzte sich auf di 
| rk ne das ihr Pen = SÅ 
| Reichsbank Bezugeführe werden könne nn 
| SAM Präsident darauf hin, daß Gi 
| . 7 a ee Dee Seal ta 
a parationsagenten in Reichsm u 
rden und gewissermaßen eine = 2 
gsspar 


> Wie der 
In gråg. 
u Wies der 
der Wirt. 
in, Konts 
sammelt 


| ; deten, die für di 
ie für die deutsche Wirtschaft verfügb kasse bil. 
8 ar gemach 
t 


Ni 
N werden könnte. »Wenn di 
iese Zwangsabli 

SS aya aa erfolgen, so ist a Be malke 
ferierung dieser re Knee Tan 
ee e der ins Ausland gar keine = ke 
RE e nt darin, daf diese Sd: 2 
KOST nike ge gestells werden, und ich p . 
en EN agent sich über diese Frage = < i 
a > ist. Wenn wir diese er 
Tea se Generalagenten ansammeln > 
Se = e aus der Wirtschaft, wenn ei 
N wi is en worden sind, und diese Beträ 

= RER A rdung der Währung wieder i tiis 
Oka nfließen. Ich Br“ 
isher immer bemüht, | 


ee uel 


ao à 
È 
je mög erweise schon anfangen 
ten Jan" Rs öglichst bald und ohne erst die An 
nzuS mel Fo ds von zwei Milliarden 
sa‘ es en, ngfristige Inlan 
Reich® N hm schon vorgeschlagen Kaufen Sie 
gibt > sw Als er Differenzen mit der Eisenbahn 
pfandbrie y daß sie monatlich statt halbjährli 
Bar ig ich ihm gesagt: Wenn Sie das 
I mme halbjährlich bekommen, 
1 will sie Ihnen kurzfristig über die 


beleihen«- 
ent über die Bedeu- 

ises klar; aber er war nicht gewillt, 

ie es der Dawes-Plan verlangte, nut 
aus Exportüberschüsset vorzunehmen. Er wollte den 
ti ächte zu willen sein, die Geld se- 
einbezahlten 
cksicht darauf, ob es aus Ex- 
der nicht. Die Weimarer 
nden und of- 


aus Besorgnis 


n 
. Pfandbrief®, 1 
ruhig wo Sie das Geld brauchen, 


r Reparationsag 


inländis en “Geld ohne Rü 
rschüssen stammte O 
Regierungen tolerierten diesen entscheide 
Tensichtlichen Verstoß gegen ihre Rechte 
vor außenpolitischen Komplikationen. 


portübe 


D 


m Inkrafttreten des Dawes- 


Inden fünf Jahren, die de 
Planes folgten, hat Deutschland rund zwanzig Milliar- 
den Auslandsanleihen aufgenommen, aus denen rund die 
Hälfte für Reparationszahlungen verwendet worden ist. 
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Daneben sind kurzfristige A 

men worden, denen deutsche r, an 

ae Außenhandelsgeschäft N 

mühen um zutreffende BE LE 
rü 


redi 

a z Auf gen 
erstanden, D Nor. 
ber ist eb aS Be, 


Bi i i u 
g wie der Streit darüber, ob Hi "m 

, itler sech ü 

S ” 


Juden umgebracht h i 
; at, wie von jüdi illi 
jüdisch . illio 
S jse neunhunderttausend, wie = Jaa behaup, & 
en. : = 
erbrechen und Schulden sind hi ere errechne, 
ler nich $ 
t nach 


Zahl, sondern grundsätzlich zu beurteil 
ilen. W 


poau diger bel ding Weimars, ob k 
führt hat, nur das ist für die Bear I iad 
maßgebend. — seine 


Leider ` i i 
ider haben die Weimarer Regierungen neb 
neben der 


ang, ge- 
r Politik 


en Auslandsverschuldung auch kei 
ei en herstellen en po 
en in sauleihen ‚geförderte et 
an e = Be @ung der Steuereinnah z 
Sn = ee die 1927 bis per 
> nn ei mark stiegen. Sie wurden Ex 
Se Sr > unnötigen Ausgaben aufgebrauch 
| | he nrecht die Kritik des amerikanisch j 
| ee genten, heraus. Gustav Stolper, einer der 
a a Re SE Deutschland gehabt hat, rn 
an aft, das deutsche Volk und Reich 
sein oder in Fülle z a En fee | 
und den ständi u leben und sie mit der Abhänsi ' k: 
Ra i Abhängigkeit 
jedes RER pe en zu bezahlen, die 
Så; ( Jeutscher 


re 
7 


ohin die 


ar klar vor” 


rmuliert 
Tributsystem Y 
das n, der Welt 


en 
elbstdisziplin upe 
klar machen, 


politik. Der eine wat 


. Vermeidung. einer 
ffenen künstlichen Repara- 
ie Inflation vernich- 
Kapitals 


nalige Finanz ne 


onsfähigkeit, Ersatz 

7 der Wirtschaft benötigten 

durch eigene Kraft, durch Arbeit und Sparen, 

entsprechende Geld- und Kreditpolitik; es wat der Weg 

des Sichhochhungerns, den Preußen schon sO manches 
Mal in seiner Geschichte hat gehen müssen und mit Er- 
folg gegangen ist. Der andere Weg war der bequemere: 
Hereinnahme von Auslandskrediten, Reparationsmög- 
lichkeit, weitgehende Befriedigung des Investitionsbe- 
darfs der Wirtschaft und der Anleihewünsche der öffent- 


$ lichen Hand, rascher Übergang ZU einer Vollkonjunk- 
tur, die durch hohe Steuereinnahmen eine weitherzige 
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und populäre A 
usgabenpoliti 
i t 
nung Schwerin-Krosigks fe fl 
x ; 
ges nicht »von einer parlame i 
nt 


Möglichte . 
Politik des « a 
Tst 


erwar . 
ten. So mußten arıschen en 
war Rep; 
nende Stimm Blerun (SS 
en 8 


Ba han Schacht Sti 

er Wüste bleiben ee i 
Mit dem r i 
be New Yorker Börsenk on 
r sæl steuert die Krise in De = 
An ; zu, weil elite 
es Reparationsagenten == 
; v 


om En ås 

i O 
nd ihrem EN 
aufhört. Derya. 
er~ 


Dawes-Planes ei = 

es eine Neuregelung des Re es B de, 
rationsprob 

le 


mes mit d 
sen = Young-Plan herbeizuführe i 
; s weitere Hilfe für Deu n, mißlang yöl. 
ast gedachte Yo tschlands R l 
EY ung-Anleihe konnte ı Sparations- 
ben neue EI untergebracht werden en Publi- 
fristig fälli edite aus, sondern das Ausland i t nur blie- 
hs ® werdende Kredite zurückzuzich egann, kurz- 
i e 
SAS E abzustoßen. Das gleiche ae ai 
? angs Mai ı en Oster- 
Kreditanstal TER brach die Osterreichi 
SEUR aR sterreichs größte Bank, en nn. 
Die Reichsba Br die Kreditabzüge aus Deut a a 
weniger al 5 x ror von Januar bis Juli . a 
End ii 1,3 Milliarden Gold und Devi 1931 nicht 
e März evisen. 
die a ee Dr. Schacht aus Protest 
seinem Rå Så nd E inanzpolitik der Regi gegen 
m Reichsbankamt zurü egierung von 
Obwohl für j 
Få Je 
Reparationszah- 


taa n Amerika im Herbst 
ng der Reparationen nicht zu 
p Weimarer Regierung öf- 


den von 
— m dies geschah, war umso 
Schachts in 


ten VO 


„die 1 oe 
nd Transferschwie 
dlichen Stimmung 


gso weit, die Aus- 
nes interalli- 


isionsfreun 


\denaufschubs auszunutzen, 
olchen Falle (Erlaß 


ß in einem 5 
j nteresse an we 
habe. Am 24- Okt 


Deutsche Volkswirt«: »Was Dr. Schacht 
ist überaus verdienstvoll. Es 


jetzt in Ame 
scheint ihm gelu öffentliche Meinung der 
blematik der deutschen 


Vereinigten Staaten für die Pro 
&uldenproblems von 


Lage und des internationalen S 
Erst acht Monate später, im 


ressieren«. 
rteBrüning den Engländern in Chequers, 


m Transfermoratorium nicht mehr vor- 


der interalliierten 
iteren 


ationszahlungen ober 


30 schrieb der » 
rika leistet, 


ngen zu sein, die 


neuem zu inte 
Juni 1931, erklä 

" daß man an eine 
beikomme. 

Das von dem amer 
Hoover am 20. Juni 193 
moratorium versprach endli 
kam zu spät. Die bis dahin fort 

an das Ausland hatten eine Aushöhlun 


ikanischen Präsidenten Herbert 
1 angekündigte Reparations- | 
ch eine Wendung, aber es \ 
gesetzten Zahlungen 
g der deutschen 
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SIR herbeigeführt. Die 
ank (DANAT-Bank) mußte S 
a 


wes-Plan wirksam war, stan- 


schließen Drei 
« Drej Bankfeje ir at; 
rta sre 10 der Da 3 = 
| ER Regelung eines tden Ange Ein nzen Zeit, ” engen zwischen Regierung Be 
N schaffen. Zahlreiche Bank Tånkten p kn m i t seinander“ Sje waren von Mißverständnissen 
pi vom Reich A nken und s nå verk dig dig’ enges. en erfüllt. Die Schulden 
dustriebe 5°stützt werden. Ei Parkassen ts au paion” ch von jereführung iger K ssenüberschüs- 
Il ustriebetrieb iu. Ne Ban u d leide" tz zeitweiliger Da 
i l ! Reihe KE St in Zahlungsschu.. Reihe v Rten 4 Reiches chsen E reiviertel Milliarde Reichsmark, 
l | orange : onkursen und au ch Skan aiten SS E pis 1939 { FAG iupiri in kurzfristigen Verpflich- 
' ngen. “cu A r 
mierte Betri $ a un wurden auch Mae A War sg nn dzwar in ee 
ebe . a; . 
stadt, Wicki etroffen, Nordwolle, m afte und ren i ; zungen" tand belastete die Verhandlungen über die 
2 ickıng, Linoleum Trust Zach, mi Borsig K 0 Dieser Ums er Reparationen durch den Young-Plan 
2 e LENS: . 
rson, Junkers und viele andere wald, H j Neuregelung ländische Kapitalmarkt versagt® seit 


erma . r aus à : 
ii erheblich Yorker Börsenkrach. Ein inländischer Kapı- 


der ER aus dem die Defizite gedeckt und die Repara- 
4. ren entnommen werden konnten, war nicht vor- 
D handen. Dennoch setzten sich die Regierungen Wen 
er Dawes-Plan hatte nicht n d über beide Faktoren hinweg, um das politische Ziel der 
richtig erkannt und seine A P as Transferpr oblem Befreiung des besetzten Rheinlandes zu erreichen. Man 
stellt, er hatte auch die ee darauf einge- schluckte alle Verschlechterungen bei den Young-Ver- 
ratıonslasten nicht dem Belich, a ng der Repa- | handlungen, obwohl die Regierung nicht einmal wußte, 
rung überlassen, sondern, wo uk deutschen Regie- | wie sie die nächsten Monate finanzpolitisch überstehen 
wurde, eine grundsätz]; Au as bereits hingewiesen würde. Immer wieder mußte das Finanzministerium die 
gender Bedeutung gegeben ne von schwerwie- | Kredithilfe der deutschen Banken in Anspruch nehmen, k Kö 
kenntnis heraus, daß eine Wih a geschah aus der Er- | was weder deren Liquidität noch ihre Solidität stärkte. 
war ja Voraussetzung des abr- und diese Ausgabekürzungen des Haushalts und vergrößerte --- 
halten werden konnte . ransfers — nicht aufrecht er- Steuereingånge wurden nicht nur vom Reparationsagen- 
Pr tabilität des staa lichen ten, sondern von allen wissenschaftlichen und publizisti- 
i i = schen Experten, vor allem aber auch von der Reichsbank 


i verlangt, wenn das Reich immer wieder als einzige De- 
fizitdeckung Bankkredit forderte. In einem Memo- 
randum an die Reichsregierung hatte der Reichsbank- 
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Krane anfangs Dezember 192 

erschlechterung des Young-PI 9 nicht Nur 
anes Sewarn: Vor 

werden i Ser > 
‚ daß die deutsche Regierung po MB vender 

> DEVOr d an 

er St 
Wird, Org ung. 

n 


Sing 
Én 


auch die Finanzreform angemah 
a 


Plan von ihr endgültig angenomm 
den Haushalt von Reich, Länd u 
bringt«. iji 

Daraufhin raffte sich der Reichstag r 
not 


einmal zu einer Erfüllung der Reichsb Sedrungen Noch 
an 


kforder Ung au 

tiger Kredit åg 

nnerhalb "ry 
r 


sozialdem i - 3 veran] 
okratischen Finanzminister Hilfe Pe den 
T ing 
» aus 


Protest gegen das Verlangen der Reichsbank zu: 
taken KR MER auf Ausgleich ala n 
Seen 5 reite Masse der Bevölkerung nicht Ri 
KOR re schreckte wohl den OT 
re AuMBinister zurück. Die Not der u 
ee em Apäteren Zusammenbruch als Folge 
Se ee traf freilich die breite Masse 

re .No ein paar Monate würgte sich die 
8 unter Zuhilfenahme in- und ausländischer 


in einem Gesetz, durch das ein mittelf;-; 
j » ris 
Reichsbank aus bestimmten Eingängen i 
5 ni 

Jahre zurückgezahlt werden sollte Das 


Bankkredi is i 
nkkredite durch, bis im Juli 1931 die Bankenkrise die 


öffentliche und pri e Bank 
fentliche und private Zahlung Fähieke; - 
Nachdem sich die Regierung m ai keit u 

bug i erschl terung 


des Youn 


a 


s vorsah. Dieses Gesetz hätte den 


e 
gung? sond on esundung bedeuten können. Es 
B ginn GW ñ Sozialdemokraten, des Kanzlers eige- 
yda vor Kiten: Die Majorität des Reichstags fiel 
$ Iler mußte zurücktreten. 


ierung mit Brüning 
Ausnahmeartikel 48 


e der Bankenkrise war, daß 
die deuts irtschaftspolitik die Initia- 


R der Hand verlor. Ihre Maßnahmen mußten nun 


tive aus d 
unter_d ruck der Auslånder erfolgen, nachdem sie 


eigene Reformmafnahmen unterlassen hatte. Zu den 
unterlassenen Maßnahmen zählte in erster Linie das 
rechtzeitige gesetzliche 'Transfermoratorium, 

Die übrigen Maßnahmen, die man unterließ, waren 
Kredithilfe der Reichsbank an die deutschen Banken 
ohne Rücksicht auf die vorgeschriebene Golddeckung der 
Währung und die langsame Liquidierung der überschul- 
deten Betriebe. Statt dessen flog Reichsbankpräsident 
Luther nach London, Paris und Basel zu den Notenban- 

der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich, 
der New Yorker Federal Reserve Bank, 
Regierung hilf swillig zu stimmen, 
ngen, womit die Auszah- 


Die verhängnisvollste Folg 
che Finanz- und W 


“ ken und 
= telefonierte mit 
suchte die französische 
‚alles um Devisenkredite zu erla 


lungen an die ausländischen Bankgläubiger fortgesetzt 


SI 


k KÖ) 


werden konnten. Alles 


N geblich. 
| In seinem A 
if ufsatz »Di bid. 
hf Krise« fi i i j deutsch 5 
N ja Friedrich Reinhart z en Banken : 
en Wirtschaftslebens, Berl; 737. (Probi Se 
, In - Leip»: em 
1Pzig) aus: eg 


Schacht h inzi 
at den einzig möglichen W 
eg, der Zu be >Dr, 
N È 
April 19 . 
es 


nächstliegende wä m 
ag Sende ware gewesen ‚m erklärt 
a in T % das 

n 
ransf 
er 


| | moratoriu 
ji ] m auszusprechen, ab 
I lichkei > aber gleichzeiti 
an ak offen zu lassen, daß die datda a die Mög 
smark auf einem deutschen K en Schuldner ; 
selbst zu di x onto zahl ia 
a iesem Zeitpunkt — April ten.« Abe 
ie Wei 3 1932 — r 
rer Republik zu einem Er E 
n. : ne i 
nalsozialisti RE ein Jahr spåter unter er R 
sich von d schen Regime. Weimar hatte nich re 
GEA = nn Besatzung« — den Mut, 
sverschuldu me cl 
Fr 17 > Baangr hat, freizumachen < 
Finäuschaß hei en Teil haben die Kommunen 
Re eigetragen. Wenn die Rheinisch 3 nn 
’ ent e 
Be kommunales Bankinstitut A 
Nee so hatte das nicht nur iit der Fr 
Í ung zu tu us- 
'Üb n, sondern mi 
‚Überschuldung der Kommu > mit der allgemeinen 
resdner Bank ihre Schwi nen überhaupt. Wenn di 
Ländern und K: e Schwierigkeiten in erster Lin; x 
=ében ka as SE EEN Ho eden 
n hatte, so weis is Frag sie Kredite ge- 
srl Chtfertige Verschul- 
chgeordneten 


wie e 
S vorauszus eh 
en 


ten ge ä i 

gewesen ware, bezeichnet als m 

enüb i l | 

8 er dem International Radio l 
oru. 


daß die Li 
mmte. Im Sommer 1927 
dent scharfe Kritik an der kommu- 
e durch Auslandskre- 
die erbitterte Geg- 
ialdemokraten ein. Sie setzten sich über 
er Reichsbank hinweg. 
en diese Warnungen 


ale Me. hmen sich einige Bank 

Bank konvertierte einen Teil 

landskredite in ein längerfristiges 

ommerzbank. Die Ver- 
dem Bericht zu ihrem 

„Glücklicherweise 


ausländi- 


. 


zfristigen Aus 
‚Ähnlich operierte die C 


- Hamburg konnte in 
n schreiben: 


n bei der Aufnahme 
&khaltend gewesen. Die Ereignisse der 
ank, Beträge die- 


30 veranlaßten die B 
le Zwecke aufge- 


ser Art, welche kurzfristig für speziel 
ren, zurückzuzahlen. Im Januar 1931 be- 


standen solche Verpflichtungen nicht mehr«. 
Auch der gutwilligste Schuldner, und ein solcher war 
ßen, kann in Zahlungsschwie- 


Deutschland erwiesenerma 

rigkeiten geraten, insbesondere, wenn er von seinen 

Gläubigern überfordert wird. Dann gelten formale Vor- 
muß der Schuldner das Ver- 


schriften nicht mehr, dann 
nünftige und Notwendige tun, wenn er nur ehrlich dabei 


verfährt. 
Daß die deutsche Wirtschaft mit der völligen Passivi- 
nkenkrise nicht glücklich 


tät der Reichsbank in der Ba 
war, ist verständlich. In einem nachgelassenen hand- 


scher Gelder zurü 
Jahre 1929 und 19 


nommen wa 
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| schriftlich 
j ; bis en en ji 
NE Müller-Jabusch a SS 
es As ek, der Beg Uni t9 
i sen, Direktor der Deutsch i " i 
| | schaft zu Pünder (Chef Er Fr i 
| | des Bankenverbandes und P nn 
| | verbandes der Deutschen a 
| | ausdrücklichem Auftrag den en 
| Vertrauen der Wirtschaft u d = 
I welt verloren hab ERR 
| i e. Schacht müsse 
hie Schacht hat dies nicht erf 
moirenbuch spricht er lediglich i 
ob er das Amt eines Bankenk gf 
rung des Bankwesens aiiin 
fragte mit der Begründung able 
könne nur in den Händen d 
liegen. Müller- Jabusch fügt hi 
Einschaltung Schachts war ni 


SPD hatte sich in vi 
vielfachen An 
Den Sozialdemokraten st rufen dagegen gewandt«. 


; eckte die Kriti 

rer | > a 1e Kritik É 

eichtfertigen Finanzpolitik noch in en ni 
nochen. 


nd Diskon 
zlei). Als P 
mitglied de 
verlangte ai 
ritt Luthers 
besondere d 
sein Nachfo 


hren. In “i 


my Bank. 

© 

ser wer. 

nem Me 

Anf ” 
T 
age, 


Retablie. 


en wolle, was der A 
nie, einesolche Fand 
es Reichsbankpräsidenzen 
ae Möglichkeit der 
unbekannt geblieben. Die 


on Brünin gs 
mmissars zur 


ÅR Wirtschaft bringt geringere Steuerertråg 
— eine Grenze an den unangreifbaren äußere 


weil man Aufkommen 
Devisen kontrollieren 
in welcher Zeit 


men die Ausländer in den sogenannten 
pa die mit den deutschen Banken ge- 


n. 
A iat Regierung hat nach der Bankenkrise 
Br die verbliebenen privaten Verpflich- 
litik Brünings hat 


Die Deflationspo 

erster Konsequenz auf sich ge- 
eil staatlicher Ausgaben wurde 
ne und Pensionen der Beamten 
nerhöhtund neue Steuern 


eingeführt. Den Kommunen wurde eine Verschuldungs- 
grenze auferlegt- Preise, Löhne, Zinsen, Mieten und 
Sozialversicherungsleistungen wurden zwangsweise ge- 
senkt, landwirtschaftliche Schuldner erhielten gesetzli- 


chen Auf schub. 
Zu all diese 
schließen zu müssen, um 
ausgeglichenen Etat zu erfü 
Haupthindernis eines wirts 
dieReparationen, endgültig aus der Welt 
allem Verständnis für dieses Ziel muß fe 
den, daß die Brüningsche Deflationspolitik ın finanziel- 


"Jer Hinsicht erfolglos bleiben mußte. Eine rückläufige 
e. Sparen hat 


n Erforder- 
Auslands- 


alles i füllen. 
ersuch mit äuß 
Ein großer T, 
Gehälter, Löh 


zt, Steuern wurde 


nommen. 
gestrichen, 
wurden gekür 


n Maßnahmen glaubte Brüning sich ent- 
die Forderung nach einem 
llen und damit das politische 
&haftlihen Wiederaufstieg, 
zu schaffen. Bei 


stgestellt wer- 


nissen der Lebenshaltung. Eine Wirtschaft, die 
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N | kredi N 

N | En fnehmen oder tilgen 
HLA - n Kann nur ei - will, wä ; 
i) T eine Wirtscha A, Fa: florie E7 


Betrieb 

s- und Investiti 

R Stitionskan; Ita en, 

| Kapital konnte mit er apital a Uspeig Re, 


schafft werden. 


4- Kapitel 


DIE „MACHTERGREIFUNG« 


Wenn heute von der Errichtung der Hitlerregierung 


chrieben oder gesprochen wird, so wird immer das 


ges 
Wort Machtergreifung gebraucht. Dieses Wort haben die 


Nationalsozialisten nur zu gerne aufgegriffen und pro- 
pagiert, weil es den Eindruck eines heroischen siegreichen 
Kampfes erweckt, dessen Ziel man nicht mit normalen 
Mitteln friedlich erreichen konnte, sondern wozu man 
den Gegner niederzwingen mußte. Befremdlicherweise 
wird der Ausdruck Machtergreifung auch von den Un- 
von den Gegnern des Nationalsozialismus, 


-~ terlegenen, 
n Anschein verleiht, als 


gern benützt, weil er ihnen de 
eien sie durch eine unerlaubte Tat gewalttätig überwun- 


n worden. Es dient ihnen gewissermaßen zur Entschul- 


k Kol 


nl 


. 


me 
zug 
ern 


digung dafür, daß 

gebracht hat, nicht ik 
Nun ist es in einem 

kratischer Verfassung 


Wei u i 
eımarer Republik — pi nd ein solche. „Tisch. 
der Majorität zur Reg; icht möglich r Staap Mo, 
denn d 3 egierun > gegen tdi 
urch die Anwen 8smacht zu a den A ie 

e an e k en 


wal i dun 
t unter Niederw 8 ungesetzliq n ; 
schen Shn erfung Polizei]; ler tätl; > eg Sej 
es . ali 
einigem Bl x TAS meistens nicht f ichen und m 
vtvergießen abgeht. D niedlich, so 
: n 
' le » 


vorangegangenen Ras: 

ning, N K egieruñgen Hermann Mül 

i 8 eicher und alle früheren -= k 
» nach Gesetz 


— u 
- she aments. 


mmm. 


Das Parlam 
5 ment muß al 
läßt, genehmigen, F alle Gesetze, die die Regierung er- 


. 
eine r 


- 


wird, die zur A 
heit und Ordnung n 


11 u; II$, 
Grundrechte g 
Der zweite Absa 
nem wichtigen Pu 
men hat der Reichspräsi 
Kenntnis zu geben. Die Maß 


des Reichstages außer Kraft zu setz 
angezoge 
die Unverletzlichk 


die Meinungsfreiheit, 


recht und den Eigentumsschutz. 
"Der Artikel 48 gab also dem Reichspräsidenten das 


Recht, bei Gefährdung der öffentlichen Ordnung und Si- 


ist die Bestellung des Re- 
i “orität nur 


Parteien 
der KoalitionsverhandlunBet und 
s 
i Verfassung hatte 
Regierungs? zu ernennen. Er 
-e Abgeordneten- 


nden, dem eine 
Fiel diese aus, 


cheinlich war. 
ildung versucht wer- 


sin der Weimarer Ver- 

»Der Reichspräsi- 
Reich die öffentliche Si- 
gestört oder gefährdet 
der öffentlichen Sicher- 
ahmen treffen. Zu die- 
x darf er vorübergehend die in den Artikeln 
124 und 153 festgesetzten 
Teil außer Kraft setzen«. 


tz des Artikels ergänzt den ersten in ei- 
nkte »Von allen getroffenen Maßnah- 
dent unverzüglich dem Reichstag 
nahmen sind auf Verlangen 
en«. Die vorstehend 
t der Person, 


n nn im Deutschen 
d Ordnung erheblich 


Wiederherstellung 
nötigen Maßn 


117, 118, 123 
anz oder zum 


nen Artikel betreffen die Freihei 
eit der Wohnstatt, das Brief geheimnis, 


das Vereins- und Versammlungs- 
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cherheit die erforder] 
Ordnungen mit Gesetz 
war ım Grunde gedach 
hen, Aufständen, Katas 
der Begriff der Katar 
konnte als Katastrophe 2 
lichen Ordnung und Sich 
Parlaments bezeichnen j 
ie Unfähigkeit, Glatz 
ziellen und wirtschaftlich 
ßen. Ein solcher Zustan 


ich 
ie Mafnahme 

raft Vorzun n dur 
t für Fälle v i 


SEN 


hm 
ER en, De i 
ophen u entliche „ke 
ie nd derg] ‚en Un 
n war nicht 3 Eichen Qu 
en u Gefährdu i 
rheit auch d; n 
, ie Une 
e n nfäh: 
ine Regierung u SK, keit q, 
ilden N 


e zur ordn 
ungs as , 0 
enGesbsn n Semåg er 
eschäftsführung AV finan. 
Sschlie, 


d trat i 
Akel > 
m März 1930 : 
ein. Bi: 
« Für 


8 der ð an 


Ch i 

= ee ee die der Anw 

Se DE S e lieh. Die 

Some late 
noch mit Notverordnungen 
Jahre 19 32 wurden sechzi 
nungen erlassen. i 
Reichspräsident ı 


erforderlichen 
ee erordnung des 
3I an ist fast nur 

regiert worden. Allein im 
nn ne eetebende Notverord- 
Fre en 1930 bis 1933 hat der 
Svertretende Verordnungen 


unterschrieben. 
Die Wei 
eımarer R : 
\ Reichstagswah] epublilk hetdie gestaltverä 

Ra ag ahlen erlebt, Am ro, estaltverändernde 

? lalistische Parlasis en A anuar 1919 wurde eine 

193 språ ee "mieg - 
f E a EURE 2,2 Al > i C 1 Di nat ALUCH ‚am 31. Juli 


=‘ von Hammersteins, 


. e 1 
germ” aang. i i 
ms u die die nationalsoz1a- ) 
tu - 
så der Septe™ auf 108 Sitze emporschnellen ließ, 
ore \sozialistischen 


ei VO . a 
part änglich» sich mit der nationa "A 
Er., der oder zusammen Zu setzen. Es ıst | 
ġ annte Weltanschau- 


daß eine sogen i 
1 beim Na- 

eben war. Der nationalso- 

uf wreltanschauliche 


ging nicht a 
dere Ursachen zurück, auf die 


diefinanzielle Ausbeutung, auf 
das materielle Elend und 
gen wollten die Anhänger 
Rte die Arbeitslo- 
Ordnung im Staatshaus- 
den Nationalso- 


o Unterdrückung» 
ische Diffamierun® 


fen. In erster € 


nd finanzielle 
entweder mit 


Hitlers kämp 
sigkeit beseitigt U 
halt geschaffen werden, 


zjalisten oder gegen sie. 
"Es muß zugestanden werden, daß die Kampfmetho- 


der Nationalsozialisten eine Zusammenarbeit mit 
\ockend machten, aber das durfte 
igkeit kein Hindernis sein. 
die Nationalsozialisten wä- 
mit einer anderen Partei ge- 


meinsam eine Regierung zu bilden. Aber ausden »Frank- 
furter Heften« 1956 zitiert Papen eine Mitteilung Knut 
wonach Brüning nach 1945 bestätigt 
nschluß an die Septemberwahl 
t, die NSDAP mit drei Mit- 


den 
ihnen nicht gerade ver 
für eine politische Notwend 


Es ist später gesagt worden, 
ren niemals bereit gewesen, 


hat, Hitler habe ihm im A 
1930 das Angebot unterbreite 
liedern an der Reichsregierung zu beteiligen. 
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een 
de ch RSS 


ünings zum Kanzler begann der 
Big nicht gebundenen Regierung, 
Fall zu Fall suchen oder mit 
mußte, in der Hoffnung, die 
:rklichte, daß das Parlament von senem 
f Grund des Artikels 48 zu mißbilli- 
Gebrauch machen würde. Das Parlament 
villschweigend. Noch auf dem sozialdemo- 
kratischen Parteitag im August 1939 hatte Giro Beans 

lärt, er halte den Weg über den Artikel 48 für ver- 
sr Fy d eine Reichsregierung, die sich gegen 
hängnisvoll uns 
Parlament hinwegsetze, beseitige gerade das Haupt- 
stick der Verfassung und mache das parlamentarische 


System zur Farce. Die Brüning-Regierung war bereits 


"de facto eine Diktatur, nur daß nicht Brüning der Dik- 


tator war. Er war der Beauftragte, der Angestellte ei- 


Wi Em . 3 . … . bd … e 
"nes Diktators, des Reichspräsidenten. Reichspräsident 


Hindenburg aber war keine Diktatornatur. Er war in 


h Ne \ 
diese Rolle hineingezwungen worden durch die Unfä- 


Kr 


keit der Weimarer Demokratie. Es lag ihm nicht, die 
antwortung für die Führung der deutschen Repu- 
auf seine Schultern allein zu nehmen. Wiederholt 
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hat er sich bemüh 

er eine Mehrhei 

ang Oktober 19 
zu bestimmen 
men oder es zu 
Frege 

er Versuch einer Mehrhe; 
gemacht, mit Papen sow 
Male ohne Erfolg. 


Inzwisch 
enha > ’ 
stattgefunden ag: die Reichstagswahl] : 
ler Stimmen geb en Nationalsoziali z 37. Julir 
E gebracht, sie mit 2 30M in i 
andaten 
z 


Partei des Rei 
tionals een gemacht. Alle Ver r 
n in eine K =. su 
oalition 


t, diese V eran 
tsregierun 


31 ließ É 
inem Kat; 1 bi On 
abinert B Itten, An, 


tolerieren üni 
. Im fol in 

Senden 
lerun 
ohl wie ses 


i W 
hleicher, beig 
lde 


a 932 
37% al- 


Ur größten 
die Na. 


einzufü 
ufügen, Scheiter 


Der Zu dl . An Koaliti 
ee oalition 
ch > die bürgerlichen Parteien Br 
Manm i i y 
Syn u o dieser Versuche ea , 
mmenbruch von r rwu i 
945 des vo 
j ; 
| y Entsetzens nicht genug war, wie E 
: ) m 
en Verbrecher wie Hitler habe üb ; 
e 


können. 


fehlen lassen. 
weil nach dem 
vollen Staunen; 
n sich mit einem 
rhaupt einlassen 


Am 

4. Janua 

Prälat Kaas = a en sagte der Zentrumsführer 

ac ru r Parteiv ; 

» Wenn uns nicht di ersammlung in Kassel: 
ans — die Verantwortung hielte, Sen 
Platz machen, > 2 i = N den Nationalsozialisten 
ranz erkenne. Aber SS SER che Volk ihre blutige Igno- 


N: 


; des Zentrums) i 
mit 
chen Arbeiterpat” 
pa pif alen Volkspartei, der Bayerischen 
der Deutschen Volkspartei«- Ama Zu- 
echer« hat sich keine der 
. Die nachträgliche mora- 


am Platze. 
Am 12- 32 erteilte der Reichstag dem 
Kanzler Papen mit 513 gegen 32 Stimmen eın Mißtrau- 
otum. Eine nochmalige Reichstagsneuwahl brachte 
Die auftauchende Erwägung, Kommu- 
alsozialisten, ss (die Schutzstaffeln der 
die Sturmabteilungen der nspar) durch 
fzulösen, wurde von der Führung 
sie sich die Nieder- 
on nicht mehr zu- 
euer Reichskanzler, 


sozialistischen Par- 


September 19 


ensvotum. 
| keine Lösung: 
| nisten, Nation 
par) und SA ( 
Regierungsdekret au 
| der Reichswehr abgelehnt, weil 
| schlagung einer Massendemonstrat 
| raute. Der Versuch Schleichers als n 
eine Verständigung mit der National 
erbeizuführen, mißlang ebenfalls. 
Das war die Situation, in die sich der Reichspräsident 
r 1933 versetzt sah. Sie mit diktatorischem, 
\itärischem Rückhalt anzupak- 
d Selbstver- 


im Janua 
‚polizeilichem oder mi 
atte er weder Neigung noch genügen 


ndere Lösun 


r Führer d ial- 
und der des Zentrums, Dr nA 
‚Dr. s, den 


aen davor, auf die Pläne von Schlei 
n ET Sr eh ie 
Ne iR i ‚seien. Das Ergebnis seiner pol; 
a N e dieser Tage faßte der Reichen = 
REN nterhaltung mit mir resigniert ah 
; einer der Politiker und er. 


mit denen er i we J 
r in der Z i 
iten anuarhälfte in mündliche 


Reichspräsidenten 
einzugehen, 


Sd 
RENS 
BE er N 


ena en Vorschlag 
AN 


es des Reichspra 
kar VO eb ine ipe ra 
RE gehalte” p aus mPrivatarchiv des Herrn 
a Ber de i 5 ten einschlägigen Dokumen 
Ye er m se „Damals haben die ent- 
u, Janr? Jaai stattgefunden en ns 
ejdend” Bes usidenten und seinem verantwort iche 
Hem e em Dr. Meissner auf der einen ~ 
Gasser "führern aller politischen Richtungen au 
gide i ah lle diese Politiker aber — €S ist bei- 
der Re dd diese Protokolle nachzulesen — haben klar 
ngar vA Mö lichkeit, Hitler zu umgehen, gibt es 
RN Schleicher am 28. Januar 1933 


esagt ev j 
SER « Als Reichskanzler fed 


che Allgemeine Zeitung«: 


nicht“ N 
abtrat; schrieb die „Deutsche a 
;…d daran erinnert, daß Reichskanzler Schleicher in set 
f . . . . 
e Eigenschaft als Reichswehrminister bereits 


r damaligen i i 
ol der denkwürdigen Unterredung zwischen Reichs- 
tler am 13. August 1932 


t Hindenburg und Hi 
egeben hat, dem nationalsozialistischen 


übertragen.« 
itler vom Reichspräsi- 


präsiden 
die Anregung 8 
Parteiführer die Regierung zu 


Am 30. Januar 1933 wurde H 
n zum Reichskanzler ernannt. Da war von »Macht- = 


| dente 
| ergreifung« gar keine Rede. Nicht eine Spur von Ge- 
walttätigkeit ist hier zu entdecken. Gewiß, Prügeleien, 
| Messerstechereien, und auch Totschlag, hatte es bei den 
vorangegangenen Wahlkämpfen gegeben, aber das wa- 
Erscheinungen seit Jahren, die keine der Weimarer 
ierungen hatte unterbinden können, so wenig wie sie 
Anwachsen der nationalsozialistischen Stimmen ver- 


hindern konnte. Ähnliches erleben wir ja auch heute. 
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3. 
i Man hat denj 
die sich ebenso 


eni ag 
igen Månnern des åg 
6 
burgs fir die e 


wie di i 
1e parteipoli ntli 
enB 
rers der 


tisch Á 
Crater H; Eng 


n 
Often p en 


tel i 
et geholfen haben Hitler d; - geholfen, y "Bewo, 
ñ < 


8 


er ande 
rer Parteien toate 
. Innerhajk 


von vier Jahren abe 
r fielen über dre; 
reizehn Mill 


nd 


Schuld oder da 
. S Ergebnis i 
die Schuld und das Erge Maier Sattelhelfer, sondern 


, bnis d s 
Par ; ; is der We igi 
aT die wi einer Beseitigung a Politischen 
- nds nicht fähi g.gewese ir tschafts- und 
Ein anderer Vorwurf n waren. 
ler »hoffähig« 


lonen von 


nicht die 


a gegen diejenigen, die Hir- 
der Reichspräsid aben. Hoffähig gemacht hat i 

Präsident, als er ihn zum En 

er machte. 


Schmidt-Ha 
nnover schildert überdies ; 
re t überdies in seine i 
ian 1e Hitler am 10. Oktober 1931 von e i 
a „te sıch couleurfähig ge- 
gesetzt.<« Hof- 
istung Hitlers, 


E bezwei- 


versuchten. Sıe 


alien ogfahiek°" sur Kanzler überstürzten 
n . i 
felten Br mar Loyalitätserklärune = 
enn - 3 achdem 
sich di KE sete beider Kirchen bab ia y längst 
peruf nei ogialistis en Regierungsmet?0 en 2 g 
die | nation? r ade waren, nicht gescheut, dem »Führer« 
w : - 
a "Ergebenheit auszusprechen. Im ur gr ll 
. 0 Zt — ba e pa . t _ 
die größt? eutsen katholischen Bischöfe einen irten 
Jießen die salin der katholischen Kirche die Auto- 
brief Re“ nders zur Geltung kommt, fällt es den 
. o nz eso r > 
Bu ch keineswegs schwer, die neue starke Be 


m neuen deutschen Staatswesen 


torität i 
n der Au Eg 
L und sich ihr zu unterwerfen«. Am 27. Ja 


ar 1934 erließen die evangelischen Landesbischöfe eine 
Erklärung „Unter dem Eindruck der großen Stunde, in 
der die Kirchenführer der deutschen evangelischen Kir- 
che mit dem Herrn Reichskanzler versammelt waren, 
bekräftigen sie einmütig ihreunbedingte Treue zum Drit- 


j Führer. Die Kirchenführer verur- 

fste alle Machenschaften der Kritik 
an Staat, Volk und Bewegung, die geeignet sind, das 
Dritte Reich zu gefährden«. Am 20. August 1935 drah- 

tete die Fuldaer Bischofskonferenz an Hitler »Die ın 

Fulda zur herkömmlichen Bischofskonferenz versammel- 
ten Bischöfe senden dem Führer und Reichskanzler des 
Deutschen Reiches den Gruß treuer Gesinnung und Ehr- 
rcht, die wir nach göttlichen Gebot dem Inhaber der 
hsten staatlichen Macht und Würde schuldig sind«. 
e große Zahl Persönlichkeiten höchsten Ansehens 


teilen auf das schär 


69 


nn a 


könnten mit ähnlichen Anerkennun 

den. Selbst der durchaus unerschrock, 
Bayerischen Volkspartei Schäffer 
1933: »Über allem steht der große Ges; 


nhi 


werten mag, hier muß festgehalten werde 
Form, in der der Regierungswechse] im Jahre 
Weimarer Republik stattfand, die Politisch ee 
lich übliche war. Von einer Machtergreifung wa 
Rede: Wohl aber hatten die vorangegangenen Politiker 
nicht verhindern können, daß unter der von ihnen ein. 
geführten Demokratie die Kanzlerschaft an einen Hitler 
übertragen werden mußte. Hiervon machen auch die So- 
zialdemokraten keine Ausnahme. Wie falsch die sozial. 
demokratische Führung noch ein Jahr vor Hitlers Kanz- 
lerschaft ihren Willen und ihre Macht einschätzte, zeigt 
eine Äußerung des sozialdemokratischen Regierungsrats 
Dr. Muhle auf einer Kundgebung der »Eisernen Front« 
am 8. Januar 1932. »Wenn Hitler illegal oder — achten 
Sie genau auf meine Worte — legal in Deutschland zur 
Macht kommt, dann bedeutet das in Deutschland den 
Bürgerkrieg.« Hitler kam zur Macht, aber von Bürger- 
krieg war k ei Rad ag 


ERE, NE 


De genbli eståndnis,-d dem Elen 


I. 


yi EN SER 


a Die amtlich registrierte Zahl der Arbeitslosen betrug 
i etwas über sechs Millionen. 


zu Beginn des Jahres 1933 
albe Million hinzugezählt werden, 


Ihnen konnte eine h 
ik nicht erfaßt wurden. Auch die 


die von dieser Statis 
vielen Kurzarbeiter wurden statistisch nicht erfaßt. Die 


beitslosigkeit war nicht gleichmäßig verteilt. Sie war 
„m Lande geringer als in den Großstädten und in 
ustriellen Bezirken. Hier war oft jede zweite Fa- 
werbslos. Die geldliche Arbeitslosenunterstützung 
len staatlichen Haushalt jährlich mit mehr als 
arden Reichsmark. Steuerausfall auf der Ein- 
te und Arbeitslosenunterstützung auf der Aus- 
e~ die Kerze brannte an beiden Enden. Der na-, 
| jalistischeDr. von Renteln formulierte »Mit der ) 
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Alle Weimarer Politik 
here Reichslandwirtscha 
beiden Kabinetten Pape 


vom Juni 1932 bis Janu 


er haben das erkannt 


raun, 
n und Schleicher ans C 


e 
ar 1933, berichtet in sei 


. . ein 
moirenbuch: »Ebensowenig war di a Me. 


der schlimmsten Folgeerscheinungen, im Nu 
gen. Die Frage hat uns in beiden Kabinetten 
beschäftigt, nachdem auch das Brüningkabinet 
che Vorarbeiten geleistet hatte«. Mit der Arbei 
befaßten sich nicht nur die Regie 
senschaftler, Unternehmer, 
wirte entwarfen Plan au 


angreifen könnte, um die Erwerbslosen wieder in Pro- 


duktion zu bringen. Der Lübecker Großindustrielle Dr. 
Heinrich Draeger hat sich der Mühe unterzogen, 
sentlichsten Vorschläge zusammenzustellen, die in der 
Zeit ausgearbeitet wurden, welche dem Jahre 1933 vor- 
ausging. Er nennt als Verfasser Friedländer-Prechtl, Lau- 
terbach, Wagemann, Dahlberg und manche andere. Die 
Genannten waren Mitarbeiter eines eigens zur Bearbei- 
tung dieses Problems gegründeten Arbeitskreises. Drae- 
ger gibt f g des Gereke-Planes und 
u tii FSR sowie die 


-IT 
‚15: 


die we- 


ftsminister von B 2T 


zu beseiti. 
besonders 
t gründli. 


tslosigkeit 
rungen. Zahlreiche Wis- 


Beamte und praktische Volks- 
f Plan, welche Arbeiten man 


p P em Punkte 


3 en, in ein . - 
; Yorschläg® war Arbeitslosen i 

ch die r einig, daß “Renteln formu- 

e e . 

go man” mee gem war. Von Zeitschrift »Die 
egte” anzp [sozialistischen Arbeitsbe- 
£ pen c pationa je Frage der j 
p esin der i gafta: »Di shrung der pro 


ED die Durcf 
= . Wollte man y 
das Finanzpro ns 

binette. Von Braun berich 
a af Schwerin-Krosigk 


Zahlenparade vor, daß 


FØR die einfache Zah- 
rechnete u H bä weitem das billigste ER 4 daß alle 
; Reich De nunterstützung Seh er war 
P Arbeitslose jeliger seien. Aber f 
r it kostsp daß mit Geld allein nichts 
minister) rechnete 


ß eine w irkliche 


das Arbeits- 


e ssba 
S .. 
euts ist unlö em lösen. 


eingehender 


DO 7 we 
Ear tionen 
Sonderak 2 nzugestehen, 


einsichtig E ibd d (Wirtschafts 


pen i; 
ai en Faa ia de ungelernten År- 
Ei i namentli 

3 ch Einstellung pora 
Hilfe i immer die Leidtragenden dabei 5 rn 
Se sei Mark kosten würde. Alle m in 

f . … .« 

el schauderten bei diesen Zahlen var Sr 
; è dham 28. Mai 1932 wies Brüning ım e 
Noch am 28. 


i in »da ja 
die Schwierigkeiten der Arbeitsbeschaffung hin 


- losen- 
| Bir: nntlich die Kosten der produktiven Erwerbslos 


; ie g weit 
FÜ ; 2 beitslosenunterstutzun 
irsorge die der reinen År u E us 
bo. Die nationalsozialistische a 
im hat das Gegenteil bewiesen. Sie = = ogeta 
va — x t zwölf Milliarden 
einschließlich 1937 insgesam i a vi 
Da k erfordert, also im Durchschnitt der fünf io 
3 x . e 1 
Nål als die drei Milliarden jährlich, die Finanzmın 
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EN, 


ME 


Dietrich schon ı 9 
auch die Ansicht 
im Nu zu erledig 
nierte erstaunl; 
hätte »damals 


31 als hinausgeworfen 
widerlegt, daß die Ar 


St: 
haffung fu Miche 


r beits. 
Sewe. 


ch gar nicht m 
sen. Das hätte dann die Konjunktur all 


Das Papen-Kabinett war das erste 
nanzproblem anfaßte. Um die Produktive Arbeit 
Erwerbslosen zu finanzieren, griff Pap 
auf, die, wenn die Berichte stimmen, v 

vizepräsidenten Dreyse stammt, die 


ehr nötig 
ein besorgt 


» Welches d 


as Bi 
i für die 
en eine Anregung 
on dem Reichsbank. 
der Steuergutscheine 
Steuergutscheine aus- 


r Bezahlung von Um- 


Vom 1. Oktober 1932 an wurden 
gegeben, die bis zum Jahre 1938 zu 
satz-, Grund- und Gebäudesteuern verwendet werden 
konnten. Ihre Rückzahlung war mit einem Agio ausge- 
stattet. Sie sollten bei der Reichsbank beleihbar sein. Ihr 
Gesamtbetrag sollte anderthalb Milli 
klug dieser Gedanke war, so reichte d 
um eine entscheidende Abnahme d 
herbeizuführen. Auch andere kleinere 
Papen vorgenommene Maßnahmen, 
zahlung für Neueinstellun 


reichten nicht aus, auch erforderten sie Zeit, 
zu werden. 


arden erreichen. So 
er Betrag nicht aus, 
er Arbeitslosigkeit 
unter Brüning und 
wie die Prämien- 


geschaltet. Di 


ezoge- 
Offa herang i 
fristig?" bisher außer . ditanstalt, Deut 
“oe Rentenbankkre Kultur AG», 
te na Deutsche ee wie früher 
d Boden 2 ch ni 


ten si weil 
„che Bau" Alungsbank konnt ie beschaffen, i 
Sie pieremissi e diese Institute 


che a 
Deuts Wertp Al a 
Kapital sjat banes ktionieren. » Wirt 
rkt 


waren aus 


di Zeitschrift des Statistischen 
ie 


ie Fi jerung er- 
; . „Die Finanzieru 
chsamtes kommentierte 1932: ? ie 
ichsamte>, 
DÅ durch besondere We = 
i ten Lieferanten un . 
AM von den vorgenannten an - 
: s 
Eiche Bürgschaften des Rei Se 
er eines reichsgirierten nn. an 
fähig ist bei Reichsbank, die ie 
OAN an J begrenzt«. Auch die anderthalb pra 
Eoo : i Reichsbank lombardtä 
Jiarden Steuergutscheine bei der Re nn 
hig r unter star 
i chen, war Papen nur u Ba 
ED ae Jahre 1930bis 1932 stehen un z 
É ühen der Reichsbank, ihre gese 
a rschriften genauestens einzu- 


chsel, ausgestellt von 2 
nternehmern und akzep 

tituten. Sie erhalten 
d damit den Cha- 
der diskont- 


X ungen. Die 
” krampfhaften Bem 
hen und statutarischen Vo 
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halten was i 
A s jeder . 
. großz e. > 
wirkte. Um sechseinh jea an Hilfsaky le 
zu beschåftige alb Millionen E ton ent 2 
sie zu sei 8 ~ dazu bedurfte es TWerbslose Segen. bezieh ungs 
Wi SR håtten, das ko Sroßer Mitte] Meder . verklein® i . : 
ollte die Reichsbank så tide niemand Wie teg sch; eistung der ationalsozialistischen 
nur diese oder jine mi 1r. klich helfen, so Voraussage pe “pzusetzen hat ii keit ü cht Halt gemacht 
Akribie behandeln, sie utarische Vorschrift ai sie nich weise ii ng der Ka Tir de 1932 habe sich eine Bes 
: > n 
h das sie nicht bis ins A auch ein Risika Weniger übe i behauP i BR n Konjunktur bemerkbar 8° 
j Die Reichsbank e überblicken bes Eingehen Mar yirtsch filichen > listische Regime habe sich 
| d i nk hatte bis dahin $ nte. > grund ational ozia ısti i 
| urch Kredithergabe in ahin immer gefü Bee de gegenläufig® Entwicklung 8° 
| schriften eine inflatorisch ungedeckten Noten od “rchter, åg die ar Krise zu Nutze gemacht. Diese 
| ren, die dann SER PE reg beih Pi Nå, defor en a Wir brauchen nur einige wirt- 
| Rettungsaktion führen muß en Mißerfolg der u - a j IN anzusehen Die Entwicklung des 
| außer Acht. Einmal te. Sie ließ dabei zwei no „hafisstatist unf Krisenjahren verläuft folgen- 
| h stand die d ah Dinge els in den fünf Krisen) 
| dem Juli 1931 unter völl; eutsche Wirtschaft se: Welchand 
|  Entwertung der Ma i A Devisenkontrolle neg dermaßen! 
| r ch d + Eine 
dem A urch den Zahlu Ah . 
Sr uslande konnte also drei re mit Y elthandel in Milliarden Reichsmark 
weite war, daß, w : GENE Werd 
, wenn die Gel en. 
gung neuer Güter diente, die d dhergabe zur Erzeu- Welteinfuhr Weltausfuhr - - 
Mehrumsatz an Güt » die der Volkswirtschaft eine Br 
eine Stej ern brachte, dieser Mehru a 1929 148 3 
igerung der umlauf msatz auch 120 109 
war also nur Sorg ufenden Geldmenge zuließ. E Roos 
e zu tragen, daß k . .Ls 1931 87 77 
eineMark 93 
rk ohne volle | s8 52 y 
47 


Gegenleistung i 

i: 8 ıns Ausland in 5 
Reichsbank gewährten u NA aea die von der 52 
| vermehrtem RT gehen echselkredite zu 


dessen Anfang Hitler zur Regie- 
1 en tiefsten Stand auf. Auch die er- 
‚ Hälfte des Jahres 1933 zeigt noch keine Belebung. 


zweiten Hälfte des Jahres ein. 
rd bestätigt durch die Ziffern 


jas Jahr 1933, an 
g gelangt, weist d 


ret; 
run 


jese setzt erst mit der 
= Das vorstehende Bild wi 
"der Weltarbeitslosigkeit: 


79 


>] | Ende 1930 Weltarbeitslosigkej, 
| E 
En eo. 20 Millio 
n 
f E ie nn 24 Million 
N nde 1933 28 Millio en 
24 Million, 
n 


| D .. 

i: il ey er Höhepunkt der Weltarbeits] 

I Z 1933 mit dreißig Mill; s 

f | Weltarbeitslosigkeit w: illionen. 

P osigkeit wieder ; 

5 nen gesunk auf vier 

| bis en. Von dem Rückgan 

an nn Ende des Jahres entfällt i 

, 11lıon d 

KN a weg auf Deutschland. Diese Z 

atıgung des früher zitierte S ahl liest 
n Wortes von 


Layton »Deutsch 
è $ land spielt . X 
eine so bedeutsame Rolle ım Wirtschaftsleben der Welt 


Osigkeit fällt auf 
nt 
Zwanzig Milli 
zwischen März 7 o~ 
t die Hälfte, re 


lung von d olle, daß es keine allgemei 
lange sich en Depression a Erho- 
lands Lag i age in Deutschland nicht bessert > ra 
g e besserte sich 1 ; «. Deutsch- 
sich bessert h 1933 nicht, weil die W 
in D rte, sondern die Weltlage besserte si Aa 
eutschland besser ging e sich, weil es 


Die deutschen Zei 
s eitungen der M 
Mai z i x gen der Monate März, Apri 
rs 2 FE angefüllt mit Nachrichten über En 
| = ve e Fort- 
tiii i geogrk er und die Aufnahme neuer Ar- 


eilup$ en vorsah- u 
1 wohnung AR E M aßnahmen in einem 
das auf den 


ge das die Presse i 

geht Un aioe sich heute nachmittag ın M 

di åg . den Fragen der Arbeitsbeschaffung- 

a j m Reichsfinanzministerium 
ur Verminderung der Arbeitslosig- 

as der Reichsminister der Finanzen ermäch- | 

n im Gesamtbetrage | 


cks Förderung von 


nzungsarbeiten an öffentli- 
äuden und 
K 


vorgele 
keit, durch d 
tigt wird, Arbeitsschatzanweisung® 


bis zu einer Milliarde Reichs 


InstandsetzungS- und Ergä 
chen Gebäuden sowie an privaten Wohngeb 
Wohnungen, ferner für vorstädtische Kleinsiedlungen, 


ndwirtschaftliche Siedlung, Flußregulierungen, Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätsversorgung Tiefbauarbeiten 
ürftige auszugeben. Das 
setz enthält ferner Bestimmungen über die Steuerfrei- 


heit für Ersatzbeschaffungen, für eine freiwillige Spende 
beit, für die Überfüh- 


- Förderung der nationalen Ar 
‚weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft und 


gI 


f Ur die 
Förde - 
Standshi rung d 
regte rays und Eher Andes di en s Vorschläge e 
a übe å ndsd ieg p- Å ors z dei- 
Arbeitsprojek, ley Vorschläge p Ber dur, >» blet den Prasiet fals erren, KO yai 
s à u ý rn 
ei in erster Ra ler inaus ein he ie ydet Pae z e Arbeiten en es 
a ee n 8 „ler me pebr 1 i un 
a nen nn Umfassende rn u en zügig, eg Se eier einzelnen Amilientren 
en Grun dstück die Wia er Ba togra > Und unge” und yon der U erbringt” € fan die Ar 
Sammenhan S- und erste]] amm fü Massif 4 ;geeit el ehr darau au; 
biete dio 8 mit einer Neur. Ngswir 8 Einer ür a RY «Es kam Y ar erk undIndustri@ 
fchzuführe egelun ft se gutt uen, Den 
von D, ferner da cn ist m z E a erden konnten 
tan dara Verkehrsstraß.. die Scha Be liche > dort peschäftig" gewaltigen Ten 
A eitlichen Kr aftverkeh en, das den E eines Nr, an Í d Roosevelt nie ee hl zurüczu üh 
2 e : 
k aag im Een TS entsprich ig. den eiie pehler En ne nicht Darauf ist Ti Roosevelts ur 
= fsindustrie und die Sr, finde Oduktiv. Sn peter Ü den mAh besten Aussichten 
ei eine or . reibstoffw; le Kr d (usA) as die i 
ganische V, Wirtsch Aftver. ve g dieses Lan 2 slå r. das die 
und de erbindun i aft zuläg ie »D2 i råde dasjenige War» 
bye 3 Kraftverkehrswirtsch 8 zwischen der f t, wo- ne sicht zu erholen, & ma Xhnlid hat au & 
elligung der Deutschen R A aft unter Maße Fin = Ei digendste Erholung er!® 
werden soll eichsbahn eblicher B u ilt 
» sowie schli gesellsch e te Weber geurtet ” 3 RR: WERE 
Förderung von z schließlich die a hergestellt e Statistische Reichsamt berichtet in seiner en 
auch fiir den Expo usätzlicher Produktion 56 Staatliche haftlichen Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik« m 
RESTE wi rtzum Ausgleich des Va] » Insbesondere N „erste Halbjahr 1933: »Die Beschäftigung steigt zwar 
des Reichsbank re: sen, eine Kommission Uta-Dumpings, STER Jahr in den Frühjahrsmonaten. Indessen ist die 
sem wre präsidenten einzusetzen a Führung he dieses Mal stärker als in den letzten Jahren. 
SR or Ar beitsbeschaffungspro er ne Sie kann also aus saisonmäßigen Gründen allein nicht er- 
en Fi mm z ` 5 a 
dere allein und a irn bearbeiten und en klärt werden. Die Entwicklung seit Januar 1933 stellt 
utorıtativ bevollmächtigt sein a vielmehr eine konjunkturelle Besserung der Wirtschafts- 
Pr oe dar, die in beträchtlichem Umfange durch die Maß- 
rbeitsbeschaffung be- 


na kr betreffenden Angelegen- 
FÅ damit nicht Stö- 
durch falsche Dis- 


en der Reichsregierung zur A 
„.. Am stärksten von allen In 


der Fahrzeugbau belebt. Durch di 
ingen für Kraftfahrzeuge hat sich der 

on Lastkraftwagen, so erhöht, daß 
or Kraftwagenindustrie bereits fast 


dustriezweigen 

e Steuererleich- 
Absatz, beson- 
die Beschäfti- 
den Stand von 
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Te erreicht hat... ı 
ustrie ist die grë "+ Innerhalb 
d 
DE en Belebun er 
h usra 
ins Fe herstellen. = ie 
ans mfange auf die u ne dürfte i 
i eitsbeschaffung zurückz ra der Reids beträg,,. 
ii Tr Wissenschaftlich, msg 
» Jahrbu s e 
ER ücher für Nationalökon stellung enth 
40, in ihrem üblich nen alten 
Ausgaben für den i en Jahresrückblick Statistik, 
Reichsautobah in Angriff geno 1S: »Ohne die 
ahnen (Gesetz mmenen B Ši 
509) wurden fü vom 27. Juni pa o Ye 
en für den Zweck d “ JUNI RER, i 
bescha ff > er unm 1, § 
ung insgesamt rd nmittelbaren Arbeit. 
wovon bis Ende KN 3,8 Milld. rm bera; i 
arbeiten, Gebä a 933 für konkrete Vorhab ereitgestellt, 
a.) 2,9 Milld et Züngen, Siedlung bar 
bewilligt ar als Darlehen oder a B 
Da 1450 Mill. rm ausgezahlt w on 
Papenpro amtbetrag entfallen rund o 3 Hr a 
ramm BERN 
right a von 1932, 0,6 auf das nn u 
Reinhardt m, 1,5 Milld. rm auf das erste und Ba 
rdtprogramm und 1,1 Milld. rm ie 
und Reichspost. ARM auf Reichsbahn 
Die Finanzi 
telbar aus ne nn zum kleineren Teil unmit- 
Vorerifl j ıf ki sn N TA überwiegend aber durch 


… Vorgriff 
| und etwaige spä- 


gin de erbra 
n Indus, Bü 
Ustrie ter, 


nd G 
egenstän de m ßen 


en sein«, 


‚uf 


i 


t von År- 


e 
i e 
eet er Sozialversicherung®” 
É Ehestandsdarlehen- Der 
Vorgehen 
esfrist 


in allen 


gesetzt, stieg 1933 auf 106 


ert der erwerblichen Er- 


17,6 Milliarden Reichs- 
bereits 18,5 und in 1937 fast 35»5 Milliar- 
&hstumsrekord stellte die Kraftwagen- 
auf, der die Regierung mit der Aufhebung der 

\iehen hatte. Die Er- 


stieg sie 


den. 
industrie 
i Automobilsteuer einen I 
zeugung betrug 1932 43.400 Fahrzeuge. 1933 


2.200 und 1937 auf 264.000. 
ch registrierten Arbeitslosen 


in Deutschland 


6 013 000 


3 772 000 


2 973 000 


Ende Januar 


”» 
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"938: SN 
E ; ; 
1937 nde Januar lå RA pers en eben der 
» Pe FR ig 
” . 720 009 a sonder? als K psbahn des oh ungsba” 
1939 » 853 Ooo pestehe” "sferäge e e 2 »S dann ist an die Au 
” ” 1052 als der A bahn heißt ‚ win ng der 
Das Vol 30 kik pot" ‘satt? di mit der Wiederg® 
olksei Io er 1 
Reichs seinkommen bezi 00 und d N ken, gadt = 
mark auf ifferte sich : pen Z, gerbv E echselt In der 
sich in Mi g’ poheit y M Jitaris™ daß 
Total 'lliarden y ginssellun® par Umständen- Die Tatsache, %3 
ota pie un i . me 
1930 dh Zeit a: ne ahnwitz!8 
P pte 29 hr für & 
1931 reg Fe RM ie die deuts á ” a eutsche Reich zerstört 
57; 92 e adu i 
kgn 45 ; 889 p enges ` edanken nicht förderlich gewesen. Sie 
1934 Se 713 pat daz" Eie cht unter de nationalsozialistishen 
1935 58,7 804 deutschen on politisches Verbrechen ausgegeben und je 
1936 64,8 817 Å ler verurteilt hat, was zur Wiederaufrüstung 
1937 72,6 936 den Kuhn hat. ß die deutsche Bundesrepublik heute 
ed 797 ai mo im vollen Militarismus international mitmacht, 
Alle diese A Sieg hat diese Verurteilung nicht beeinträchtigt. Demgegen- 
stische Re u ngaben belegen, daß das nati über sind einige Tatsachen festzustellen. 
und ihr Eon auf einem Tiefpunkt der ei Als etwas politisch gelbstverständliches und keines- 
x ri i . . . 
nellem Tempo ein Ende macht. pbi wegs Verbrecherisches hat schon 1946 der amerikanische 
| Hauptankläger im Nürnberger Prozeß die Aufrüstung 
Nur die Rüstung 


| Verteidigungszwecken bezeichnet. 

zu dem Ziele, einen Angriffskrieg zu führen, sei ein Ver- 

| „chen. Das hat neuerdings zu der Streitfrage geführt, 
Krieg Israels gegen Ägypten ein Angriffskrieg 8% 
sei oder nicht. Daß Hitler schon in den Jahren 
ad 1934 einen Angriffskrieg vorbereitete, hat bis- 
ch niemand ernstlich behauptet. 
gleichen Ansicht von der Rüstungsnotwendigkeit 


s Verteidigung wie der am 


erikanische Ankläger 


machte sich d; 
die A 
Vertrag vereinb nsicht zu eigen Fin 
friedl; arte Ab >» daß tler 
edliche Wirt rüstung i di re 
schaftliche und š ein Mitt l rail]. 
OZiale E 1, u ` r 


Welt zu Ss 
rend des gewährleisten, Daher b 
$ Sanzen Jahres ”emiihte si “lung 
on den Unterze: 1933, d ich der 
í terzeich > die Zus it] 
reichen, gen nern des Versa; ag 
schen Regi au so wie dies alle aa 
i gierungen, leide VOrausg er 
17. Mai 1933 brach er vergebens, vers 
Reichstag. Es war d te Hitler die Frage Br hatten, Am 
der Wahl vom 5 en Reichstag in der Zur, den deutschen 
- März desselben Jahres Mn Rsetzung 
i - Mit Ausnah 
me 


e der Abn; 


ren, wenn di 
ie anli 
legenden Nationen ebenso rest] 
een estlos das 
oni aber erdien deren Staaten nicht gewillt 
Versailles auch sie ver- 


A m 


Aus dieser Aussage & 
kratische Fraktion sich der Tragweite 
zur Hitlerre 
machte Seve 


> 

; je ander 
ten; 

ach den Vors 


welches die allgemeine Wehrpflicht wieder einführte, 


nn Müllers und Brünings 

s geheißen als: entweder allgemeine Ab- 

chriften des Versailler Vertrages 
der Ludwigs- 


Aufrüstung«- Vor 
der sozialdemokratische 


als Zeuge gefragt, wie 
chberechtigung« in 
twort: »Das habe 
lbe Recht der 


e einseitige 

kammer wurde 
te Roßmann 
atsächliche Glei 
Seine An 


abgeordne 
druck »t 
faßt habe. 
aß Deutschland dasse 
wie allen anderen Staaten«. 
eht hervor, daß die sozialdemo- 

ihrer Zustimmung 
de bewußt war. Um so seltsameren Eindruck 
rings Aussage im Nürnberger Prozeß: »Daß 


ahl und die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler 
zeitig Krieg bedeuten würde, stand bei mir und bei 
ən politischen Freunden fest«. 

ie Abrüstung der anderen wurde nicht erreicht. 
land trat daraufhin aus dem Völkerbund aus. 


erstim März 1935 wurde das Wehrgesetz erlassen, 
und 


ersten Einberufun- 


‚Oktober 1935 erfolgten die 
llionen 


1. Im März 1935 war von den sechseinhalb Mi 
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trug die Zahl der Arb 
p Die Frage, wann d 
e Summen in sie in 


eits] 
Osen nur noch ı 1935 b 
703 e~ 
912, 


gesetzt 
wurden, hat i 


klare Auf gespielt. Göri 
t AS 
eine Abrü rag erfolgte nach Miß “ste aus >D 
rüstung der anderen herb Slücken der Ve, P 
e su e 


kannte, daß unsere Vorschlä 


den, setzte 
$ selbstverstindli 
: chei .. 
poa ıch eineallmähl; 
ae er hat sich die deutsche Wisse . Fire, 
er Frage der finanziellen A Hi on 
u .. i 


Biger Jahr 
e b rust 
efaßt. Das brama REES Be der drei- 
ort Hitlers 


aus dem Jahre ı 
EN 939,er habe illi 
h ' 90 Milliarden in di 
ineingesteckt, ist kompletter Unsi ar en in dieRüstung 
noch um. sınn, läuft aber immer 
Ausländisch : 
gen über die Dass Si æbsebaifalsige; Untersuchun- 
EEE zierung Deutschlands besa- 
unzulänglich unsere 


le Rüstung ein 
vestiert 


i h 
Prozeß eine große Rolle at und wel. 


m .. 
Nürnberger 


izufü 
2 Tea Ana 
ni n er- 
t angenommen w j 
ur- 


harte Deutsch- 


n a 
erste J die man so nen 
d die ersten 


. Die Behauptung, 
Arbeitslosigkeit beseitigt worden, 
gestraft. Es bleibt die 


litärische Führung mit so geringem 


ew esen « 


örung» ; 
gen w . on Weltkrieg begann- 


tzina die Mangelhaftigkeit 
„Autarkiepolitik im 
(Schriftenreihe der Vierteljahrshefte für 
1968) belegt. Im Nürnberger Prozeß 
Wilhelm Vocke eine Äußerung des 
gleichen Thema wiederge- 
g taugt nichts, die 


Neuerdin 
der Ausrüstung 
Dritten Reich« 
Zeitgeschichte. 
hat Geheimrat 
hsbankpräsidenten zum 
en, »Schacht sagte: Unsere Rüstun 
Scharlatanen gemacht ist. Ohne Sinn und Plan ist 
Id verschwendet worden. Wir haben keine schwe- 
anonen, keine Tanks. In drei Wochen brechen die 
tschen Armeen in Polen zusammen.« 
ürnberg ist auch dem Geschäftsführer Dr. Rei- 
damaligen Verbandes der Eisen- und Stahlindu- 
von einem Verteidiger die Frage vorgelegt worden 
‚dem Verhältnis des Eisen- und Stahlverbrauchs für 
sszwecke und für den Zivilbedarf. Antwort »Es 
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sten Jahren erfol i 
t 
entscheidende Ran €, ın denen di 


en würde 
Neues zu unten ‚und es dah 


ehmen. 


önn ag er wagen 
günstigungen Beg n. Wirksame steuerliche Ver- 
a | AGERE en flungen und für aufstre- 

erhebliche Steigerung des 


nd eringe Rolle ge- 
m nicht, daß die Jugend in ihren Lehr- 

unterrichtet wird. In Fernis-Haverkamps 

„Grundlagen der Geschichte« lesen wir: »Vor allem trug 
die bereits im Herbst 1933 einsetzende und rasch inten- 
sivierte Aufrüstung erheblich zur Belebung der Wirt- 


schaft bei«. Völlig falsch. 


Als 1937 die Vollbeschäftigung erreicht wurde, nahm \ 


die Reichsbank dies zum Anlaß, ihre Finanzierungs- 


hilfe einzustellen. Vom ı. April 1938 ab hat die Reichs- 
bank keinen Pfennig mehr für die Arbeitsbeschäftigung 
| hergegeben. Daß die Beseitigung der Arbeitslosigkeit der 


Aufrüstung zu danken gewesen sei, ist ein Märchen, lei- 


\ 


z beits- 
Es Wird im i Po Sozia okratie dem Ar ia 
bleiben, q mer ein R i nislos © t ein Tagung der som 
» daß sie al mesblar ve stand» zeig dem Parteivof 
Widerst S einzi t der 5 wie ent er f ktion mit de 
dh, and geleistet hes © Partei m Ozialdem „oble så Reichsta®® r freien Gewerkschaften im 
Ind at sie genau so y In der b Sichstag "Atie rt yertreter™ et ssen, die Arbeitsbeschaf 
In der »Zeitschrift fa ersagt, wie d; Îtsbeschag titler dund „wurde beschlosse”» Jande zu bessern- 
ım Juli ı or Sozial; Bürge 87] r 193° fuhr aus dem Au 1 Sach 
über d 934 »Wenn es b a Schrieb "liche Mit E En, hÉ pitalzt fortige Beseitigung inländischer 
r de u Vi te, u orti . 
gibt iad sia Meinungsy, aut inen „ars ia Er i puer” i se den Auslandsanleihen an 
w e i i , p 
Hitler sei ohl auch nicht geben 1 aiedenheiten kt gibt H unge” Kapital soll durch die re un f 
inen an au i i _ „nd Notstands” 
wesentlichen se, und seinen dann ISt es den h werde 1 regitinstitutionen gen p inge) lebung der 
zweiflung d er Weltwirtschafts Schließlichen Si in fe eleitet werden und damit eine Dele ere: 
i š . 
Yu À er arbeitslosen Prole rise verdankt . i beiten 708 Wirschaftskreise und des Arbeitsmar 
ISchen Jugend, der arier, der suk r Ver- ahestehen Mi den inländischen Hemmungen war 
| telståndlerischen K fl zum Bankrott eib Unftslosen zielt werden« in d Immer noch nicht gelun- 
| durch aufleute und eıbenden mi is ank gemeint, er es N 
| | Ba landwirtschaftlichen P Handwerker und in Sne den Sozialdemokraten klarzumachen, daß 5 
| | uern. In dieser Hinsich reissturz arg bed y er hmen nicht geeignet waren, auslän- 
| | versagt. « Erich Sicht haben wir i d e rohten fentliche Bauunterne s n fedi v z sun und 
| tie und ıch Mathias in seinem Buch er Tat allesamt dische Valuten zu erarbeiten, die für die Verzinsung 
n > a . j BR 2 
Nation« zitiert nn " »Sozialdemokra. Tilgung der Auslandsanleihen nötig waren, und daß da 
alist; 
istischen Autor Ro- mit eine weitere Belastung des Exports vorgenommen 
isen zusätzlich zu seinem eigenen 


wurde, der diese Dev 
Bedarf zu erwirtschaften hatte. Auch daß mit dem Bör- 


[ll 
| | | ; mobilisierte, die Jungen wie die A 
senkrach vom Oktober 1929 jede weitere Zufuhr von 


| à 
wie die Akademi 
iker w : . 
Hun ; » war die wirtschaftli 
ger und die Arbeitslosigkeit.« Not, der j 
raun, der star- Auslandsanleihen abgeschnitten war, war den Sozialde- 


ke Mann d ; 

er sozialdemokrati : 
ratischen Partei und ein begab- mokraten noch nicht aufgegangen. 
| Wenn Wels in seiner Reichstagsrede 1933 die Beseiti- 


ter Politik a 
»Der et Nes Erinnerungsbuch zusammen | 
iner Idee oder e; , B en der Werbekraft gung des wirtschaftlichen und sozialen Elends verlangte, 
SEE gramms zuzuschrei- so tat er dies vielleicht in der Erwartung, daß auch Hitler 
erzweifelter, die rsagen würde. Wie groß muß dieEnttäuschung der So- 
zialdemokraten gewesen sein, als das Gegenteil eintrat. 
aß sie sich nach dem von ihnen selbst bewirkten Sturz 


einer 


e s. 
n Bürgerliche 


Swirt« i 


6. Kapitel 
DIE MEFOWECHSEL 
| 
| 1. 
| 
Daß die Beseitigung der Arbeitslosigkeit von der Be- 
gt, ist heute je- 


ähigen Kapitals abhän 
eich wir nur mit wenigen 
tun haben. Die Bundesregierung hat 
als sieben Milliarden DM vorgese- 
und dies in einem einzigen Etatjahr. Wie nimmt 
iesem Aufwand gegenüber die bescheidene jährliche 


i aus, die 1933 zur Wiederbeschäftigung von 


nzierung 
nhalb Millionen Arbeitslosen führte. In den fünf 
and durch- 


von 1933 bis 1937 wurden in Deutschl 
å ch 2,4 Milliarden Mark jährlich aufgewendet. 
hat jene, die in der Weimarer Republik versagten, 
shindert, nach 1945 ihren ganzen Zorn auf das 


schaffung einsatzf 
dem geläufig, obgl 
| send Arbeitslosen zu 
\ierfür nicht weniger 


hunderttau- 
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Mefowech 
sel-S 
gung der da JozaT 
king, Arbeitslosigkeit rfen, dur mn w a Nation? Be se Arbeiter 
von se i das É > jden- efallis kosten 
ch r8 ts 
Da die Tat ch Seinhalh, en Ese; ion „us? n a 1 d ung A Staa 
nicht sache der B sg Ulio “iti, dok” il der ie 1 
weni geleugnet werden a amig der nenga al d bet ge ; pa prob! m 1935 
vor Sstens die Art und a SO ve Arbeitet, k ale ; dem ig belts! ploßes rationale 
gegangen w eise. ; rWarf eit en ß es € 1 er 
ene ar. Di ‚ind a etla” t da delte» als iche Anfas 
man 1e M f er d i On Ne eigb han nschli 
nisch unehrenhafte e Owechsel 2 ie Re Fe pies was eb! A 5 e papm 4 die 
eigentlicher Zweck r Trik brand rden 4] i nk jd ur Es zeigt Mar das Vertrau@ n einer 
Kriegsrü wurde ih ndmark auf, kulie" geign® t nen, Så Z 
stung u nen die F; Ka jems 8 gewinnt? Bø 
losigkei bad ha ntergeschoben Nadia Finanzierun S ihr sen des P me brei sse "rest In. Die B 
| R er Beschuldi stehend s 8 de Mi pet E jeleist" r entschet 
eichsminist gungen aufgezei ! die H l öh Jichen f rufen 
berichtet, d er von Braun hat SED \ unge? allerzv me 1 zjalistishen Arbeits 
, den seine uns übe iste å u 
fanden die ihn Be > den ias Schrecke w VA Gelingen å E 
` d en en a ne 
| schaftsminister unt er Finanzminister u ohnungen bes „fung be getrag Jennoch imm r wieder Geld. i 
| dukti ; er Papen und Schle; nd der Wirt Jles erfo dert® ab, ob genügen 
1 Ive Arbeitsbeschaff eicher über di Das? hing mer davon z h 
| Dietrich da gegen ung vorlegten. Fin ie Pro- peirsbesch@ konnten, Investitionen zu beza 
| bolbebibangrak unter Brining empfand Feen Mittel pescha wer "Sine sproble min unserer indu 
| nn en als unsinnig. Er Be loße Un- len. Das Ra ok haft war, blieb und bleibt 
| e €, 2 n 
fehlerhaft ont, das bloße Geldzahl en sie hoch es Vertrauen und guter 
a aft, den Emp bike: bel en als moralisch Finanzproble ‚ Begeisterung» e i B 
in die Rolle des Bettlers hinab astend, als etwas, das ihn yille machen die Kapitalbeschaffung nicht unnötig- Ds 
ner Stelle auf die andere = drückt. Auch Sand von ei- Kreditinstitute und Kapitalmarkt aushelen, blieb alleın 
los, wenn es nicht einem Fr ist Arbeit, aber sinn- die Notenba nk übrig. Sie wurde zu einer ungewöhnli- 
di … hat einmal den ’yrami _ FR Be dient. Keynes | y yen aber lebensnotwendigen Aufgabe berufen. 
\rbeitslc AN araonen als Muster | islang bestand die Aufgabe der Notenbanken darın, 
"dem Ablauf der Wirtschaft anzupassen. Brauchte 
Ren Umsätzen viel Geld, 


ung genannt. Doch dieser be- 
er freie Mensch will 
s schaffen. Die 
ister Warm- 


lebhafte Wirtschaft mit gro 
sab die Notenbank her. Fiel 
Geschäft zurück, so zog Si 
Tirtschaft, jetzt sollte sie Füh 
\d gegeben für vorhandene 


die Wirtschaft auf gerin- 
e ein. Sie war Begleiter 


rer sein. Hatte sie bis- | 
Waren, die umgesetzt 


P 


wur 
. den, so sollte g 
e 


nft a Jetzt G 
e 
o wi bgesetzt w ld gebe 
to Wie es kapitaljun n konnte, T 
sich neh a 1stisch Onnten Aren 
men. Di e Unt ‚Da >d 
ditor " lese tun ; rnehme ` War ej St 


Ositen rs 
Notenbank und . Partem G Po 
, 


Wieder übernomme 
e auf das sorgfälti n) da 


see: Sie konnten in je 
als Geschenk gegeben w 


erden 


2 Angestitionen, sondern für Wa- 
2 n bzw. verkauft wurden 


daß das Reich für alle Verpfli 


1 diskontieren- 


e 

ÅL diese Wechse 

rr En „chen Erwägungen aus. ki 
ee 5 < heDurchführung ergab folgendes. his - 
habs wurde eine bestehende kleine ce 

Moe k ä r Haftung gewählt, die von vier 

dustriefirmen (Krupp; Siemens, Gute Hoff- 

dém Titel Metallfor- 


nungshütte, Rheinmetall) unter | 
Ischaft (Mefo) mit einem Kapital von einer 


schungsgesel 
Million Reichsmark im August 1933 zu te 
den war. Sie gab die Akzeptan- 


Zwecken gegründet wor 
ten-Unterschrift. Ihre Bonität wurde dadurch begründet, 
chtungen der Mefo, also 


übernahm. Damit er- 
dritte Unter- 
ieferant 


für die Wechsel, die Garantie 
die Wechsel gewissermaßen eine 
Es hafteten aus dem Mefowechsel der L 
abrikant, ferner die Mefo mit geringem Eigenka- 
d das Reich. Eine solche Reichsgarantie als Ersatz 
dritten Unterschrift war schon einmal erwogen wor- 
r Zeit der Bankenkrise von 1931. Ahnliche Wech- 
tten auch die Offa und andere Hilfsgesellschaften 
gehandhabt. Das war also nichts Neues. Neu da- 


IOI 


zwei- bis dreimalige 


Prolongi 
gierung zugelassen, aber neunzehn Mal war 
etwas 


ganz Ungewöhnliches. 
ee je 
gen Bargeld zu diskontieren. Sie 

gab diese Zusage, ohne zu wissen, um welche Gesamtbe- 
i träge es sich im Laufe der Zeit handeln würde. An einer 
olchen Möglic el hatte es bisher, z. B. bei den Offa- 
org ıtscheiner gefehlt. Die Reichs- 

| ts durch Vorschrift eines 
ıt mit ihren statutari- 
geraten. Hiervon 
ab, um dem Not- 
machen. Sie be- 


) J 


kurzf ristig Ww 
wechsel waren so 


die Form des 
r die Kredither- 


ntrolle über die 


elegen- N 2 
Sm Darstellung erhärtet, ae 
Wechsels als die passendste Metho e 
gi Sie legte die Ko 


gabe gewählt wurde. le, 
D k Verwendung des Kredits in die Hän 


Notenbank. Ein direkter Kredit an das Reich ae 
"diese Kontrolle unmöglich gemacht. Die Kreditherga e 
y echselform statt in bar oder Kontokorrent sicherte 
arallelverbindung von Geld und Produktion. Nur 
fü r neugeschaftene Ware, also für vermehrten Güterum- 
wurde Geld gegeben. Der Umsatz der Ware war 
den Staat als Auftragggeber oder Garant bewirkt. 
Tährend für einen Barkredit nur der Staat haftete, 
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M geord 
y: em als Wechs 1 T 1 thd 
elr esta 
5 8 
Sichnet min 


beweist d 
kannte » daß er da 
und = S Wes 
sich auch nicht klar n der Mefowech, i so 
ein 


eiterei bez 


sonen zur Geldb 
gläubige ne = 
Die Mefow i 
echsel sind kei 
ee: für die ee ai 
SN Arbeitslosigkeit. Das sch via 
x e me Mefowechsel erst ji 
estellt wurden. I ; 
get . Im Jahre 1933 half di i 
le unter den vorigen Serie is 
sgegebenen 


j Begrenz 
Te ung aufnahm und dadurch der Wirtschaft 
| Bl: 3 grö- 


bød 


t eine Zusam- 


u übertragen 


er Reichsbahndirekuo® Z 
isse Konkurrenz darstel- 


r deshalb dar 
g der Autobah 
zu halten und eventuell Gebühren zu er- 
ʻe befähigen würde, den Kredit zurückzu- 
Gebühren für die Benutzung der Auto- 

i bahnen nicht eingeführt wurden, hat die Reichsbahn den 

it aus eigenen Mitteln prompt zurückgezahlt. 

zeitig mit dem Reinhardtschen Arbeitsbeschaf- 
setz wurde Steuerfreiheit beschlossen für Ersatz- 
ungen, die bis zum I. Januar 1935 vorgen 
len würden. Einen besonderen Anreiz für die Indu- 
e bot die Aufhebung der Kraftfahrzeugsteuer, die 
am 31. Mai 1933 erfolgte. 


an interes- 
nen unter 


ommen 
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aufen war 
> 


Inans ei | 
Pruchnahme der Reichsbank für es z 
aii | shaushalt 
die Aussicht auf eine geord- 
| | = ap, Pünktliche Rückzah- 
nen \ 'erlauf der fol- 


Dia N 
se erst 
en M. 
ten d ahmen 
Jah as Ergeh-: Zur 
g nach Beginn 8 bnis, daß ; leby pi 
eitslose OS: der NS-R ep; Jan er ir 
Arbeitslos 8lStriert wurd &ler r 193 aan 
e wa en 3 rn > so 
Lohn ren somit į elein Och oa) 
j und Brot geb nne lb Vierte] M 73 
r r 1 
á sten Mefowechsel;; ee Worden Nes hres ul 
le le . Er 
rung durch die Mef ungen ein, y t jetzt ni der 
e oO en d 


persönlichem Druck 
nkpräsidenten- Im März 1937 vn 
… Dr. Schachts abgelaufen. Sie 
die vierjah a ier Jahre verlängert werden. Schacht 
oe u. . «zunächst noch für ein Jahr 


das eh hr noch einmal drei Milliarden Mefowechsel 
Eine Amtsverlängerung nach dieser Zeit wol- 

ehmen; falls die Regierung mit der Beendi- 

Mefowechselsystem® am 31. März 1938 einver- 
; Hitler hat diesen Kompromiß angenommen 
ten. Mit dem 31- März 1938 hörte jede weitere 
g der Reichsbank an das Reich auf. Der 
Gesamtbetrag der Mefowechsel hatte zwölf Milliarden 
Reichsmark erreicht. Sechseinhalb Millionen Arbeitslose 


ng des 


waren wieder voll beschäftigt. 

Wenn die Reichsbank sich auf den Kompromiß ein- 
ließ, so tat sie dies in der Erwartung, daß fortan die 
Staatsausgaben und in erster Linie die Kosten der Auf- 
rüstung eingeschränkt werden würden. Der Reichsfi- 
nanzminister wurde von ihr hierauf hingewiesen mit 


einem Schreiben vom 23. Juni 1937: »Für eine weitere 


DA Finanzierung der Rüstung ohne Inanspruchnahme der 
Re: Notenbank sehen wir neben anderen Maßnahmen (Ein- 
—  schränkung der öffentlichen Ausgaben überhaupt, Kon- 


trolle und Zusammenfassung öffentlicher Mittel) die ein- 
zige Möglichkeit darin, Steuern in ausreichendem Maße 


i x zu erschließen ... Die bisherigen Erörterungen haben 
jedenfalls eine Übereinstimmung aller beteiligten Stellen 
in dem Punkte ergeben, daß unter allen Umständen ver- 
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7 Milliarden. 
m Jahresmehr 


gabe g 
von Mefow B, die 
Das deutsch echseln ki hru 
tier e ina Unter 
te Professo NZwunde Braben, , "tere 
Verw . r Prio r« (B Š 
eisung de n den Sch lin A ein Uş. 
Einnahmen p r Ausgaben i Sy der 938) kom Uch 
- i 
deutet, d es Reiches die Höh sban n. 
1 > daß nunm aus Stey es AD 
Nvestitionen ehr auch q und Fi ihe 
.. so n 
Aufrüstung På d vor allem an Mfang R eihe bk 
’ lesem Rah die E Staat] 
men begre Ortserzun. © 
Zt ird«. er 
4. 


ER entstehenden Gefahren einer Übers 


Zeit die unerfahrene breite Masse über 


fünft ohne Belastung der 


M efow el á h kg PEN e Geldvermehrung ge- 
un 
iorden freuliches oment War die Anreiche- 
Ein weiter? jmarktes, es erlaubte, zwischen 1935 
me ? an als acht Milliarden RM Reichsan- 
und 19 a: en, ein besonders erfolgreiches Gegen- 
E iai istische Gefahr. 


chsbank, als sie im 
nzministers er- 
tmals 


ar die Rei 


Nie in Schreiben des Reichsfina 
e sei, die in 1939 ers 


Ne :cht in der Lag i 
liarden Mefowechsel ein- 


ca. drei Mil 
essen Reichsschatzscheine an. Das 
und Vertragsbruch, den 


anze Haltung der Reichsbank 


ichkeiten des Rei- 
nausgehenden Aufrüstungsideen ein Dorn im 
Auge. Als er im Dezember 1938 erneut der Reichsbank 
dem Reich Kredit zu geben, übermittelte ihm 
rundweg ablehnendes Schreiben: »Die 
f die für die Währung 


pannung der öffent- 


‚lichen Ausgaben und des kurzfristigen Kredits hingewie- 

en... Mit einer Inflation kann materiell nichts gewon- 
bestenfalls für eine ganz kurze 
die schwindende 


r sehr 


Aber Hitler war die g 


gegenüber seinen über die Finanzmögl 


ches weit hi 
zumutete, 


die Reichsbank ein 
Reichsbank hat seit langem au 


nen werden. Sie kann 


Kaufkraft des Geldes betrügen, führt dann abe 
asch zu um so stärkerer Enttäuschung. Sie führt zur 
ernichtung des mobilen Kapitals, zerrüttet die Steuer- 
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einkünfte und d 
tergrä amit der 
PR Spartrieb i rn Staats] = ka Mefoexperiment 
bensnotwe Fr unmöglich, sie acht di SR yi mitteln mere s waltakt nicht herab- 
Yorzubeugen pa be i me di me ne nen zii diesen b y þe erfüllt und das ihm ai 
wechsel nach Apa i vorgesehen Br Inf] ion hr je. wi 4 har sein® ‚tert. IN seinem uch »Die en e 
lig wurden. Wir Jähriger Laufzeit nn dag die Stahre s” pnende eh hal Grotkopp: »Die kure er 
rund drei Milliarde jedoch vor Fe Kzahlung po m Hee ei gedirschöpfu z an 
fällig werden, jetz ^ solcher Wechsel di. Tatsache, Pir efowed eue deutsche Politik 8116 un " Se >] 
mit wird alian der t nicht bezahlt SELE Im Jahr Io aßes- r gsuche vor 1933 nunmehr mut vollen ig 
Inflation ee Konku sønnen, De den A. Ziel zu: Dazu gehörte viel Mut, w aiid 
eine der arenda er unwirksam, un Fa Begen die ki on dem eigenen Kredit des gernes an ron 
ar anfängliche Finanzi >raussetzungen, ia nett Air de Zukunft; die erschlo wi u weltfremden Ket- 
er Notenbank tragba Mi SE der Staatsausgaben Es; an weitestgeh® den er er SEN wd 
er Giite A uen ... Ei urch plassen gegen! s W 
aan raj durch Pie a u rung Wandel in der Geschichte der N 5 
umlaufs kann man " einer Vermehrung Fi: bi; Das liest sich sehr dramatisch, ne iu et 
| tigten deutschen en der voll-, ja überbeschär, fach einer unabwendbaren Notwendigkeit. 
| W ni nur . É - 
| SLA GE Produktion we i te Preise und Löhne, 
lassung des ee sos an Lektion war die Ent- $. 
AN råsi 
pråsidenten Dreyse iii en yes. Vize- Geld- und Bankangelegenheiten sind der breiten Mas- 
HE Nets der. den se und vielleicht auch manchen Politikern fremd. So ge- 
n Katastrophe von 


-= schah es, daß nach der grauenvolle 
45, die den Haß auf alles und auf alle richtete, 


gend einer Zeit unter dem Hitlerregime bemerkbar ge- 
orden waren, die Mefowechsel einer bösartigen Kritik 
verfielen. Sie sollten ein unmoralischer, ein nicht erlaub- 
er Trick gewesen sein. Diese Behauptung war um so 
sinnloser, als sie sich gegen eine im In- und Auslande so 
1 N angesehene Stelle richtete, wie es das Reichsbank- 


die zu 


Reichs i 
etat bearbeitete, sowie eine zunächst geheimgehal- 
„tene A Dan : habe dem Reich jeden | 
i ge. Diese Verord- | 


ger wi 
2 "schaftspolitischer Ziel 
nZierung darauf Bedac, 
t nahm 


, 


Vor der S 
tu 
rogante Entnazifizierungskammer a 
12 nzminis i æg 
4 ter Schwerin-Krosigk auf 
Mef owechselaktion gestanden 
aktion keine Bedenken 


sie ja damals 


2 sregierund 
d g keine Ve 
s solches war aller 


stem al a sis 
echselsy an Staatsaufträgen beteiligt Wa 


Industrie” i i Mefowechsel yorgelegt bekam, war 
art der Mefowechsel 


r, un 


Is eingelöst worden 
g der Wechsel ist 
r schon inflatier- 
n war, das die 
n, den Hitler 


i Mefowechsel niema 
abel. Die Rückzahlun 
erfolgt, leider aus eine 
chdem das Gesetz erlasse 
jeden Kredit zu gebe 


w 
ordnungsgemäß 
ten Währung, na 
Reichsbank anwies, 
verlangte. 
= Esist viel erörtert W 
System nicht auch zur H 
nen wirtschaftlichen Abschwäch 
mburger Oberverwaltungsgeri 
nt, daß die Vermehrung des Geldv 
duktionsvermehrung von Waren ve 
andelsüblich umgesetzt werden. 
im Investitionen handeln, die eine dauernde Kapital- 
en. Nur der Umstand, daß die deut- 
ausgeleert waren, daß zahlrei- 


orden, ob man ein mefoähnliches 
ebung der in 1966 eingetrete- 


unganwenden könne. Das 
cht hat sehr richtig be- 
olumens mit einer 
rbunden seinmuß, 


Es darf sich nicht 


stlegung beding 
chen Warenläger völlig 
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Eng 


J Kapitel 


DIE BILATERALE HANDELSPOLITIK 


I. 


rbeitsbeschaffung war nicht das einzige große 
haftsproblem, vor das die nationalsozialistische 
ing gestellt wurde. Zwar waren die Reparatio- 
itigt, aber die zwanzig Milliarden Anleihen, die 


hierfür mug run 
Ußte ein er] ngf & 
en. Vor Ex r Tasti 
Ausetzu bersch An] 
ugang zu d f uß š Ihe 5 
sen und T; m e markt > da 1Ttsch fler Au 
Leider Bung erwarte, 5 Wenn mps Rn ey 
Elder gesch t an „Eine 
rigkeiten die uni as gera eGe Anleihe, n 
Ki deu > eutschla db entei] Di 
R s . Sregierun d Sch j 
N etzliches Tran f 8 dazu, din a les 
land nicht S ermoratorium ier u Sen die 
' genü i er ein 
| fr te, um die auf. r den nl tsch. 


ngen, sondern mit dem 


1933 schreibt die »Frank 


i: furter Zej- 


Rückgang des Außenhandels die 


1 matte, die Transferierung des 

schränken, fordern hol- 

Blätter die Einfüh- 

r Deutschland. Im 

ahaber von Kapi- 

erreichten schon 

n Deutschlands ein 
nternationalen 

t steht es 


and, entstan 
he Schutzmauer 
der deutschen Bass . 
im August 1931 me 
en Einfuhrkontingen 
öhte Polen seine In 
een und Italien verhängte ei 
15 /vigen Zollaufschlag. Im Oktober 1931 e 
sich weitere Einfuhrkontingente fest und erhöhte 
überdies die Zölle. Sechs weitere Länder schlossen sich 
der Einfuhrbeschränkungsbewegung an und fünf andere 
planen, im Dezember 1931 die Einfuhr zu beschränken. 
Esbegann mitder Entwertung der englischen und anderer 
Valuten die Ara der Dumping- und Valutenentwertungs- 
= zuschläge (Kanada, Frankreich). Dann erhöhten Argen- 

" tinien, Kolumbien und Litauen ihre Zölle. Auch Hol- 
and, das einstige Bollwerk des Freihandels, führte eine 
Oige Zollerhöhung ein und setzte Einfuhrkontin- 
: fest. Die neue nationale Regierung Englands be- 
te hauptsächlich die deutschen Einfuhrspezialitäten 
einem weiteren soP/sigen Wertzoll und setzte damit, 
/ der Pfundentwertung, der Einfuhr noch ein weiteres 
Bollwerk entgegen. Im Dezember 1931 kündigte die 


hweiz den Handelsvertrag mit Deutschland. Neben 


n um 
fuhr aufnehmen. Die Be- 
Frankreich ein, das zu 
te festsetzte. Im 
dustriezölle bis 


IN nen allge- 
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F ienung der 

Whe _ „Verwenden mußte, obwohl 
hlimm ten Zollbarrikaden auf- 

| it gedauert, bis die am 

| ierter Kreise des Aus- 

ren herbeiführen, 

d enten, den Waren- 


u. e 


schub keines- | 
n Bankver- 
ate freilich 


Die ausländischen Bankenvertreter setzten sich 

BAR? s den Bankfırmen zusammen, die an der Emis- 
E auher Anleihen teilgenommen hatten, aber sie 
gg von den einzelnen Inhabern der Anleihestük- 
nei Vollmacht, sie zu vertreten. Eine solche 
Vollmacht zu beschaffen, wäre bei der großen Zahl 
von Anleiheinhabern eine Unmöglichkeit gewesen. Der 
Reichsbank blieb nur die Möglichkeit, diejenigen Banken 
einzuladen, denen eine Interessenvertretung der einzel- 
nen Anleihebesitzer moralisch oblag oder doch zugemu- 
tet werden konnte. 

Am 3. Juni 1933, eine Woche bevor das Transferver- 
bot erging, gab die Reichsbank eine offizielle Mittei- 
lung über den Abschluß der Besprechungen mit den 
Vertretern aus sechs Gläubigerländern heraus: »Es er- 
gab sich eine allgemeine Übereinstimmung, daß die 
freien Gold- und Devisenreserven der Reichsbank einen 
derartigen Tiefstand erreicht haben, daß bei einem wei- 
teren Rückgang die volle Funktion der Reichsbank be- 
einträchtigt wird, und daß es wünschenswert ist, die Re- 
serven schrittweise zu erhöhen. Ferner wurde von allen 
anerkannt, daß das Absinken der deutschen Zahlungs- 


- bilanz dazu zwinge, den Schutz und die Erweiterung 


des deutschen Devisenaufkommens zu erwägen. Alle Teil- 
nehmer bezweifelten nicht, daß das Transferproblem un- 
lösbar mit dem deutschen Außenhandel und dem Welt- 
handel verbunden ist. Eine Lösung erfordert einerseits 
große Anstrengungen von Deutschland und ist anderer- 
seits weitgehend von der Haltung anderer Nationen zum 
Güteraustausch abhängig. Der kommenden Weltwirt- 
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schaftskon f 
. ere : 
tigen Stellung = Wird die E, 
nahe . Eutschlands ; anpa.: 
gelegt, die Lösung Fa halb Fa, derw 
Eutsche Els 


als die a 
vordringlichste Aufgab n Transf 
a e der K erpr 
on 


Einen größeren Erfo 


nge $ . 
Es alle ninia na haben. Initiatiy 
ank Enten Punkte Sarschlands von d a 
Di n: i 
le Gold-und Devisenresery u 


dern vielmehr erhöht werden mi; 
x Die Handelsbilanz D oo. 
schüsse bringen, wozu ni 
auch die anderen Natione 
3. Die Wiederherstellun 
eın Hauptgegenstand der 
henden Londoner Wel 


n beitragen müssen 
g ie deutschen Wirtschaft muß 
erhandlungen der bevorste- 


twirtschaftskonferenz sein. 


tscher Anlei- 
eut waren, 


it den Gläubiger- 
eutschen Schuld- 


raufschub Nutzen zu ziehen. 
en deutschen 


pflichtungen inReichsmark 
eichsbank errichteten Kon- 


zuzahlen, w 


. wurden. . 
gurgesch er war, daß die Anleiheinhaber warten 


is die Reichsbank in die Lage kam, so viele 

‚daß eine Transferierung vorge 
n werden konnte. In welchem Zeitlauf das der 
in würde, konnte niemand voraussagen. Es ist 
deshalb begreiflich, daß zahlreiche Anleihegläubiger für 
ihre Gu rsionskasse Verwendung 
suchten, und daß Verkäufe solcher Guthaben nur mit 


io erfolgen konnten. Um den Anleihegläu- 


einem Disag s 
bigern entgegenzukommen, suchte die Reichsbank mög- 


ichst viele Gelegenheiten zu schaffen zur Verwendung 
erKonversionskassenguthaben innerhalb Deutschlands. 
diesen verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten 


entstanden die mancherlei Marksorten, über die so viel 


pottet worden ist. Dabei wird die Hauptsache völlig 


ert, daß alle diese Verwendungen freiwillige wa- 


iemals ist irgend jemand gezwungen worden, sein 
n zu irgend einem Preis her- 
erschiedenen Marksorten 
ei den Verkäufen der 


nversionskassenguthabe 
geben. Dagegen haben die v 
zu beigetragen, den Abschlag b 
errten Mark zu begrenzen. 
Vielen Gläubigern war die Rückerlangung eines Tei- 
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les ihrer Guthab 
en 


ndun . wecks 
i g liebe and 
gewis NEN ralsd erweir: > 
Rezi se Möglichkeit e; as Warte itige diese wirtschaftliche Ord 
gierung nich ES Tray ia dk eschland wieder 
gesehen 5 t gewisse Very asfers, Hätt e Zeit]; Ver gte inD 
‚so wäred endu i e die un. 
gesunken. Das Obel Kurs der ES Te ie nun‘ 
r 1 . 
den verschiedenen el der Markblode sehr Be 3 
de : angebo lerun tief 
t r Blockierung eb aiai T la nicht "r em ußen delgebiermußtenun Deu 
er Draht Re -tese konnte En onder a Doe |ber helfen Die chrumpfung des Export 
r sh se 
ungsunfähigkeit Tiani AE zur Last Weir dem ha jand ØS Å gud eg Devisenzugan® sie bedrohte au 
nicht das Werk des Natio ands war das En Die Zah. N gung der deutschen Indus” mit ausländischen 
Am bemerkensw nalsozialismus e Weimar, die fen un d der deutschen Bevölkerung mit Nah 
den Gläubigerv ertesten an den 2 wer i Ohne Rohstoffe konnte keine Beschäfti 
ertret pr S 5 
anerkannten, die di e ern war, daß sie on mit a aufr &hterhalten werden, und für die ausreichende 
gentierungs-undC e ausländischen Schutz Indernisse Sal 'tversorgung an Lebensmitteln war Deutschland zu 
ae Kontin- klein und von er Natur nicht genügend ausgestattet. 
eutschland zu- De Grundgedanke der deutschen Außenhandelspolitik 
ir bezahlen können, und 


fügt 7 
en und di , 
$ e sein 
einschränkten. Natü ii PAN rn wei 
rlıch konnten dieGläubi send nur das kaufen, was W 
12€ 3 
BST verkreter ie dort kaufen, WO wir unsere Wa 


ihrerseits die Absper 
nicht ändern, rn ine gegen Deutsch 
u Ba ihr Hinwei i schland kaufen können. 
nz war eine Stütze. Denn ER SR N FE Das neue Außenhandelsgesetz trat am 24. Sept 
ne Beamer 1934 in Kraft. Alle Einfuhren mußten genehmigt Wer- 
| den. Mit einer Reihe von Ländern, insbesondere auf dem 
N Balkan und in Südamerika wurden Verrechnungsverträ- 
i ge abgeschlossen. Auf Verrechnungskonten wurde den 
Ausländern der Gegenwert ihrer Lieferung in Reichs- 
mark. gutgeschrieben. Ihrerseits konnten sie zu Lasten 
jeser Gutscriften in Deutschland einkaufen was im- 
Das war im Grunde eine Rückkehr 


n 'Tauschhandel, ein Warenumsatz 
nur die Verrech- 


ren ver- 


ember 


JAC 
AXUII 


‚ci r 


andelsinitiative 
echer der deut- 
ßwort mit 

ationalen 


mer sie wünschten. 
zum prähistorische 


ohne Geldbewegung- Das Geld bildete 
nungsgrundlage für Ein- und Verkauf. Dieses System 
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erforderte ein 


große 
s Vertrauen ei 
nmal i 


sderd 
e 
Utschen Ma ie 


rk 
u 
- Weiten, 


essenten. 


Leider war mit a 


R anz 
der Bezeichnung der is en Vorgehen, das unter 


i ee Handelspolitik« lief, 
Meer gsapparat verbunden. Das 
pe te eine behördliche Übernah- 

3 > und legte der Wirtschaft die 

| kommerzieller Außenhan- 
i i lichen Kontrollen selber 
nte die Wirtschaft selber 
t allzu zeitraubend 


sie zum Erfolg 
en in der Par- 


TR — die bilaterale Handelspo 


= Wennman Deutschland i 


. nalsozialistischen Antrag auf Verstaat- 
Er wurde nie durchgeführt. 
. „Der völkische Staat 


- tschaftlicher Art 
die auf Grund ihrer Erziehung und Tä- 


; den 
fra wer ? u 
si n der Sache verstehen können.« 


sehr aggressiven Denkschrift zum zwei- 


lan auf dem Parteitag 1936 droht Hit- 


ten Vierjahresp er 
wenn sie nicht parie- 


Privatwirtschaftlern, 


ren sollten, aber vor staatlicher Produktion schreckt er 


selbst hier noch zurück. 
Das bilaterale Handelssystem hat den Nahrungsmit- 


tel und Rohstoffe liefernden Ländern des Balkans und 
Südamerikas zu einer großen Belebung ihrer Ausfuhr 
und zu einer aufsteigenden industriellen Entwicklung 
verholfen. Es erfreute sich bei ihnen großer Beliebtheit. 
Im Frühjahr 1938 bestanden bilaterale Verrechnungs- 
verträge Deutschlands mit 25 Ländern. Mehr als die 
Hälfte des deutschen Außenhandels ging über diesen 
Weg. Dem Handelsverkehr mit den Industriestaaten tat 
es freilich Abbruch. Es bewirkte geradezu einen Aufruhr 
unter den Anhängern der Meistbegünstigung und des 
multilateralen Handelsverkehrs. Aber schließlich war 
litik nur die Reaktion Deutsch- 


lands auf die feindliche Wirtschaftspolitik seiner Gegner. 
m internationalen Verkehr stän- 


n man ihm untragbare Repara- 
wenn das deutsche Eigentum 
und wenn nun auch noch 


dig diskriminierte, wen 
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ren Spielraum eingeräumt hätte. Die Politik der Förde- 
rung der Wissenschaften wird heute kein Kritiker mehr 
herabsetzen, aber die Autarkie-Bestrebungen des ns-Re- 
gimes werden noch immer öffentlich verurteilt, ohne 
daß man sich über die tieferen Ursachen Rechenschaft 
ablegt. 

Der Erfolg des autarkischen Bemühens wurde durch 
die Ausrichtung Hitlers auf den Krieg entscheidend be- 
einträchtigt.So konnte der Landwirtschaftsminister Darre 
trotz größten Eifers eine wesentliche Steigerung der in- 
ländischen Nahrungsmittelerzeugung nicht erreichen. Die 
Notwendigkeit, Nahrungsmittel und Rohstoffe her- 


x beizuschaffen, duldete keine zeitliche Verzögerung und 
zwang deshalb dem Außenhandel einen Vorrang auf, 
‚solange die inländische Ersatzindustrie nicht voll funk- 


"tionierte. Auch zog die Kostenfrage bestimmte Grenzen. 


In der industriellen Sparte, beispielsweise bei der Treib- 
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ER gen mündlichen ne freun der. An Voraussetzung, daß diese von ihnen abgegebenen 
für Zei n Hans Schneider in d “rungen ab hen Erklärungen die grundsätzlichen und praktischen Richt- 
Be eitgeschichte« 1953 fol en »Viertel;ah SPeisen, ten für die Durchführung der zu erwartenden Gesetz- 
av TAN großer Tores, der das Gese el S yungsarbeit sein werden, gibt die Deutsche Zentrums- 
schichtliche Bedeutung id = nennt, »über a einen Te dem Firmächtigunggesetz ihre Zustimmung«. 
genossen klar waren«, da s an die han pr ssen ge, Der Sprecher der Bayerischen Volkspartei, Ritter von 
Wahl zwischen Šivos DE n bleibt dem De Zeit- Lex, „Wir hätten es für erforderlich erachtet, daß schon 
ebenso roret kar arer politischer Torh "Ur die im Wortlaut eines Ermächtigungsgesetzes die Grund- 
rärkich-Schneider d -rantwortungslosigkeit Oder rechte eines christlichen und nationalen ae ausdrück- 
| delnden Zeitgenossen si nip anzuschließen, daß d s fällt | lich gewährleistet worden wären ... Die Ausführungen, 
| IN nich sich über die geschichtlich die Sie, Herr Reichskanzler, heute gemacht haben, haben 
ii rung Schneiders nn klar waren. S a en 
| en wird man an ein Wort von Strese ba Der Vorsitzende der Deutsch-Demokratischen Frak- 
| || ne em Februar 1929, das Otto ao. | | tion, Dr. Reinhold Mayer,: » Wir vermissen in dem vor- 
| name en wir uns nicht darüber, wir steh N > liegenden Gesetzentwurf, daß den verfassungsmäßigen 
EE Parlamentarismus FEN SSD CI Grundrechten und den Grundlagen der bürgerlichen 
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FD ron Ohne jede gesetzliche Einschränkung, lediglich auf 
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nicht mehr möglich geworden ist, wi 
war,als man anfangen mußte, mit dem Ausnahmeartikel 
48 der Weimarer Verfassung zu regieren. Am 5. mn 
1933 aber verfügte im Reichstag ein regierungsbereiter 
Kanzler über eine geschlossene Majorität der beiden Par- 
teien, die zusammen den Wahlkampf geführt harten, der 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und 
chwarz-weiß-roten Blocks (Hugenberg- 


des sogenannten s 
ität konnte alle Gesetze und Maß- 


Papen). Diese Major n 
nahmen durchführen, die zur Wiederherstellung es 
wirtschaftlichen Gleichgewichts nötig waren. Zur Besei- 
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die Weimarer Koalition sprengte, 
hen der Weimarer Verfassung — bis auf kurze Unter- 


_ die Politik des Reiches aufgebaut war«. 

Als Wels dem Reichspräsidenten seine Zustimmung 
zur Betreuung Hitlers mit dem Kanzleramt gab, war er 
sicherlich der Auffassung, daß es auch Hitler nicht ge- 
lingen würde, dem Wirtschaftselend ein Ende zu berei- 
ten. Wenn aber die Sozialdemokraten sich 1930 mit Brü- 
ning auf eine gesunde Finanzpolitik geeinigt hätten, so 
wäre für Hitler gar nicht die Gelegenheit gekommen, 
diese Aufgabe anzupacken. DieMitgliederzahl der NSDAP 
betrug 1925 rund 25.000, sie stieg bis 1929 auf 175.000. 
Alle Mittel der Demagogie — und diese beherrschte Hit- 
ler und wandte sie an — hatten nicht ausgereicht, in vier 
Jahren eine größere Anhängermasse auf die Beine zu 
bringen. Erst als die Abspaltung der Sozialdemokraten 
von der großen Koalition die Unfähigkeit des Parla- 
ments vor Augen führte, stiegen Mitglieder- und Wäh- 

lerzahl der nspar entscheidend. Die Bewahrung der de- 
mokratischen Regierungsform konnte der Menge nur 
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Die Selbstauflösung der Deutschen Volkspartei wurde 
mit den Worten bekannt gemacht »Da mit dem Wesen 
des nationalsozialistischen Staates Parteien im alten Sin- 
ne nicht vereinbar sind, werden hierdurch mit sofortiger 
Wirkung sämtliche Organisationen der Deutschen Volks- 
partei aufgelöst«. Der Bevollmächtigte der Bayerischen 
Volkspartei verkündete, daß „mit dem heutigen Tage 
(5. Juli 1933) jede Tätigkeit der Partei aufgehört hat. Es 
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n 
u 
ch. Daß sie auf Fi "i si 


als F ' 
p Ej ALSC ł 
nts nula 


ER An Y 
Sal 5 ý 


ar Bedrohun 
i Erichen, jetzt, drei TS 
Er ismus als unfehl- 
erkennen. War die 
usdrückliche An- 
Regierungssy- 
erzwungen 


ingen be- 


ische Partei sich dieser Tendenz nicht 
Die Mitglieder des Landesvor- 
ischen Partei Württembergs 
Württembergischen Innen- 
rteiämter niedergelegt hät- 
ndaten werde empfohlen, 
De uüben, der weder ei- 


ihre Tätigkeit in einem Sinne auszt 
pa j “onalen Gesinnung, noch an dem 


„Willen zulasse, die politische Neubildung Deutsch- 
= r nationalen Revolution zu un- 


ister mit, 
habern von Ma 


terstützen.« 
Man versucht gegenwärtig oft, das legale Zustande- 


n des Ermächtigun 
aber dennoch als illegal hinzustellen. Diese 


unangreifbar, 
Auffassung wird durch die freiwillige Auflösung der 
Parteien und durch die ausdrücklich zustimmenden Er- 


klärungen der Parteiführer zur 
Revolution zu einer heuchlerische 
durchsichtigen Beschönigung gestem 
nach dem Ermächtigungsgesetz empfehlen die Parteifüh- 
rer ihren Wählern die Aufgabe jeder Opposition gegen 
das autokratische System. Hierzu war niemand gezwun- 
gen, konnte auch niemand gezwungen werden. Dieses 
Verhalten mußte die schwerwiegendsten Auswirkungen 


seesetzes als zwar formal 
komme 855 


sogenannten nationalen 
n Ausrede und zu einer 
pelt. Drei Monate 


-auf alle im Staatsdienst Stehenden haben. Hans Schnei- 


der zitiert einen Ausspruch Arnold Brechts (Vorspiel 
zum Schweigen, Wien 1948): »Gegen einen Staatsstreich, 
der nicht im Gewande der Legalität gekommen wäre, 
hätten die Richter und Beamten wahrscheinlich durchaus 
loyal für den Bestand der Weimarer Republik gekämpft. 
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Reichskanzler ernannt 
se won Reichstag 
page in ihrer amtlichen Ej e 
a geben al 2 rn, nschaft keine = s 
tigungsgesetz i A Hg a edle . 
und Beamtenw = ký ieviel mehr ER; u ks 
= A elt beeindruckt werd SR 
p rer der biirgerlichen Parteien i 
re den een 
olitik anempfahlen. Di Da 
Grundanschauung auf. Schirach kk ; 
ren: »Wie konnte man erwarte dai 
Volkes, vor allem in seiner Sni 


sen w j 
ar, schien es Ps 
ur 


mäch- 
ich 

» wenn ee 
Sogar der Sozial 
als alleinseligm ” 
mokratie gab ej 
t in seinen Men 
ß in der Masse des 


von A ET auch n ; 
n Achtung für diese Staatsform keit ein Funke 
» wenn die 


n« . 


9. Kapitel 


DIE FOLGEN DES 
ERMACHTIGUNGSGESETZES 


gsgesetz vom 24. Mårz 1933 


= Mit dem Ermächtigun 
stag fir die Dauer von vier 


"hatte sich der Deutsche Reich 
Jahren aus seiner verfassungsrechtlichen Verpflichtung, 


"das finanz- und wirtschaftspolitische Gebahren der Re- 
-gierung und ihr verwaltungsmäßiges Verhalten zu be- 


stimmen und zu kontrollieren, ausgeschaltet. Das Parla- 
Grundlage jeder staatlichen Politik, dief 


| Gesetzgebung und Verwaltung preisge+| 
geben. Es war kindlich zu glauben, die Regierung würde 
= nach vier Jahren den alten Zustand wieder herstellen, 
ganz abgesehen davon, daß man ihr das Recht gegeben 
hatte, inzwischen verfassungsändernde Gesetze zu er- 


" ment hatte die 
Trennung von 


Die folgenschwers 
lag darin, daß mie 


| der Verein: 

u . er 

bi, Exekutive der Einigung von Ge genbj; 
| 1 ter, Lehrer etc., yla Ha e Behördenkö, Setzg bung 
den persönlichen Dj ns Schneider es > Beate 


gestellt Wurde Hin 
. Hitler 


en, diesen Z 
von Ges .. "stand 
yin oe nachdrücklich zu festi durch eine 
. st I : sen, i 
re nach Hindenburgs Ted. a mi dem 
ar enten und desRei a > die Amter de 
, wurde dieses Prinzip auch auf pa iiis gtin 
le We 


tr 
agen. Soldaten und Offiziere wurde Bi über- 
n auf di 


des Reichspräsi 
spr š 
Geho E En Hitler vereinigt und sn Person 
rsam ni t zu Tre 
bunden. Ei an das Amt, sondern an seine P ue und 
e ine O er 
er größere Ungeheuerlichkeit an M Fe ge- 
8 ist nicht gut vorstellbar. Zu de = tüber- 
' r 


li $ í 
Inker hatte die Politik der Weim ngeheuer- 
geführt. arer Demokratie 


Vereini 


Dieses politi i 
politische Eiaske wertet schwerer als die finan- 
tliche Unfähigkeit, deren Resultat 


g, Herabsetzung von 
des Außenhandels, 


le rhetorischen und 


quemlichkeit. Al 
ren ausgeräumt. Mit 


gwierigkeiten wa 
-a schwerwiegendsten Neue- 


wurde der Umbau des Reiches 
ngen © ‚den durch Jahrhunderte bewährte Tradi- 
de die fnanzielle und steuerliche 
anzen Reich hergestellt und wurden alle 
Jangsamenden föderalistischen Ein- 


Eine Flut wirtschaftlicher, verwal- 
goß sich über 


geschafft, wur 


ngen beseitigt. 
gspolitischer und kultureller Gesetze er 


noch als erträglich oder manchen viel- 


cheinen, wenn es sich um 
Gesetze handelte. Zu 


Das konnte 
leicht auch als willkommen ers 


erwünschte oder unvermeidliche 
ihnen ließen sich rechnen das Arbeitsbeschaffungsge- 


setz, das Wehrgesetz, der Arbeitsdienst, das Erbhofge- 
setz, die Aufhebung der Kraftfahrzeugsteuer, die Um- 
schuldung der kurzfristigen Gemeindeschulden, das 


Anleihestockgesetz. 
Das Arbeitsbeschaffungsgeset 
ten und Auswirkungen im vie 


z ist in seinen Einzelhei- 
rten Kapitel dargestellt 


worden. 
Das Wehrgesetz führte die 
wieder ein, nachdem der Versuch, die Gegner ZU der im 


Versailler Vertrag auch für sie festgelegten allgemeinen 
Abrüstung zu bewegen, gescheitert war. Die allgemeine 
Wehrpflicht und das Recht auf militärische Rüstung zur 
Verteidigung gegen Angriffe von außen, ist vom Deut- 
schen Reichstag, einschließlich der sozialdemokratischen 
Partei, stets vertreten worden. Daß sich gegen das natio- 


allgemeine Wehrpflicht 
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nalsozialistische Wehr 


| t A gesetz 35 
| u erhoben, dach keine egenm 
ersailles verstieß, zeigt, d x gegen Pap nahmen; 
ner D » Aalis a e Im 
| eutschlands dieses G uch die ehe "trag 
t . esetz l On 
| em Gewissen, ob der u ~ Wohl mit et Igen Geg 
E nterb]j w i 
Stung — als berechtigt ansahe liebenen ei Bi Schlech. 
| Der Arbeitsdienst half z C Abri, 
| vermindern. ist ein v; le Zahl 
I vn Er ist ein viel erörtert der lts] 
i ‚ bald abgelehntes P es, bald befür,, 3 
| undemokrati roblem, das ab "Wort 
In emokratisch anzusehen ist aber keineswe , 
| Das Erbhof, 2a 
| | aber eb en hatte Vorteile u d 
er ebenfalls ein auch vor der n Nachteile w 
> ar 


2 NS-Zei 
Örtertes Problem. eit schon vielfach 
er- 


| ; 
2 Aufhebung der Kraftfahrze 

| dustrie einen außerordentlichen A 

allgemein begrüßt. j 


Das kommunale Umschuldun 


| Gemeinden, sich zu einem Umschuldungsverb 
verband zus 
am- 


"8Steuer gab der In 
fschwung und wurde 


das Reich sich verpflichtete, im 
es Verbandes mit Kre- 


fy ge 


| ergehende Hilfe 


en Dividenden- 


Fond zu, der 


die nicht an den Grund- 
Verfassung rührten, hätten vom Reichstag 

i; der vorhandenen einfachen Majorität ange- 
a erden können. Sie brauchten keine zwei Drit- 
er ;t. Vielleicht hätten diezur Hugenberg-Papen- 
tel Meh" “ hörigen Abgeordneten auch noch Gesetze 
Bee E wie das Berufsbeamtengesetz, das Streik- 

Auss errungsverbot, das Gesetz zur Ordnung der 

ae beit und ähnliche, die ebenfalls keine ver- 
dernde Mehrheit brauchten. 
dgedanke des Berufsbeamtengesetzes mußte 
auf Zustimmung stoßen, insofern er fachlich nicht vor- 
gebildete Personen ausschied, die lediglich aufgrund ih- 
rer Parteizugehörigkeit ernannt worden waren. Daß 
die Praxis unter dem Hitlerregime diesen Grundsatz 
weit stärker ignorierte, als es vorher der Fall gewesen 


chte, zeigt, daß der Handhabung von Gesetzen 
nhalt ein weiter Spielraum 


ähnliche Gesetze, 


fassungsän 
Der Grun 


sein MO 
mit sogenanntem Ermessensi 


gelassen ist. 

Das Gesetz zur Ordnung der nati 
bei allen größeren Betrieben den Vertrauensrat ein, der 
aus dem Betriebsführer als Vorsitzendem und aus den 
von der Gefolgschaft gewählten Vertrauensmännern be- 
stand. Der Vertrauensrat erhielt die Aufgabe, alle Maß- 
nahmen zu beraten, die der Verbesserung der Arbeits- 
leistung, der Gestaltung und Durchführung der allge- 
meinen Arbeitsbedingungen, insbesondere der Betriebs- 


ordnung, der Durchführung und Verbesserung des Be- 
der Stärkung der Verbundenheit aller 
em Be- 


onalen Arbeit führte 


triebsschutzes, 
Betriebsangehörigen untereinander und mit d 
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triebe, und die dem Wohl 
$ schaft di 

EA ienten. Er sollte ferner 

treitigkeiten in h auf eine Be eme 
nerhalb der Betr; eileguns e 
wirken. Das Verbot v etriebsgemein 18 alle, 
håtte in Verbindung id Streiks und Fass in- 
i mit S 
| nationalen Arbeit eine Lac Gesetz zur Ord den 

gbare, ja vi un 

sunde R i » ja vielleicht ejo ft 
alle A egelung bringen können, weil sd “ne ge 
= nsätze enthalten waren für ein a dem Gesetz 
es aus der Gefolgschaft gebild e Mitbestim 


, z eten V 
der Betriebsführung, und weil i ertrauensra 


Arbeit, die d : n den Treuhä 
| A er Regierung u ande 
| nterstellt und 

verantw 


wa i inri 
ren, eine Einrichtung getroffen wurd 
e, die 


wirksamen Einfluß oder gar eine Entscheidun 
gsmö 


aller Glieder de 
r 


Mung 
tes in 
tn der 
Ortlich 
einen 


k » . = 
eit bei Lohn- und Arbeitsstreitigkeiten verlieh 
.…+ Line 


N Weiterentwicklung di 
g dieses G ä ü 
| te s Gesetzes wäre nützlich ge- 
| Die vorsorgliche Verordnung, wonach die Regieru 
. … åg 
| in gewissen Fällen das Recht erhielt, Arbeitsplätze Bi 
zuschreiben und Platzwechsel 


nn. 
en 


für Arbeiter vorzuneh- 
‚kritisieren, nachdem die 
ı den Platzwechsel 
n notwendig ge- 
mit dieser Ver- 
ten, bevor die 


etz, welches 
die beste- 
ung des 
en, nie- 
r Ver- 


n 


ng von Partei und Staat, niemals das soge- 
z, niemals das Judengesetz. Das 
die uns das Ermächtigungsgesetz 
chat. halen Folgen der Hitler 
me Ermächtigung« 
, keine falsche Darstellung aus. 

Neuaufbau des Reiches bedeutete das 
öderalismus. Manche Sozialdemokra- 
ü chon vielfach eine stärkere Zentral- 


gewalt im Reich g Nun wurde diese mit einer 


Robustheit durchg 
rechtigter Traditio 
Das Einparteien 


erlassen, keine zehn Wo 
mächtigungsgesetzes. Mit ihm wurde zwar nicht der 


Reichstag als Institution abgeschafft — die hatte Hitler 
zu respektieren versprochen —, aber das Wahlrecht wur- 
de illusorisch, weil es die Gründung von Parteien ver- 
bot und nur die NSDAP bestehen ließ. Das hätte nor- 
maler Weise die Verewigung des totalitären Regierungs- 
systems bedeutet. Nur der Krieg hat uns hiervon befreit. 
"Ein sehr, sehr teurer Preis. 

Daß nach dem Erlaß des Gesetzes, das die Parteien 
gesetzlich auflöste, Zentrum, Bayerische Volkspartei 
und Deutsche Volkspartei noch ihre Auflösungserklä- 
rungen den Wählern bekannt gaben, wird nun noch 
weniger verständlich. Wenn sie einfach ge 
"ten, wären sie der Empfehlung des nationalsozialisti- 


schen Regimes entgangen. 
Die beabsichtigte Verewigung 


schwiegen hät- 


i! 


der totalitåren Dikta- 


ISI 


tur sollte auch durch di 

| Bas uber die Gleichschal, 
über die drakonische Bes 
henden, die von der Rer 
werden konnte. i 


bei 
iden Gesetze 

u š 

ng von Partei SCSichert m 
trafune ; und er. 
~ atung jeder Kris: Staat y 
ier ritik nd 
D ung als H a 
menschlich as Judengesetz 

‚ sondern auch sinnl 
OS un 


eimtü este, 
wa Pris AUsge] 
i r nicht ii egt 


isch, 
2. 


i Diese Gesetze und zahlreiche in ih 

en Verordnungen mußten jeden nos es 

sition gegen i i ra: 

so we w ri Ben fa ag ersticken, en 

Serra we o si onie Verordnung elet 

nn r ohne seine Erlaubnis aus d 
n dürfe, und wonach Besprechungen føre 


rerer Minister u i 
ntereinander v 
erboten wurd 
rden, was bei 
, S Del- 


Ste er las- 


ie als Sabotage straffållig gewertet wurde. We 
ae nn Sn wagte; setzte iiini 
Eriten seine: Eizrerbamöglichkeit seine Freiheit und 
| ufs. Alle Folgen trafen nicht nur seine 
eheuerlicher Terror 
eurteilung aller 
"Bedrohung zu 


uns heute 


r Regierungs- 


n auch seiner Familie und seiner beruf- 


u 

zelnen» ER el Mit diesen Gegebenheiten haben sich 

Jichen et. Ca 9 hr leichtfertig abgefunden. 

die kritiker si ckischste Gift haben uns die Sieger- 
genannte Entnazifizierungsge- 
ächte 9° ie Si germächte den Wunsch hatten, 
“„listischen Regime Beteiligten zur 
ist verständlich. Sie hatten die 


n Maßnahmen zur Durchfüh- 


alle am na i 
chaft zu ziehen, 


Rechens a 
Macht dazu und konnte 
rung ihres Wunsches treffen. 
Verfahren und Verurtei 
Gerichte hätte das deutsche 
sich ergehen lassen können. 
anderes. Ein Gesetz zur Befreiun 
und Militarismus wurde am 5. März 1946 von den Be- 
chten erlassen. Seine Durchführung wurde 
rtragen. Es sind 


denen Länder- 


Jungen durch ausländische 
Volk mit Gelassenheit über 
Aber es geschah etwas ganz 
g von Nationalismus 


satzungsmä 
den deutschen Länderregierungen übe 


le bekannt geworden, in 


nur zwei Fäl 
minister es VOrzogen, ihr Amt aufzugeben, statt solche 


| Zumutung auf sich zu nehmen. 
"Alle Länderregierungen nahmen das Gesetz an. Sie ko- 
nerischen Mächten und halfen 


| operierten mit den geg 
durch die jahrelange Anwendung dieses Gesetzes den 
ollektivschuld des ganzen 


N Gedanken der sogenannten K 

deutschen Volkes am Kriege zu rechtfertigen. Abgese- 
hen von der Erniedrigung, die darin lag, daß man den 
deutschen Regierungen die Durchführung des Gesetzes 
_ zumutete, bestand eine besondere Tücke darin, daß jeder 
Deutsche als naziverdächtig behandelt werden konnte 
" und dann nachzuweisen hatte, daß er mit den national- 
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sozialisti 
schen l J 
ni 


führte da ts 
zu, daß der bloße Hins tun Sehabt N 
eis 


de 
a NSDAP gewesen ode 
geäußert od Kress 
|| . er habe einen nati | 
[| ngsauftrag ausgeführt Re 
werbu i 
= en Private und amt] 
i mtli 
i OS zu machen. Hat dies b Fig 
= i er 
i t, so ist der Unwille geg 
ers i # 
gewachsen, weil dieser Ruf. 


' a 
lich gehandhabt wurde: Befreun E sehr un 
en und þe 


Person 

en wurde ; 5 

angekreidet je nationalsozialistische y 
3 a ren 3 Sk e e 

unliebsamen Pers sie gegenüber urbegue lastung 

onen mit voller Schärfe å Men oder 

ung 


$ a als. 
ausreich OZtalistisch à IStisgh 
te, um berufj; = 
ich 
e 


eits yi "stellun 
S viel böse, Aus. 


das Gesetz = t ge. 


h beson, 
terschieq 


IN fand. 


j Unter dem Entnazifizi 
| indessen Danois ann an Gen 
| tig gebilligten politischen Stempel Bi 
| ge des deutschen Volkes schw. nl 
| = zugefügt. Denunziantentum, Henchelei, 4 en 
Fe und politische Urteile haben unter Hiem ga 
gien. gefeiert. Es wäre notwendig gewesen, diese 
Br ba keit den Besatzungsmächten 
tei herausgegebene 
im August 1947: 
3 nicht um sich 


itätsbezeugung dort noch Einfluß auf 


Dinge zu behalten, es sich verbitten müssen, daß die 
je D1 ; . > 
e ‘ yon gestern sie heute vor Gericht laden. Wir 


icht an die schlechten Gewissen, wir appel- 


jeren ni 
den Stolz und an die Verantwortungsbereit- 
3 noch den Mut hatten, hinzustehen 


der eine Loyal 


jieren an i 
schaft derer, die 193 


und etwas zu tun.« 
Das Entnazifizierungsgesetz hat der Denunziatıon, 


dem politischen Rufmord und oft auch der persönlichen 
Rache Tür und Tor geöffnet. Im Januar 1948 schrieb 
das Stuttgarter „Neue Vaterland«: »Es werden die 
Spruchkammern nach wie vor als Vollzugsorgane der 
Privatrache und des Konkurrenzkampfes mißbraucht.« 
Man durchforscht die Vergangenheit eines unbeque- 
men Zeitgenossen, ob ihm nicht irgend eine nazistische 
Konformität anhängt, um ihn damit für jede öffentli- 
che Betätigung unmöglich zu machen. Jahre lang hat die- 
axis unsere Offentlichkeit vergiftet, am widerwär- 
tigsten, wenn sie von Leuten ausging, die selber in der 
Hitlerzeit ihrer Nazibegeisterung Ausdruck verliehen 
hatten, am beschämendsten, wenn ausländische Kommu- 
nisten damit Erfolg hatten. 
Dieses Herumstochern in der Vergangenheit hat so- 
gar dazu geführt nachzuprüfen, ob die Widerstands- 
gruppe vom 20. Juli 1944 mit Recht oder Unrecht ge- 
handelt habe. Den Münchener Historiker Dr. Helmuth 
Kraußnick hat dies einmal zu dem Ausspruch veranlaßt, 
daß die Widerstandskämpfer vom 20. Juli 1944 fast 
mehr in eine moralische Defensive geraten sind, als die- 
igen, die Deutschland ins Verderben geführt haben. 


se Pr 


jen 
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Verga 
nge 1 i 
g nheit wurde freil; i nationa] x 
chen Politikern d ilich eines ab Sozialisti 
i er Nachhitlerzeit Sewehrt, y Schen 


ä . 

gängen, die zur Dik ; Ursach ao: 

tatur £ 

Hitlers gefüh i n und 

rt hab 

en 
aten und Fe 
It erörtert 


Pe 
gab es keinerlei i He, 
eı Meinungsverschied Über Sie 


und we . enhei 

| ana r > Hitlerterror möglich a Was aber 
ur a 

|| r e l er Mantel des Schwei t hatte, dar. 

"I och war diese Frage fir das W gens gebreitet. Und 

| entscheidender als das Urteil vaen der Demokratie 


Denn w Pi 

| enn e i A 

| s auf irgend etwas anka Be 
m, dann war es 


Natürli 
u man alle Vorgänge der Terrorzeit 
an e + e Senso wichtig war und ist es, die Wei- 
an a auf die Ursachen hin zu durchforschen, die 
i zz | geführe hatten. Das lag und liegt 


lie Nachh itlerzeit zum Teil unter den 


N 


n Parteien und Persönlich- 
j Re pu b] ik beherrscht hat- 


3. 


wer das demokratische System als Grundbedingung 
form erhalten will, der muß noch etwas 
ürfen als nach den Fehlern der Weimarer Po- 
:onalsozialismus ist keine einzelne po- 
Jitische Erscheinung autoritären Charakters, die nur 
dem Unverstand oder gar dem verbrecherischen Willen 
des deutschen Volkes zu danken ist, sondern sie ist Teil- 
stück einer Bewegung, die die ganze Welt befallen hat. 
Ausgelöst wurde diese Bewegung: als die Alliierten im 
Ersten Weltkrieg die farbigen Völker ihrer Kolonien als 
Kameraden ihrer eigenen Armeen gegen Deutschland zu 
Hilfe riefen. Damit glaubten die Kolonialvölker sich 
ihren bisherigen Herren gleichberechtigt und wurden 
sich ihrer Unentbehrlichkeit bewußt. Die offizielle An- 
regung der deutschen Regierung, die Kolonien aus dem 
Weltkrieg herauszuhalten, wurde von den Engländern 
großspurig zurückgewiesen. Es folgte die russische Re- 
volution und der italienische Faschismus. Als Folge des 
Ersten Weltkrieges mußte Großbritannien schon große 
politische Zugeständnisse an seine asiatischen Hilfsvöl- 
ker machen. Mit dem Zweiten Weltkrieg brach das gan- 
ze bisher so ordentlich geformte und gezähmte Neben- 
einander der entwickelten und der unentwickelten Völ- 
ker auseinander. Um die Wiederherstellung der Ord- 
nung mühen sich heute überall in der Welt Demokratie 
und Diktatur. Daß die Demokratie in diesem Bemühen 
besonders erfolgreich gewesen wäre, wird niemand be- 
haupten. In vielen Staaten des neuen Afrika erweisen 


i hat, welche verbre- 
rüber den Juden und 
angen hat, in der 
sozialismus eine 
1 schlagen. Mit 
geworden. Es 


en militäri- 


& Niederlage, den Umerziehungsversuchen der Sie- 
S en 


s und der Betreuung noch im Vorgestern verwurzel- 
ge 


ben zuzu er . IE a S 
dem Nationalsozialismus eintrat, nicht richtig wei- 


mit geistigen und materiellen Führungsaufga- 

schreiben, daß die positive Seite der Zäsur, die 
mit : 
terentwidselt worden ist. 

Die Zusammensetzung des ersten deutschen Bundes- 
tages vollzieht sich 1948 nach dem gleichen Klischee, 
unter dem der alte Reichstag stand, links die Sozial- 
demokraten, rechts die Bürgerlichen und in der Mitte 
ein Häuflein Liberaler alter Schule. Von der großen 
Wandlung, die der Nationalsozialismus in die deutsche 
Innenpolitik hineintrug, war im Bundestag von 1948 
nichts zu spüren. Man verhielt sich, als ob nichts ge- 
schehen sei. Das Versagen von Weimar war vergessen. 
Die geistige Revolutionierung von Millionen Menschen, 
die inzwischen stattgefunden hatte, wurde nicht zur 
Kenntnis genommen, wurde aus dem Bewußtsein ver- 
verdrängt und alles und jedes Geschehen zwischen 1933 
und 1945 als schlecht und verbrecherisch zugedeckt. 
Konnte irgend ein Politiker glauben, daß die ns-Revo- 
lutionierung keine weiteren Auswirkungen haben würde? 
Mußte sie nicht solche geradezu herausfordern? 

Mit Recht erinnert Professor Bühler in dem früher 
zitierten nachgelassenen Buch daran, daß das nationalso- 
zialistische System sich deshalb so festigen konnte, weil 
es in den ersten Jahren wirklich große Erfolge erzielte. 
Es fand »im Ausland und von Ausländern in Deutsch- 
land soviel Anerkennung, soviel moralische Stützung, 
ja in einer Reihe uns benachbarter Länder eine so zahl- 
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ter, die im alten Reichstag v 


on I ; 
mung der Demokratie den 233 dvd 


Todesstoß ve 


TSetzt 
amals: hatten, 


> mußte man sie und i 


4. 


ugend sich von der heutigen poli- 
iv sein, aber warum es so 
as allseits verfemte 
ich steigenden politi- 
rkennung in der 


land Amerika 


ZU regie ° 
gieren. Ja, wir finden n; erfolgreich 


ER j \ 


" Negervölker zerfleischen sich in Stammesfeh- 
Entwicklungshilfe« erfolgt zu einem erhebli- 
ch militärpolitischen Gesichtspunkten. Der 
and der Industrieländer entlädt sich in 


kanische 
den. Die » 
chen Teil na 


steigende Wohlst 
Luxus und sittlicher Zuchtlosigkeit. Techni- 


chritt steht ein sinkendes Bildungsniveau, ein 
bloßes Spießer- und Genießertum gegenüber. 

Die Jugend will weder falsche Geschichtskunde noch 
Totschweigen. Sie will wissen, was in der Vergangenheit 
richtig und was falsch war. Die ns-Zeit kann der Ju- 
gend gewiß nicht als Ideal präsentiert werden. Ist es 
aber bei der Weimarer Demokratie möglich? Die Ju- 
gend läßt sich durch Verschweigen und Vertuschen nicht 
täuschen. Sie fühlt, daß ihr geschichtliche Wahrheiten 
vorenthalten werden. Wir sind schon ganz wieder in das 
alte rationalistische Denken des materiellen Interessen- 
kampfes abgerutscht. Lohnkämpfe unter dem Druck 
von Streikdrohungen sind an der Tagesordnung. Politi- 
sche Gegensätze werden nicht mit Gründen, sondern mit 
Demonstrationen ausgetragen. Unterricht und Wissen- 
schaft sind nicht auf geistige Erhebung, sondern vorwie- 
gend auf praktische Verwertbarkeit ausgerichtet. Le- 
bensfreude wird nicht mehr erarbeitet, sondern von der 
Technik geliefert. Bedürfnisse wachsen nicht aus inne- 
rem Verlangen, sondern werden von systematischer Wer- 
bung aufgedrängt. Kirche und Kunst dienen nicht mehr 
seelischer Erbauung, sondern modischer Angewöhnung 

oder launischer Narretei. Die Begriffe Freiheit, Huma- 
nismus, Frieden, Demokratie sind ihres Inhaltes be- 


raubt und werden zu Schlagworten. 


massivem 
schem Forts 
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10. Kapitel 


DIE LEHREN VON WEIMAR 


| Aus den vorangegangenen Ausfiihrungen sind einige 
Schlüsse zu ziehen, die für unsere demokratische Zu- 
kunft nicht außer acht bleiben sollten. 

Unabweisbar ist der Schluß, daß die Weimarer De- 
mokratie versagt hat. Wie jeder Historiker, der in der 
Hitlerzeit positive Momente entdeckt, sofort bei gewis- 
sen Kreisen in den Ruf eines Neonazisten gerät, so läuft 
jeder Kritiker der Weimarer Demokratie Gefahr, als 
Staatsfeind der Beobachtung durch den Verfassungs- 
schutz anheimzufallen. Der Verfasser möchte deshalb 
darauf verweisen, daß er aus einer der stärksten demo- 
kratischen Traditionen stammt, die wir in Deutschland 
haben, aus dem Lande Dithmarschen, in dem es keine 
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Adelssitze gegeben 
eines jeden Einzel 
Voraussetzung des 
"er nicht will dej 
Dithmarscher war u 


Ser und in dem ie 
a F Wohl de, Wo 
chen Pi aftslebens galt als 
En id ist laa in 
Er gegnerische, Beh keine ab ag den 
oe forderndes PEN A R 
Sg hat unter E epublikanisch > 
Dithmarsche nn, 18 este bestanden, De 
Er r angeboren, nicht angelernt = 
E Verfassung ist sichtlich ei 
emokratie ak 


gewesen. Sieh N 
er für die Demokratie Re 
> lë 


| N Hakan Charaktere gebildet. Sie erlaubte ; 
| an die Demokratie ohne Not ba 
| reiwillig der Diktatur auszuliefern. Die d 
; a 


und Unter 
tle lst dem 


chtes 
ne Kåmp- 
hat keine 
hren Par- 
wußt und 


S Volk re- 


| | gieren sollten, riefen, als sie sich hierzu unfåh; 
> 3 ähig erwie- 
a AA i Sen und Obrigkeit. Sie Sea ter 
ee re das Volk Abgeordnete zum Par- 
ron: a x Verantwortung des gewählten 
in. = rdnebet castet istàniibt klargestellt, und es sind keine 
asequenzen vorgesehen, wenn der Abgeordnete seine 


ählt. Ein Abge- 
" Überzeugung 
drig und unge- 


NE ( 


i Überzeugung zu stimmen, sollten rechtliche 
egen seine É chen. Die Weimarer Verfassung 
Folgen ” i icht, so wenig wie die unsrige. 
Ludwigsburger Entnazifizierungskarım 
Reichstagsabgeordnete Dietrich, ein autres j 
hrlicher Mann, der im Briining-Kabinett Fi- 
aus, er habe als Abgeordneter am 
en seine Überzeugung für das Er- 
mmen müssen, weil in seiner Frak- 
tion der sogenannte Fraktionszwang qorpa ge- 
wesen sei. Danach mußte eine Minorität in der Fraktion 
so abstimmen, wie die Majorität der Fraktion beschloß. 
Von der aus fünf Mitgliedern bestehenden Fraktion 
seien drei für und zwei, darunter er, gegen das Er- 
mächtigungsgesetz gewesen. Er habe also mit Ja stimmen 
müssen. Ist das der Sinn der Demokratie? 

Pflicht der Parlamentsabgeordneten ist es, die Ge- 
setze zu erlassen, unter denen der Staat und seine Bürger 
regiert werden, und darüber zu wachen, daß die behörd- 
lichen Instanzen diese Gesetze richtig ausführen. Zur 
Ausübung dieser Pflicht wird der Abgeordnete von den 
Wählern gewählt, das ist sein Auftrag. Darf er sich 
dieser Pflicht entziehen, indem er seinen Auftrag auf 

einen anderen überträgt, ohne seine Wähler zu befragen, 
ob sie damit einverstanden sind? Das aber haben die 
bürgerlichen demokratischen Abgeordneten am 23.März 

1933 getan. Sie begingen einen Vertrauensbruch. Ist sol- 

ches Verhalten Demokratie? 

Hier sind nur zwei nachteilige Erfahrungen angeführt, 
die beim Ermächtigungsgesetz in Erscheinung getreten 


sagte der 


pister wat) 


geg 


23. März I 933 
mächtigungsgeset? sti 
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worden. Im Obrigkeits 
lektivschuld des ganze 
antwortungsvoller wir 
Par 

‚nanentsabgeordnesen, und um s 
es, die Pflich i da 
A is ten dieses Amtes mit Bedin i 
S FR ie nicht straflos verabsäumt we hen = 

.. . j i i 
elbstverständlich bedarf jeder Par] a 
amen 


genügend zahlreichen Wählerrückh tssitz eines 


alts, ab i 
suche, diese Zahl gesetzlich so hoch zu Re i byg 
n, daf sie 


von iti 
on neuen politischen Gruppen schwer erreichbar ; 
sind problematisch. Verbot und Ahndung vr 


m dürfen 
enjenigen treffen, der die demokratische ER 


sung des Staates angreift. Nichtkonforme politische Ge- 
danken werden durch gesetzliche Maßnahmen nicht aus 
der Welt geschafft. Sie erfordern geistige Auseinander- 
serung, Dazu muß man sie kennen lernen. Umso wich- 
»d | > M ir e P er Meinungs- und Nachrichten- 

s politischen Interessenten 

i ‚ daß abweichende 
ungen, ja 
kommene Ereig- 


n Volkes unmögl 


d; 
in der Demokratie das A 
Mt des 


Iger wird 


tlichkeit vorent- 
ı können, ist eine 


SA 


ev 
I 


icht Meinungszensuf son- 


NE glichkeit ist das Pro- 


cht dadurch ist es ZU lösen, 


- schaftlich be- 


rolle 


.. . . ne 
Staatsbürger ermöglichen, set 
machen. 


p vortreff lichsten 


| Sethe, hat sich einma nl 
oe J« über die Gewissensschwierig- 


in die unsere Journalisten geraten sind. 
besteht darin, daß die Besitzer der 
n immer weniger Freiheit 
daß sie ihnen immer mehr ihren Willen aufzwin- 
gen... Wie so häufig ist die Verfassungswirklichkeit 
anders als die geschriebene Verfassung. Pressefrei- 
heit ist die Freiheit von zweihundert reichen Leuten, 
ihre Meinung zu verbreiten... Aber wer nun anders 
denkt, hat der nicht auch das Recht, seine Meinung 
auszudrücken? Die Verfassung gibt ihm das Recht, die 
ökonomische Wirklichkeit zerstört es.« Die ökonomi- 
sche Wirklichkeit sollte geschaffen werden. 

In Tausenden von Entnazifizierungsverfahren haben 
wir untersucht, ob jemand in der Nazizeit antidemokra- 
tische Gesinnung geäußert oder getätigt hat, haben De- 
nunziantentum und Heuchelei großgezogen, haben will- 
kürlich Begünstigung und Rufmord geübt, aber darüber, 
warum es zur Hitlerdiktatur gekommen ist, und wo- 

durch das nationalsozialistische Regime anfangs so er- 


lassen, 


ganz 
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folgreich funktionj 

unserer histor; lerte, le 
1storischen Linie 
sen š atur 
schaftlichen Histori tur selten et ii 
dreißi oriker sind mi was. Unsa der 

iger Jahre weit i mit den Studi. cte wi 
nen zeitgeschi . Må Rückstand Udien ü Is. 
å geschichtlichen Inst; « Unser er die 

tischem Einfl ß nstitute e Verschi : 
u und hab e e 

. en an . r Parte; 

gefunden, die Probleme der m a ad noch k eipoli. 
lich Zz eima R eine Zei 
u erforschen. D; rer Zeit: " 
daran erinnert " Die Parteipolitiker ar !Ssenschaf. 
j werden, daß die Wei öchten Nej 
ersagt hat, noch daran, da marer Demok, èr 
R # 
finanziellen Probleme le 
? 


sen wir: 
Wir in Unsere 


Stehen unte 


ß die wirtschaftlichen 
und 


die Wei 
eimar nicht me; 
te, von dem n ; nicht me 
S- 5 lste 
Regime gelåst wurden rn konn. 


Die vorausge i 
gangenen Kapitel haben ei i 

m en eine Reihe über- 
[i ee ‚falscher Tatsachendarstellungen a 
Ul ie entscheidenden Richtigstellungen sind: = 
| t; BES ENHIBTLEBÄINE ist nicht durch irgend eine revolu- 
Sr oder revolutionsähnliche Tat erkämpft wor- 
= sondern ist auf dem verfassungsmäßig vorge- 
schriebenen und demokratisch üblichen Wege zu- 
de gekommen. 


v 7 ØR PA PR 


E Al ie, 


wurden nicht durch welt- 
ern durch das wirt- 
» Millionen Ar- 


prach. 


H 


4. Da 


‘ort. Diese Verordnung gab der Regierung 
A r widerruf- 


Gewalt und wa 


etablie b d 
i  Jesetzgeben e + 
==. rl Ermächtigungsgeset? vom 24. März 1933 
bar. Ers i solichkeit, die Terrorgesetze 


insbesondere das 


das Heimtückegesetz, das Reichsum- 


das Judengesetz neben vielen anderen. 

s Ermåchtigungsgesetz, welches diese er 

schaft begründete, ist durch die bürgerlichen demo- 
kratischen Parteien beschlossen worden. | 

„ Die Arbeitsbeschaftung ist mit großer Schnelligkeit 
durchgeführt worden. Nach einem Jahr war über ein 
Drittel, nach zwei Jahren mehr als die Hälfte der 
sechseinhalb Millionen Arbeitslosen wieder in Pro- 


duktion. 

6. Die Aufrüstun 
Regimes nahezu gar keinen un 
Anteil an der Arbeitsbeschaffung gehabt. 


Diese Tatsachen werden der Öffentlichkeit und beson- 
Kenntnis gebracht. 


ders der heutigen Jugend kaum zur 
Man bemüht sich, durch das ständige Hervorheben der 


Hitlerschen Greueltaten das Interesse von den wesent- 
lichen politischen Geschehnissen wegzulenken. Der Ju- 
gend wird die Mißachtung der Generation ihrer Eltern, 
die solche Greueltaten nicht verhindert hat, geradezu 
aufgedrängt. Der Jugend wird verschwiegen, daß die 


Parteigeset 
baugesetz, 


g hat in den ersten zwei Jahren des \ 
d danach nur geringen | 


"bürgerlichen Politiker des 1933er Reichstages mit dem 


Ermächtigungsgesetz jede Opposition gegen Hitler in 
Wort oder Tat völlig unmöglich gemacht haben. Erst 


das Ermächtigungsgesetz erlaubte Hitler den Erlaß des 
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wurden, des Hei 
ige Äußerung 
Gefängnis, 
droht wurde, und der viele 
ordnungen, die jeden Oppositi 

aussetzten, Leben, Familie Be Psp 
kommen zu verlieren. = 


| en on. Verurteilung der Jasager de 
| Tee t scharf genug sein. Demokrati 
Il sie nicht. Mitgefühl und Ve > 
| | nen, die aus Unwissenheit, Irrtum Eg 
IM gesagt haben, Zorn und Nichtachtun i 
fr 1945 diejenigen mit Rufmord Be 
| | | von den Jasagern geschaffenen oia 
gemäß und opferwillig für das deuts 


Ue 


Bad 
Setzes er 


das jede abfäl] 


nahmen mit 


Mtücke e 


über R 
e 
Zuchthaus un i 


n anderen G 


" ' März 
e 

söhnlichkeit a 
Unfähigkeit Ja 
denen, die nad, 
en, die trotz des 
rsystems, pflicht- 


che Volk i 
und Beruf weiterarbeiteten. olk in Amt 


| 
ne in iien mme d 
A ich diese zu ihrem Irrtum offen 
| bekannt haben, während die bürgerlichen Demokraten 
seı es aus Angst oder Feigheit, ihren Irrtum een. 
Irrtum ist nicht Schuld sondern Schicksal. Angst ist be- 
mitleidenswert. Feigheit ist verächtlich. 
‚Neben den vorstehend berichtigten gröbsten und 
f Un erstellungen sind in den vorangegan- 
zen ganze Reihe weiterer Un- 
ic attung aufgezeigt wor- 
st nicht unter dem 
sondern im 
ausländischen 


d deutscherseits eingeführt nn 
d der Reichsbank wurde au al 
Isozialistische Regime begann. 
d der Reichsbank betrug 
Milliarden Reichsmark gegen ee 
nde Januar 1933- Fast die 
wieder in die Pro- 
früstung zur Ar- 
sel sind nicht 


eingelöst wor- 


as nationa 


bevor die Au 
duktion ei trug- Die Mefowech 
unbezahlt geblieben, nn BEE sondern 
den. Be Mefow FR EN erale Handelspolitik und das 
oe an waren keine spontanen deutschen Ein- 
cn durch die schutzzöllnerische = nn 
gentierende Abwehr des Auslandes Be eutschen 
Warenexport nahegelegt. Die Selbstauflösung der Par: 
teien war ein unnötiger demokratischer Selbstmord. Die 
damit verbundenen Erklärungen verboten jede Opposi- 
tion gegen das totalitäre Gewaltsystem. Das uns von 
den Siegern zugemutete Entnazifizierungsgesetz führte 
zur Politisierung der Justiz und zum fortgesetzten Ruf- 
mord als Mittel der Politik. 

Wenn der Führer der sozialdemokratischen Partei 
Wels am 23. März 1933 seine tapfere Rede gegen Hitler 
mit der Mahnung verband, die neue Regierung möge 
das Wirtschaftselend des deutschen Volkes beenden, so 
war dies schon das Eingeständnis, daß die Sozialdemo- 

- kratie dazu nicht im Stande gewesen war. Die gleichen 
Eingeständnisse von Otto Braun, Rosenberg und Schiff 


wurden berichtet. Sympathischer noch berührt die An- 


Zeitung i 


Deutschl "ii: ugeben, d i 
ands mit einem schönen = die neuen Old 
ngestü Uhr 

m Pr er 


Angriff gen 

| ig genommen haben, die si i oble 

| onnen. Ich denke dabei ir nicht i 

| schaffung von A ° capei an die Reich, Gap ‚sen 

(6) > .. re 

| Se n rbeit für zwei Milli orm, die Be. 

| le Winterhilfe, ein Werk ‚onen Arbeits], 
N) se 


[ sozialistisch i 
i en G Ee . 
eist erfüllt ist.« M großen 


ein 


das von eine 


3. 


Die Geschichte Weimars und der Nazize; 

IN lich gemacht, wie sehr die Politik ei a... 
j|. s ik eines Staates von ge- 
| zen und gesunder Wirtschaft abhäns; 
ist. Deutschlands Wäh i Po. 

aa G rung und Finanzen befinden sich 

2 eè wieder einmal in einer Gefahrenzone. Das 
an Währungssystem von Bretton Woods hat 
2 t gehalten, was man erhoffte. Eine der beiden Leit- 
„Jöhrungen dø Welthandels, das englische Pfund, hat 
olle ausgespielt. London hat nicht rechtzeitig be- 
nanzielle Großmachtstellung 
npires nicht gehalten werden 
toren, mit frem- 
icht Weltbankier 
en mehr einzu- 


ihrem hochwer- 


ch 1945 mit 
n na 9 Er 


ändische Aktiven neu erwor 
bstoßung jeden Angriff auf 
sie es tun werden, 
n Staaten kämpfen dauernd 


|ikürliche oder fahr- 
che Schädigung ih- 


tigen DO dy deren Wiedera 


den re 
;, Die Vereinigte 
durch eine w1 


abwertung eine gigantis 


riskieren. 
so wäre damit ihr Anspruch auf 


die finanzielle Führerstellung im Welthandel aufgege- 

ben. Diese Stellung hätten sie auf Grund ihres Reich- 

tums und der Größe ihres Außenhandels schon nach dem 
| Ersten Weltkrieg erlangen können, wenn sie die Erfah- 
das Vertrauen der Welt in die finan- 
zielle Korrektheit besessen hätten, die England sich im 
Laufe eines Jahrhunderts erworben hatte. Die Vereinig- 
aben heute erneut die Chance, nachdem 


rer Gläubiger U 
Würden sie dies tun, 


rung und vor allem 


ten Staaten h 
Churchill die Ohnmacht Englands herbeigeführt hat, ein 


Krösus, der auszog, ein großes Reich zu zerstören, und 

nicht voraussah, daß dieses auch sein eigenes sein könnte. 

Die finanzielle Führerstellung in der Welt ist nicht 

vom Golde abhängig, sondern davon, in welcher Wäh- 

rung das internationale Handels- und Sparkapital Um- 

satz und Anlage sucht. Die internationale Goldwäh- 

rung war nur so lange möglich, als die Bank von Eng- 

land bereit war, jeden Betrag Gold zu einem feststehen- 

EN den Preis in Pfund Sterling zu kaufen und zu verkau- 
I: Aj Re RAR einer solchen Anwartschaft ist 
Ni NEE weil der Goldbedarf 
gerung der Weltproduk- 
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tıon und des Zutritts 
verkehr derart gewa 
dazu in keinem an 


SO vi 
eler Neuer Länd 
er zu 


ch . 
sen 1st, daß di o m Welt. 
r 


del lag, ist durch die beiden Be für den Welthan- 


kriege vernichtet wo 
r- 
ne alte Stellung nicht 


bt als ; 2 
Tausch- und Zahlungsmittel und S Internationales 


lagegut vorerst der Dollar. Die Aufgabe der Verein; 

Staaten muß es daher sein, den Wert und die Er 
des Dollars so stabil, so gleichmäßig zu halten i hi 
möglich. Plötzliche und überraschende, vor leaa 
willkürliche oder fahrlässige Wertänderungen des Dd: 
lars müssen vermieden werden. Das hat nichts mit Gold, 


sondern nur mit einer ausgewogenen Wirtschaftspolitik 
zu tun. 


als Hortungs- und An- 


Die Weimarer Republik ist daran zugrunde gegan- 


gen, daß sie die politischen Auswirkungen ihrer finan- 


t erkannt hat. Erkennt unsere 
elche politischen Gefahren 
für uns in der heutigen 
durch Verdienst und 
'herausgekommen 


r nehmen wird. 


ingen ode > 
bring ußenpolitisches 


le so viel a 
Es Nachdenkens wert, ob 


lle nicht einige Friedens- 


zussuchendet ie S chuldnerr (0) 


In der innerpolitischen Finanzierung drohen uns A 
liche Enttäuschungen wie zur Weater Zeit. ee E 
fahrbringende Rolle, die damals die Auslandsan eihen 
spielten, übernahm bei uns die einstweilen gebremste 
dritte Inflation und der Devisenzufluß aus Export und 


ausländischer Kapitalflucht. Die deutsche Mark hat An- 


ziehungskraft, sie ist international stabil. Aber unsere 
Wirtschaft, von der die Währung abhängt, ist nicht sta- 
bil. Abgesehen davon, daß unsere Wirtschaftspolitik an 
dem trügerischen Wunschbild des ständigen Wachstums 
orientiert ist, krankt sie an Überschuldung, besonders 
an kurzfristiger. Die öffentliche Hand glaubt, die Kon- 
junktur auf Vollbetrieb halten zu müssen, statt Pausen 
des Verschnaufens einzulegen. Sie finanziert unpro- 
duktive Investitionen mit kurzfristigem Kredit statt mit 
erspartem Kapital. Sie mindert dadurch den Ertrag der 
Wirtschaft, weil Kredit kostspieliger ist als Eigenkapi- 
tal. Kreditzinsen müssen auch bei Gewinnausfall gezahlt 


- werden, Anlagekapital kann gefahrlos auch einmal auf 


Gewinn verzichten. 


 Anderthalb Jahrzehnte lang ist das deutsche Volk 
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mit der trügerischen Versich 
es einer steti nn 
Ni, wachsenden wi 
wartıg sein dürfe, daß Arbe; es alt 
könne, weil die Wi Pea 
ıe Wirtschaft ie 
zeit in der Lage sei, si Ot iis 
, sie 
produkt ständi a 
ý ndig und regelmäßig ste; 
stand für alle eine dauernde Erru 
mokratie sein werde. ii 
AlS abgesehen vom Nachholbedarf d 
kräftige Inflation wesentli cs Krieges ein 
icher Faktor des Kon; - 
aufschwungs war, wurde nicht gesehe ER nn 
n 
leugnet. Daß die steigende Ziffer d š n . nn 
eine Selbsttäuschung ist, wollte ni : a 
jf i» emand wahrh 
Diese Selbsttåuschung ist am deutlichsten nn 
von Paul Lamatsch dargelegt worden in einem FE 
à r 
»Millionenwahn und wirtschaftliche Wirklichkeit pia 
- i « l- 
cko Münden 1967). Das dem Publikum präsen- 
tierte ständig wachsende Sozialprodukt wird aus der 


g b ‘> 
eglückt Worden d 
‚daß 
Re nktur ge- 
i Se eintreten 
gierung jede 
r- 


skonju 


daß unser Sozial 
ge und daß an 


n 
schaft unserer De 


Summe aller Einkommen aus entgeltlicher wirtschaftli- 
cher Tätigkeit errechnet. Entgeltliche wirtschaftliche Tå- 
tigkeit stellt Kaufkraft dar. Je höher, so heißt es, die 
Sozialproduktziffer, umso mehr Kaufkraft. Der ver- 
å is å ol] e Trugschluß dieser Darstellung liegt darin, 
alles Dienstleistungsgewerbe vom Miillreiniger 


Kräfte war; 


achte 


durch die 7° 
schleichende N 


m 6. März 1968). 
SEN Politiker in aller Welt glauben, die ungeheuren 
Zerstörungen, die in zwei Weltkriegen angerichtet WUT- 


den, durch übereilte Anstrengung in kürzester Frist wie 
nnen. Dazu reichen die Kräfte 


nicht aus. Zerstört worden sind Milliarden über Milliar- 
den Anlagewerte, deren Aufbau Jahrhunderte in An- 
spruch genommen hat. Sie können nicht in wenigen 
Jahrzehnten wieder hergezaubert werden. Sie brauchen 
Zeit und viel Arbeit. Die soziale Devise unserer Zeit 
aber lautet Freizeit und Annehmlichkeit. Dazu braucht 
es mehr Ersparnisse, als vorhanden sind oder beschafft 
werden können. Leider wollen wir nicht sparen, sondern 
verbrauchen und genießen. Auch meldet sich nicht allein 
der Wiederaufbau der kriegszerstörten Anlagen, sondern 
zusätzlich die Befriedigung der durch die beiden Kriege 
entbundenen, bis dahin schlummernden Wünsche der 


dergutmachen zu kö 


= unentwidkelten Völker. Es sind Völker, die an viel Frei- 


zeit und wenig Arbeit gewöhnt sind. Ihr Mangel an 


177 


Arbeitslust und Zeitgefühl nd militärisches Ge- 


keit u 
pitalaufwand nicht ersetzt .. noch so viel | den. individuelle TOP ersetzt. Der Morgen- 
Sar begeistern uns an den S TPAR Ca | io werden n erschreckendsten Ausdruck BØR 

für alle, ständiges Wachstum von SR Fe Ohlstan d thau-Plan stel udi dar. Die amerikanische Baer 
brauch, Ersatz der Kopf- und Han TER und Ver. | galistischer ARN nach politischen Einflußmöglichke te" 
Computer und sonstige Maschinen. Wir y urch Kräne, jungshilfe s : Werkzeug und Hort friedlicher Welt- 
alles dies das Leben des Menschen nicht be daß ie Sa a il droht genauso zur Karikatur zu 
ein niveren, re Feen Kin entwicklung ia frühere Völkerbund. Auch der russische 
alle sonstigen Bildungsstätten haben sich i und | werden va verfolgt seine Weltbeglückungsideen mit 
technischen und materiellen Sog unseres Wint -S ee chem Druck und mit militärischer Gewalt. 
stems hineinziehen lassen, daß si a | er Toten und Milliarden Sachzerstörungen 


e erschreckt und ein | +e Millionen 
se- | Be ; indert, daß schon 
usen der Jugend, die a der beiden Weltkriege haben nicht verhinder 


eder in zahlreichen Ländern blutige Kriege angezet- 

wi 

telt und geführt werden. i 
Alle diese Erfahrungen lassen die Jugend an der heu 

tigen Form unseres Regierungssystems zweifeln. Sie 

sagt sich, daß an diesem System, dessen wirtschaftstech- 

nische Nützlichkeit und dessen sozialer Erfolg unbestrit- 


schüchtert sind von dem Aufbra 
| der ganzen Welt aufsässig wird und nach etwas Ande- 
rem verlangt, nach Entwicklung und Betätigung ihres 
Eigenlebens an Stelle der Vermassung durch Kollektivis- 
mus und Großkapitalismus. 
Das kapitalistische Wirtschaftssystem hat die bloße 


Lebensversorgung besser gelöst, als Marx es jemals ver- 


mutet hat, aber es hat, neben der Vermassung, erschrek- | ten bleibt, etwas nicht stimmt, daß eine geistige Wand- 
kende Kehrseiten gezeitigt, den militärischen Imperialis- Jung nottut. Den unguten Erfahrungen der Weimarer 


mus und den Mißbrauch der Kapitalmacht. Letzten En- = Republik mit ihrem terroristischen Ausklang ist bis 
des beruhte der Wohlstand Englands zum größten Teil jetzt keine geistige Wandlung gefolgt. Am Ruder sind 
bei uns die gleichen Parteigruppen von damals mit ih- 


en hergebrachten Vorstellungen. Das grauenvolle Hit- 
erlebnis hat keine geistige Anderung hervorgebracht. 
e Grundlagen der zweiten deutschen Republik wur- 
en gelegt aus dem gleichen Geiste, ja zum Teil von den 
chen Personen, die den Weimarer Staat in die 
Schreckensdiktatur geführt haben. 

"Wenn unsere Jugend hiergegen den geistigen Kampf 
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aufnimmt und nach einem Ausweg sucht 


> Wenn sie den 
» Wen 


ischer Macht miß 
Meinungsmache 


ie Versuche einze 
gruppen, ihre Herrschaft zu verewigen, ab 


sie das Versagen der Kirchen und Bildun 
klagt, so kann man nur wünschen, daß 
Kampfe nicht erlahmt. 


Mißbrauch großkapitalist 
sie der konformistischen 
schaft versagt, wenn sie d 


N sie den 


die Gefolp. 
lehnt, Wenn 
Ssstätten an- 


SIe ın diesem 


Unserer älteren Generation aber ist zu Wünschen, daß 
sie sich zur deutschen Geschichte bekennt und frei und 
offen die Lehren aus ihr zieht. Wir werden die Ara Hit- 
ler genau so überwinden wie die Franzosen ihren Robes. 
pierre verdaut haben, nicht durch Verfälschung oder 
Verheimlichung der Tatsachen, sondern durch den Ein- 
satz besserer Moral und besserer Ideen, durch etwas 
mehr Standhaftigkeit, durch stärkeren persönlichen Mut 
und durch unbeugsame Wahrhaftigkeit. 


